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uuuuterbroche» Tr «ppe »tra «sporte mit poluischeu Ber startungeu .

I « Lissa sind alle Kaserueu , Turnhallen und össentlichen
Gebäude überfüllt , weil fünf neue Jahrgänge zu den Massen
gerufen worden sind , obwohl alle aktive» Truppen Lissa be-
reits vor einigen Tagen verlasse« haben. Durch D i r f ch a u
marschieren polnische Soldaten mit Liedern des Inhalts durch
die Straße « , sie würde« in einige » Tagen in Berlin sein
u«d Deutschland anfteile «. Im Kreis W i r s i tz sind die Jahr -
gänge 1901 bis 1917 eiugezoge « worde« . I « Lodz herrscht
Panikstimmung infolge der überstürzten offensiven Kriegs -
Vorbereitungen . Dort wurdeu am Freitag 48 Muuitious -
transportwagen , die in Richtung ans deutsche Reichsgrenze
fuhren , gezählt . Lodz selbst ist vollgepropst mit Militär . Die
drei größte « Fabrike « der Stadt wurdeu für die Militär -
beleguug geräumt . Die Maschine» wnrden abmontiert und
auf die Straße gestellt, die Arbeiter mit Knüppeln ans der
Fabrik gejagt . In Bromberg stehe« 4000 (1 Man « ab¬
marschbereit.

Zeige Uebersälle auf Sanziger Kreise»
In der Nacht zum Samstag gegen 22.4 .1 Uhr verübten pol¬

nische Gre «ztr«ppen einen seigen Feuerübersall am Menzel -
bach nahe Zoppot uns eiue Dauziger Streise , die aus dem
Laudespolizisten Dyron von der dritten Hundertschaft des
erste» Polizeiregimeuts und SA .-Man « Rusch von der SA .-

Standarte Z bestand. Der SA .-Mann Rusch wurde durch
einen Rückeuschuß tödlich verletzt . Der Laudespolizist
Dyron erhielt durch einen Armschutz eine schwere Verletzung.
Die Streise kam infolge des seigen . hinterhältige » Uebersalls
nicht mehr dazu, das polnische Feuer zn erwider «.

Ferner hat Freitagnacht ans Danziger Gebiet polnisches
Militär eine ^ - Streife beschossen , wobei ein ff -
Manu tödlich verletzt wurde.

BerWewiingslager für WM» Bolksdeuljche
Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet , haben die pol-

« ischeu Behörde » in der Gegend von Brest- Litowsk Berschlep-
pnngslager für etwa 30 000 deutsche Volksangeyörige ein¬
gerichtet, aus denen nicht das geringste i» die Außenwelt
dringt . In ihren Manern schmachten bereits mehrere Tausend
verschleppte Deutsche aus den Westprovinze,, Polens . Die
Lager sind besonders sür sogenannte Geiselverhastnngen vor-
gesehen.

? ie Spposiiion in Polen rührt sich
Die oppositionelle bäuerliche Volkspartei kündigt für die

nächsten Tage im ganzen Lande außerordentliche Versamm -
hingen an , auf denen zur gegenwärtigen politischen Lage Siel -
lung genommen werden soll .

EchreSensvM für die Deutschen Sttoberschltslens
Blutige Ausschreitungen bewaffneter Ausständischer - Bombnnanschläge auf deutsche Gebäude

Kattowitz, 27. Aug . Nach hiesigen Meldungen erlebte das

ostoberschlesische Deutschtum i« der Nacht zum Samstag ei«e

Schreckevsuacht. Die bewaffnete » Ansständischenhorde» hatten
offenbar ans ein bestimmtes Stichwort von oben her freie
Hand erhalten nnd tobten sich in wüster Weise ans .

Gegen 2 Uhr nachts wurden die Bewohner von Kattowitz
durch mehrere aufeinander folgende schwere Explosionen ans
dem Schlafe geschreckt . In den Morgenstunden sprach es sich
wie ein Lauffeuer herum , daß gegen die deutsch« Volksschule ,
das Verlagsgebäude und die Druckerei des „Oberschlesischen
Kuriers " und gegen das Verwaltungsgebäude des Deutschen
Bundes in Kattowitz Sprengstoffattentate verübt worden
waren . Alle drei Gebäude sind schwer beschädigt worden .
In zahllosen deutschen Häusern , in Wohnungen und Ge-
schäften wurden Fenster bezw. Schaufensterscheiben einge -
schlagen uns andere Beschädigungen vorgenommen . Viele
deutsche Einwohner wurden überfallen und mißhandelt . Die
Zahl der im Lause des Freitag verhafteten Volksdeutschen
wird aus über 300 geschätzt . Die Verhaftungen geschahen
rein willkürlich und wurden unter dem ausschließlichen Ge-
sichtspunkt vorgenommen : „Wer Deutscher ist , ist ein
Staatsfeind und muß daher ins Gefängnis ." Die
Verhaftungen erfolgten wiederum unter den schwersten Miß -
Handlungen der gehetzten Deutschen , die wie Tiere behandelt
und fortgeschleppt wurden . Ihrer wartet in den polnischen
Gefängnissen und dem Verschleppungslager Brest -Litowsk
ein grausames Schicksal.

Vetriebseinschränkungen bei der Reichsbahn
Berlin , 27. August . Die Reichsbahn sieht sich ans be-

triebliche» Gründen gezwungen , von Sonntag ab eine
erhebliche Anzahl von Zügen anssallen zu lasse«.
Dagege « wird Samstag und Sonntag ei « verstärkter
Werktagsverkehr durchgeführt. Aus die Anschläge aus de «
Bahnhöfe « wird aufmerksam gemacht .

Zehntägige Postsperre für Teile des Heeres
und der Luftwaffe

B e r l i u , 27 . August . Vom 26. August 1033 ab tritt eiue
Postsperre sür die „ nßerhalb der Standorte be -
kindliche « Teile des Heeres undder Lustwasse
vou etwa zehntägiger Dauer ein . Die Bevölkerung
wird dringend gebeten , von Postsenduugen aller Art zur Ent -
lastnug der Post während dieser Postsperre Abstand zu neh -
men . Die Freigabe des Postverkehrs wird zeitgerecht dnrch
die Presse veröffentlicht werde«.

» lschek stell». NImistervrMe»!
Belgrad , 27 . Aug . Der neuen , « ach dem serbo - kroati-

sche« Ausgleich gebildeten Regierung Z w e t k v w i t s ch ge-
hört der Kroatensührer Dr . M a t s ch e k als stellvertretender
Ministerpräsident an. Das Außeuministerinm behielt Cinear -
Markowitsch, außerdem gehöre« der Regierung Ii Serbe »,
5 Kroaten , 1 bosnischer Mohammedaner »»d 1 Slowene a« .

Ferner wurde das Parlament aufgelöst . Der Ausgleich
sieht die Bildung eines Banats Kroatien vor , der weit -
gehende Selbstverwaltungsrechte erhält .

Der Führer zur Leipziger Herbstmesse
Leipzig , 27. August . Der Führer sandte zur Eröffnung

der Leipziger Herbstmesse folgendes Telegramm : „Die Leip-
ziger Herbstmesse 1339 begleite ich mit meinen besten Wün -
schen . Sie möge an der Lösung der gegenwärtigen deutschen
Marktaufgaben erfolgreich mitwirken und zugleich der Welt
Zeugnis ablegen von dem hohen Leistungsstand der deutschen
Fertigwarenindustrie . Adolf Hitler ."

Bon Tannenberg nach Moskau
Die Entwicklung ber internationalen Politik ist in diese»

Tagen in ein entscheidendes Stadium getreten . Der Herd
dieser Krise weist bereits alle Symptome des akuten Sta -
diums auf . Jede Stunde bringt neue Schreckensnachrichten
aus diesem Krisenherd , immer drohender wird die Entwick-

lung in Polen , die auf ein Chaos hinsteuert . Was nützt es
da , wenn angesichts dieses drohenden Chaos einige Stimmen
in London und Paris sich finden , die Warschau nahelegen ,
den Faden diplomatischer Verhandlungen zum Reich wieder
aufzugreifen , wenn die amtlichen Stellen gleichzeitig die pol -

nifche Wahnsinnspolitik ermutigen ! Nachdem Ministerprä -

Reichsparteilag abgesagt
Berlin , 27. Aug . Der sür die Zeit vou 2. bis 11. 9. d. I .

augesetzte Reichsparteitag sindet nicht statt . Ob feine spätere

Abhaltung ins Auge gefaßt werden kau« , hängt von de«

Zeitumständen ab.

sident Chamberlain vor dem Unterhaus den Polen in demon -

strativer Form ein Führungszeugnis ausgestellt hat , nachdem
sein französischer Schleppträger Daladier in ein er schwache«
Rundfunkansprache durch ein ostentatives SlillskMeigen zu
den polnischen Greueln sich zum Hehler gestempelt hat , hat
England durch die provokatorische Unterzeichnung des Polen -

Vertrages inmitten der Krise zu verstehen gegeben , daß es

den Polen den Rückweg zur Besinnung , zur Brücke der Ber -
stäudigung nach wie vor verlegen will . Der Weg , ber mit
der leichtfertigen Polen -Garantie begann , der in der Suche
nach Paktpartnern , wie in den Bomberflügen über Frank -

reich seine Fortsetzung fand , mündet damit in sein Ziel ein :
Polen hat sich für Englands Interessen zu opfern .

*
Die Rolle des Opferlamms für Englands Weltmachtziele

war bisher eigentlich der Sowjetunion zugedacht gewesen.
Die in ideologischer Engstirnigkeit befangenen demokratischen
Politiker hatten den weltanschaulichen Gegensatz zwischen dem
Reich und der Sowjetunion als eine Barriere betrachtet , die
ein zweckbestimmtes politisches Zusammengehen unmöglich
machen würde . Dieses Vorurteil verführte England sogar zu
der sensationellen „Vorleistung ", daß es ohne den Paktabschluß
abzuwarten Generalstabsbesprechungen mit Moskau begann .

Das Ziel war ja auch verlockend ! Immer wieder konnte
man in englischen Blättern lesen, daß die ungeheure Macht
der Roten Armee das Reich in einen Zweifrontenkrieg
zwingen werde , daß der Großteil der gefürchteten deutschen
Luftwaffe durch die mächtige rote Luftwaffe im Osten ge-
Kunden würde und daß die Sowjet -U -Boote die Ostsee
beherrschen , zum mindesten aber auch die deutsche Flotte zu
einem Krieg an zwei Fronten zwingen würden .

Diese Spekulation ist jäh zerbrochen ! Der Führer hat
den Einkreisungsring gesprengt und zwar gerade an der ent -
scheidenden Stelle . Diese Tat , der Vertrag mit Moskau ,
kam zwar verblüffend : die Verblüffung liegt aber weniger

Militärische Besprechunsen beim Duee
.Achse steht im europäischen Sturm selsensest ' - Italien für . europäische Revision von Versailles '

Rom , 27 . Aug . Einer amtlichen Verlautbarung der
Agenzia Stefanie zufolge hat Mussolini um 10 Uhr Außen¬
minister Graf Ciano , den Vcrkehrsminister Benni , die Gene -
ralstabschess des Heeres , General Pariani , der Marine ,
Admirel Cavagnari , und der Luftwaffe , Fliegergeneral Valle ,
sowie General Favagrofsa im Palazzo Venezia empfangen ,
mit denen er sich über Fragen der militärischen Vorberei -
hingen unterhielt .

Die italienische Presse fordert allgemein eine europäische
Revision der von Versailles geschaffenen Ungerechtigkeiten .
„ Giornale d 'Jtalia " erklärt u . a . , Adolf Hitler habe versucht,
alle Probleme klarzustellen , um die verantwortlichen Regie -
rungeu Europas noch einmal zur Vernunft zu ermahnen .
Italien stehe an seiner Seite . Italien werde bis zum letz-
ten Augenblick in feiner diplomatischen Aktion fort -
sahren , um die Politik Europas aus den Weg der Vernunft
zurückzuführen und Europa den Sinn für das verletzte Recht

wioöerzugeben . Die Achse st ehe mitten im europäi -
schen Sturm felsenfest da und sei auf alle Lösungen
gefaßt , die so oder so zur Verteidigung der wohlbegründeten
Rechte führen würden . Bezeichnend feien die innerhalb und
außerhalb Europas in London , Paris und Washington mehr
und mehr in Erscheinung tretenden Störungen , izm Polen
den Weg diplomatischer Verhandlungen mit Deutschland nahe
zu legen . Es sei derselbe Weg , den Italien rechtzeitig und
in einem viel günstigeren Augenblick vorgeschlagen habe.
Man frage sich allerdings , wie der Direktor des Halbamt -
lichen Blattes abschließend betont , ob die verantwortlichen
Männer Polens ihre Fehler einsehen , den Tatsachen zu-
stimmen und auf unnötige Provokationen und Gewalttaten
verzichten werden , die die Probleme in den letzten Tagen
verschärft hätten . Man frage ferner , ob die Londoner nnd
Pariser Regierungen die deutschen Ansprüche und darüber
hinaus die übrigen von der Achse gestellten Probleme als
berechtige und wohlbegründet anzuerkennen bereit seien.
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in der politischen Richtung als in der Schnelligkeit der Ent¬
scheidung . Denn das war ja die Linie der Hitlerschen Außen -
Politik von Anfang an : Deutschland vor der Gefahr des
Zweifrontenkrieges zu befreien .

Er versuchte dieses Ziel von Anfang an durch eine Ver -
ständigung mit England und Italien zu erreichen . England
hat die geschichtliche Chance , die ihm der Wegbereiter der
europäischen Neuordnung in staatsmännischer Weitsicht ge -
boten hatte , ausgeschlagen . Die wahren englischen Weltreich -
ziele vergessend trieben die Londoner Machthaber Hegemonial -
Politik auf dem Kontinent und suchten das aufstrebende Reich
in die Zange der Einkreisung zu nehmen

Um diese Zange zu sprengen , um das Reich vor der Ge -
fahr des Zweifrontenkrieges zu befreien , suchte der Führer
die Möglichkeit , die ihm England im Westen verweigerte ,
zwangsläufig im Osten . Und in realpolitischer Einsicht lehn -
ten es die Machthaber der Sowjetunion ab , das Blut des
russischen Volkes für die Interessen der englischen Macht -
Politik zu vergießen .

*
Das europäische Gleichgewicht hat damit eine fundamen -

tale Verlagerung erfahren . Mit Genugtuung werden wir
uns dieser Tatsache gerade in den Tagen bewußt , in denen
wir uns der geschichtlich ewig denkwürdigen Schlacht von
Tannenberg erinnern . Damals gelang es genialer Feldherrn -
kunst, die von der englisch-französischen Einkreisungspolitik
ins Rollen gebrachte russische Dampfwalze aufzuhalten . Die
Tat des Führers hat uns vor der Gefahr befreit , wieder
vor das Schicksal einer ähnlichen Entscheidung gestellt zu wer -
den . Mit der Unterschrift unter den Moskauer Vertrag hat
das Reich im Frieden „die Dampfwalze " angehalten . Eine
bessere Krönung konnte die Tat Hindenburgs wirklich nicht
finden . Der Politiker und Soldat Adolf Hitler hat auch in
dieser geschichtlichen Entscheidung wieder das Werk des Feld -
Herrn Hindenburg zu seinem logischen Abschluß gebracht . Von
Tannenberg , der Schicksalswende von 1914, zum schicksalwen¬
denden Vertrag des Reiches mit Rußland führt ein grad -
liniger Weg . vr . S.

„Wir stehen zum Whrer, komme, was da wolle !"
Der Stellvertreter des Führers sprach zu den Auslan»s»eutschen in Graz

Graz » 27. Angnst . Die 7. Reichstagang der Auslands »
deutschen wurde am Freitagabend mit eiuer Großkundgebung
auf dem Trabrennplatz in Graz eröffnet . Im Mittelpunkt
der Veranstaltung , die uuter stärkster Beteiligung der Grazer
Bevölkerung vor sich giug , staud eiue Rede des Stellvertre -
ters des Führers , Reichsmiuisters Rudolf Heß.

Der Stellvertreter des Führers unterstrich die beispiellose
Langmut , die Deutschland Polen gegenüber an den Tag ge
legt habe, und erinnerte an das großzügige Angebot des Füh >
rers , das den Frieden zwischen Deutschland und Polen ge-
sichert hätte . „Ein Angebot , das Herr Chamberlain vergessen
zu haben scheint. Denn er sagt , er habe nichts davon gehört ,
baß Deutschland versucht hätte , gewisse, heute akute Fragen
durch friedliche Erörterungen zu lösen — was war denn das
deutsche Angebot anderes als dieser Versuch ? !" Polen hätte
aber nicht einmal den Versuch unternommen , über dieses An -
gebot auch nur zu verhandeln . Im Gegenteil , es beschimpfte
Deutschland , hetzte zum Kriege , forderte neues deutsches Land
bis über die Oder hinaus , beging Grenzverletzungen über
Grenzverletzungen und beschoß deutsche Verkehrsflugzeuge .

Der Verantwortliche für die Unverantwortlichkeit
Polens ist England .

„Und wenn der englische Ministerpräsident ", so rief Ru -
dolf Heß aus, , „von .angeblichen Mißhandlungen ' in Polen
lebender Deutscher spricht, wenn er es als auffallend emp-
findet , daß diese Behauptungen starke Ähnlichkeit mit ähn¬
lichen Behauptungen im letzten Jahre hätten , so können wir
nur feststellen : Die Haltung Englands hat in diesem Jahre
leider auch eine starke Aehnlichkeit mit seiner Haltung im
vergangenen Jahre ! Und die Haltung wurde in diesem
Jahre wie im vergangenen Jahre als Freibrief aufgefaßt ,

«Todesstrafe für die Kriegstreiber des Saal d
'Srfay '

Eine Stimme öer Vernunft in Paris - Dalaöier Kabinett von Marin bis Blum ?
Draht meldang naserei « tändigen Vertreter *
bg . Paris , 27. Aug. Ministerpräsident Daladier hat Dauer -

stellung in seinem Büro bezogen . Er frühstückt bort , ißt zu
Mittag und zu Abend und hat fortlaufend Unterredungen mit
dem Generalissimus Gamelin , dem Generalstavsches und
feinen Ministern . In politischen Kreisen rechnet man damit,
daß er das französische Kabinett umgehend erweitern wird.
Daladier hat bereits Besprechungen mit den Führern sämt-
licher französischen Parteien mit Ausnahme der Kommunisten
gehabt , und man glaubt , daß der französische Ministerpräsident
von der Linken Blum und von der Rechten Mar in sein Kabi-
nett der nationalen Konzentration ausnehmen wird.

Es finden sich noch einige wenige Stimmen in Paris , die die
gefährliche französische Politik anprangern und erklären, daß
hier ein Krieg geführt werden soll , um eine — wie auch Cham-
berlain ausdrücklich erklärt habe — fremde Stadt und fremde
und entfernt liegende Erde . Diese Stellen beschuldigen ge -
wisse politische Kreise in Paris , unter dem Vorwand einer
solchen ideologischen Auseinandersetzung absichtlich zum Krieg
zu treiben . So wendet sich vor allem die „Action Francaise "

gegen den bekannten Beamten des Quai d 'Orsay , Alexis
Seger , der in Zusammenarbeit mit Vansittart viele Fäden
zieht und erklärt , daß die Kriegstreibereien öer Politik Legers
einzig nur durch sofortige Hinrichtung zu bestrafen seien .

Englische Kombinationen «m et«
Kriegskabine »

h . London, 27. Aug . Wie aus gut unterrichteten, der Re -
gierung nahestehenden Kreisen verlautet , sollen im englischen
Kabinett für den Fall eines Kriegsausbruchs einschneidende
Veränderungen vorgenommen werden . Es sollen frühere

konservative Minister sowie die Führer der Oppositions -
Parteien , also Churchill , Eden , Attlee und Sinclair in das
Kabinett aufgenommen werden . Gleichzeitig soll ein so-
genanntes inneres Kabinett gebildet werden , das aus un -
gefähr sieben Ministern bestehen soll . Dieses innere oder
klein« Kabinett soll umfassen : Chamberlain , Halifax , Simon ,
Lord Cecil , den Labour -Führer Attlee , den liberalen Führer
Sinclair und Churchill . Die Labour - Partei hat beschlossen ,
ihren Führer Attlee nur dann als Mitglied in das Kabinett
abzuordnen , wenn hierfür die Vollversammlung der Partei -
delegierten ihre Zustimmung erteilen . ,

Französische Maßnahmen gegen die Kommunisten
Paris , 27. August. Der Abschluß des Paktes von Moskau

veranlaßt ? die französischen amtlichen Stellen , ihre bisherige
Einstellung gegen die französische Kommunistische Partei zu
ändern . So wurde am Freitagnachmittag das kommunistische
Nachmittagsblatt „Ce Soir " beschlagnahmt und eine umfas -
sende Haussuchung der Polizei am Sitz der kommunistischen
Partei -Zentrale durchgeführt . Das kommunistische Parteiblatt
„Humanite " bleibt bis auf weiteres verboten .

Weitere Reservisteneinberusungen in Frankreich
Paris » 27 . August . Havas meldet , daß die Reservisten mit

den Heften I» V und VI einberufen worden sind.

England verletzt Norwegens Neutralität
Oslo , 27. August. Die Lotsen des Leuchtturmes Utsire bei

Stavanger melden , daß sie am Donnerstag 20 Seemeilen von
diesem Leuchturm entfernt ein Flugzeug - Mutter -
schiff und zwei U - Boote beobachtet haben . Mehrere
Flugzeuge des Mutterschiffes überflogen dabei norwegisches
Gebiet . Es handelt sich — wie die Lotsen erklären — unzwei -
felhaft um britische Flotteneinheiten .

Getteiöeernie übertrifft kühnste Erwartungen
Reue Siege in der Erzeugungsschlacht - Eine Ernte von 27 Millionen Tonnen sichert nicht nur

Ernährung , sondern auch Reserven - Aber auch noch reichliche Fleisch-Reserven
Dr . M . Berlin , 27. Aug . Die amtlichen Schätzungen über

die Getreideernte geben « in außerordentlich erfreuliches und
beruhigendes Bild . Die Erzeugungsschlacht der deutschen
Landwirtschaft weist also von Jahr zu Jahr größere Erfolge
auf , trotz aller Schwierigkeiten , die sich aus dem Menschen-
mangel ergeben, ' dafür aber ist uns das Wetter zum Teil
günstig gewesen , vor allen Dingen jedoch hat die gesamte
Landwirtschaft das Letzte an Kraft hergegeben , um die Er -
trägniffe zu steigern . So stehen wir vor der Ernte von
27 Millionen Tonnen Gtreide , das ist mehr , als
auch die kühnsten Erwartungen noch vor wenigen Wochen
hoffen ließen . Damit ist nicht nur die Ernährung gesichert
für Mensch und Tier , sondern wir haben auch die Möglich -
keit , unsere nationale Getreidereserve zu erhöhen , die im
Laufe des vergangenen Wirtschaftsjahres auf mehr als 8%
Millionen Tonnen verdoppelt werden konnte . Die Z« it« n
also, wo wir in unseren Getreidebeständen von der Hand in
den Mund leben mußten , sind längst vorüber . Wir haben
heute die Gewißheit , baß unsere Ernährung auf länger als
Jahr und Tag gesichert ist und daß deshalb alle törichten
Bemühungen , die vielleicht politischen Erfolge auf dem Um-
weg« über eine Hungerblockade erzielen wollen , von vorn -
herein zum Scheitern bestimmt sind . Die Getreidevorräte
machen die Beschlagnahme weiteren Lagerraums erforderlich .
Gleichzeitig wird in nächster Zeit überseuchier

'
Roggen und

Weizen im Preise gesenkt, um für die Viehfütterung frei -
gegeben zu werden . Wir haben also hinreichend Überschüsse ,
um auch noch für das Vi « h Brotgetreide abgeben zu kön -
n« n . Auch hier hat sich die Versorgungslage wesentlich ge -
bessert. Die Maul - und Klauenseuche , die in unserem Rind -
Viehbestand schwere Lücken gerissen hat , ist im wesent -
lichen überwunden . Trotz dieser Verluste haben wir
aber noch 800 000 Stück Rinder mehr als 1932 und Wt Mil¬
lionen mehr als vor dem Weltri « ge . Der Mehrbestand ent -
spricht etwa dem Viehbestand Ungarns . Wir haben hier also
noch eine sehr reichliche Fleischreserve , ebenso wie
bei den Schweinen , wo wir damit rechnen können , daß wir
über drei Millionen Schweine mehr als im vo -
rigen Jahre zur Verfügung haben werden . Die augenblick -
lirbe Versorgungslage scheint damit nicht ganz übereinzu -
stimmen . Es ist aber selbstverständlich , daß eine gelenkte
Wirtschast Borratswirtschaft sein muß . Zur Zeit stehen
ander « Lebensmittel , in erster Liui « Obst und Gemüse .' hin -
reichend zur Verfügung : so lange kann das Fleisch zurück-
gehalten werden , das dann wieder im Herbst und Wint «r an
dere Lücken schließt. Auch der Bestand an Margarineroh -
stofsen ist wesentlich höher als zur gleichen Zeit des Vor¬
jahres . Damals gab der Reichsbauernfiihrer Darr6 die Oel .
Vorräte mit 418 000 Tonnen an , heute dürs« n wir saaen , bah
di« Vorräte ausreichen , um den Margarinebedars Groß -
deutschlands für « in ganzes Jahr sich«rzustellett .

Deutsche , die unter fremdem Volkstum leben , zu mißhandeln ,ihres Hab und Gutes zu berauben , aus dem Lande zu ver -
jagen . Gehen Sie hin , Herr Chamberlain , in die Flücht »
lingslager , und Sie werden mit eigenen Augen sehen undm,t eigenen Ohren hören : Es handelt sich gar nicht um „an -
gebliche" Mißhandlungen , es handelt sich um grausame Wirk -
lichkeit !

Es fließt Blut . Herr Chamberlain !
Es gibt Tote , unschuldige Menschen sterben , Sie können sichdavon überzeugen . Sie werden dann noch mehr begreifen ,was Sie in Ihrer Rede zum Ausdruck brachten , daß nichtsin einem Lande soviel Empörung hervorzurufen vermag , alsdie Mißhandlungen eigener Volksgenossen in einem anderenLande ."

Nach einer Abrechnung mit der englischen Katastrophen -
Politik erklärte Rudolf Heß , trotz aller Bemühungen Eng -lands sei es ihm nicht gelungen , Sowjetrußlanö dazu zu brin -
gen , die Einkreisung der Aggressoren zu vervollständigen .

Dentschlaud uttd Sowjetrnßland habe» mit ihrem Nicht ,
angriffs - und Konfultationspakt ihren Beitrag geleistet

für deu Friede » der Welt .
„Wir Deutsche"

, so schloß er , „blicken ruhigen und feste »Mutes in die Zukunft , was sie uns auch bringen möge ! Im
vergangenen Jahre war alles , was kam an Gutem oder Bö -
fen , notwendig für das Leben und für den Aufstieg unseresVolkes . Und wir haben den Glauben , daß es auch künstig
so ist .

Wir wisse«, baß alles , was gege« das ne»e Deutschland»»d seine» Führer nnternommeu wurde , sich immer aus ,wirkte für das ueue Deutschland uud für de» Führer . Eswird auch künftig so sei » . De »» wir habe« deu GlaMeu , daßder Höchste mit Deutschlaub ist u«d seiuer gerechte « Sache.Deu « wir habe« deu Glaube «, daß der Höchste uns de» Füh .rer gesandt hat zur Rettuug aus tiefster Not . Indem wir
zum Führer stehen , erfülle » wir de» Wille« desse«, der »»s
de« Führer gesandt.

Wir Deutsche: Wir steheu zur Fahue des Führers —komme, was da wolle ! "

Etnschmnkung »es LuftoeMrs wer
»eutschem MeltSgebiet

^
'A 1 ? ' 27, A"" Durch Verordnung des Reichsministersder Luftfahrt und Oberbefehlshabers der Luftwaffe ist der

gesamte Luftverkehr mit inländischen und ausländische« Luft,sahrzengen über dem deutfche « Hoheitsgebiet mit sofortigerWirkung verböte«.
Diese Verordnung sinöet keine Anwendung auf Luftfahr ,

zeuge im Dienste der deutschen Wehrmacht . Für diese Lust -
sahrzeuge gilt Sonderregelung . Sie findet serner keine An -
wendung aus Regierungsflugzeuge und den Fluglinienver -
kehr . Für das Befltegen der Flughäfen Berlin - Tempelhof und
Könlgsberg - Devau gelten besondere Anflugbestimmungen .Weitere Ausnahmen bedürfen der Genehmigung des Reichs -
Ministers der Luftfahrt und Overbefehlshabers der Luftwaffe .In jedem Falle — ausgenommen bei Flügen im Dienste der
Wehrmacht — ist bei Erdsicht nicht über 500 Meter über Grund
zu fliegen . Zuwiderhandlungen sind strafbar .

Eisernes Notgeld in Polen
Warschau, 27. August. Wie weit der Kleiugeldmaugel in

Polen um sich gegriffen und die Regierung zu Notmatznah -
men gezwungen hat , kennzeichnet eine Verordnung tut
„Dziennik Ustrew ", dem polnischen Gesetzblatt . Diese Ver -
ordnung berechtigt die Staatliche Münze , jetzt 20- und 50-
Groschenstücke auch in Eisen auszuprägen .

Das Bessere
ist schon das Beste ,
auch beim Rauchen !

ATIKAH 5/v

Lehrstuhl sür deutsche Zivilisation in Straßburg
Hz. Straßbarg , 27. August . An der Straßburger Univer -

sität wurde der bisherige Lehrstuhl für allgemeine Philosophie
und Logik in einen Lehrstuhl für Geschichte der deutschen
Zivilisation umgewandelt . Diese Umorganisation steht im
Zusammenhang mit der besonders von dem jetzigen Rektor
Terracher geförderten Ausgestaltung der Grenzland - Univer -
sität zu einem Zentrum der Deutschland betreffenden Difzi -
plinen im französischen Hochschulwesen.

Die Stadthalle von B l a ckp o o l wurde durch eine Bombenexpl ».
sinn schwer beschädigt .

Däne marl hat ein Verbot der Ausfuhr von Futterstoffe » er -
lassen .

Der Reichsmodetag des Herrenschneiderhandwerls , der heute im
Hamburger Zoologischen Garten stattfinden sollte , wird nicht durchgeführt .

Der französische Botschafter in Moskau , Naggia , Ist zur
Berichterstattung über den Abschloß des deutsch » russischen Vertrages nach
Paris berusen worden .

Hauptschriftleiter und verantwortlich für Politik : Dr . Carl Sveckner . Stell -
Vertreter des Hauptschriftleiter » und Verantwortlich für Kultur , Unterhaltung ,
Film und Funk : Huber , Doerrschu « : verantwortlich für den Stadtteil : Alois
Aichardt : für Kommunales , Briefkasten , Gerichts - und Vereinznachrichten :
Karl Binder ? für Badische Chronik und i . V . für Volkswirtschaft : Herbert
Schnellhardt : für den Heimatleil und Sport : . Otto Schreiber : für Bild und
Umbruch die Abteilungsleiter : für den Anzeigenteil : Franz Kathol , alle in
Karlsruhe . Berliner Echriftleitung . Dr . Curt Metger . Druck und Verlag :
Badische Presse , Grenzmark -Druckerei und Verlag GmbH . . Karlsruhe I. B .
Verlagsleitung : Arthur Petsch . DA . VII . 1939 : über 24 800, davon Stadt -
und LandauSgabe lS 617, BezirksauSgave Neuer Rhein , und Kinzigbote übe «

8 800, Vezirlsausgabe Hardt-Anzeiger 1813.
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Bezngsscheinpflicht für lebenswichtige Verbraulbsgliter
Für gewisse Lebensmittel , Seife, Hausbranökohle . Spinnstoffwaren unö Schuhwaren

Statten unö ftic Sowjetunion
Der deutsch russische Bertrag . ein Stück Achsenpol ,tik

Von unssrsm römisctrsn Vsrtrstsr Egon Heymann

Nichts ist in der Außenpolitik so beständig wie der Wechsel
der Partner ; die Geschichte aller Zeiten und aller Völker
liefert dafür den Beweis . Tie Grunde sind so- mannigfaltig
wie das Leben selbst vielgestaltig ist . « ich dem Leben , dem
eigenen und dem der Umwelt , anzupassen , darin besteht ja
gerade die Kunst des Staatsmannes , eine Kunst , die nm so
schwieriger ist , je eindeutiger und klarer die Ziele sind , die er
zu verwirklichen sich vornimmt .

Als sich im August 1914 herausstellte , daß England um
der Niederringung Teutschlands willen selbst das ein Jahr -
hundert lang zäh verfolgte Ziel der Abdrängung Rußlands
von den Dardanellen preiszugeben bereit war , da brach die
Politik eines Bethmann - Hollweg wie ein „Kartenhaus " zu-
sammen . Heute sind es die anderen , die au das „Dogma "
einer Feindschaft zwischen Rußland und Teutschland
und damit Rußlands und der Achse geglaubt haben , und w i r
sehen zu, wie sie die Scherben ihrer Politik zusammenkehren .
Tabei ist freilich ihr Irrtum in noch viel höherem Maße fahr -
lässig , als es der des wilhelminischen Teutschland war, - denn
der von Reichsaußenminister von Ribbentrop in Moskau
unterzeichnete Vertrag ist ja nicht nur eine Wiedcranknüpsnng
an eine im deutschen Volk tief verwurzelte Tradition des
friderizianischen Preußen , der Freiheitskriege und Bismarcks ,
sondern auch an jenen Vertrag , der nach dem Zusammenbruch
von 1918 den ersten Schritt zu einer selbständigen deutschen
Außenpolitik darstellte . Nicht minder hätte auch die Ge »
schichte der Beziehungen des faschistischen
Italien zur Sowjetunion Engländer und Fran -
zosen belehren können , daß auch Rom jetz : nur zu einer
Politik zurückkehrt , die nicht durch sein Verschulden unter -
krochen worden war . Hat doch Rom zu Moskau bereits Be¬
ziehungen angeknüpft , als England und Frankreich noch mit
allen Mitteln bestrebt waren , Rußland z » isolieren und aus
der Weltpolitik fernzuhalten ! Mit vollem Recht hat die
italienische Presse jetzt daran erinnert , daß „Italien niemals
an den

^
militärischen Expeditionen unö politischen Kreuzzügen

gegen Sowjetrußland teilgenommen hat , die einst von Eng -
laud und Frankreich geführt wurden !" Wenn nicht schon
früher , so kann man den Zerfall der Entente des Weltkrieges
mit dem 7. Februar 1924 datieren , mit dem Tage also , an
dem Italien die diplomatischen Beziehungen zu Rußland
wieder aufnahm und mit ihm einen Handelsvertrag abschloß.

Dies« Verknüpfung zeigt , daß wirtschaftliche Jnter -
essen von Anfang an einen festen und natürlichen Unter -
grund der italienifch - russischen Beziehungen gebildet haben :
Die russische Einfuhr nach Italien , das für Rtißlmid ebenso
ein willkommener Abnehmer russischen Oels war , wie Italien
an derartigen Lieferungen Interesse hatte , ist in (jen Jahren
nach der politischen Anerkennung bis zum Einbruch der Welt -
Wirtschaftskrise auf das Zehnfache gestiegen . Ter 7. 2 . 1924
machte aber auch klar, daß gerade das faschistische Italien
anders als die demokratischen Staaten , nicht daran dachte, sich
seine Außenpolitik durch innerpolitische Erwägungen vor -
schreiben zu lassen . Die innerpolitisch « Kampf -
stellung gegen den Kommunismus war eine Sache ,
Politik mit Rußland eine andere — unter der selbst -
verständlichen Boraussetzung , daß auch die Gegenseite den
gleichen Richtlinien folg«. lD «n „Präzedenzfall * hatte dt«
Türkei geliefert , die sich auch durch einen BruderschastSver-
trag mit Moskau nicht Hindern ließ , rücksichtslos jeden Kom-
munisten aufzuhängen , dessen man habhaft werden konnte —
und Rußland hatte diese Haltung respektiert !) Gewiß , Ruß -
lattd , daS von Italien weit entfernt ist , hat in der italieni -
scheu Außenpolitik keine Rolle ersten Ranges gespielt ? weni -
ger unmittelbare , positive gemeinsame Interessen als die
Abwesenheit konkreter Konfliktstoffe hat das beiderseitige
Verhältnis charakterisiert , mindestens in jenen Zeiten , in
denen Sowjetrußland so überwiegend mit seinen inneren
Verhältnissen beschäftigt war , daß die Außenpolitik dahinter
zurücktrat. Die italienifch -russischen Beziehungen regulierten
sich nach den Interessen und Notwendigkeiten der italienischen
Politik im östlichen Mittelmeer , die 1928 durch Freuudschasts-
und Neutralitätsverträge mit Griechenland unö der Türkei
««ue Verstrebungen erhielten .

Eine wichtige Etappe , die nun bereits über den bis dahin
mehr „funktionellen " Charakter der italienifch - russischen Be -
Ziehungen hinausging, bildete der Freundschafts-, Nichtangriffs -
und Neutralitätspakt , den Mussolini und der damalige rus -
fische Botschafter in Rom , Potemkin . am S . September
1933 unterzeichneten . Man hat mit Recht daraus hingewiesen ,
daß dieser Vertrag eine Art Ergänzung des im Sommer
jenes Jahres abgeschlossenen Viermächtcpaktes dar -
stellen sollte , um auch aus diese Weise der russischen Besorgnis
einer Koalition der «uropäischen Großmächte energisch ent¬
gegen zu treten . Außerdem waren aber , wie man inzwischen
aus dem Buch des Marschalls De Bono über die Eroberung
Abessiniens erfahren hat , bereits im Jahre 193 3 die
ersten praktischen Erwägungen über den Fall eines
italienischen Konfliktes mit Abessinien an¬
gestellt worden , unö diese Erwägungen haben auch beim Ab-
schluß des Paktes mit Moskau wesentlich mitgesprochen . Das
beweisen insbesondere die Artikel 3 und 4 : „Jeder der beiden
Kontrahenten verpflichtet sich , an keiner internationalen Ab-
machung teilzunehmen , die den Ankauf oder Verkauf von
Waren des anderen verhindern könnte oder den Kredit des
anderen Teiles schädigen würde , und keine Maßnahmen zn
treffen , um die Beteiligung am Außenhandel des anderen zn
verhindern . Jeder der beiden Kontrahenten verpflichtet sich ,
keine politische oder wirtschaftliche Bindung einzugehen , die
gegen den andern gerichtet ist."

Als Rußland diese Verpflichtungen übernahm , war eS
noch nicht Mitglied der Genfer Liga , in die es vielmehr erst
am 18. September 1934 aufgenommen wurde — nachdem das
Deutsche Reich die Liga bereits verlassen hatte . Niemand
konnte aber darüber im Zweifel sein , daß die beiden zitierten
Artikel vorsorglich eine Nentralisiernng der Sank -
t i o n s b e st i m m u n g e n des Covenant bezweckten. Daran
hat Rußland sich nicht gehalten , obwohl Artikel 3 des Vor -
träges mit Italien Ausnahmen nur auf Grund von früher
abgeschlossenen Verträgen zuließ . Unter der Führung des
Juden Litwinow ging Rußland immer engere Bindungen
an die demokratisch - kapitalistischen Westmächte ein , die sich bis
zu den Beistandspakte » mit Frankreich und der Tfchccho - Tlo -

Berlin , 27. Aug . Um eiue gerechte Verteilung lebens »
wichtiger Verbrauchsgüter au alle Verbraucher sicherzustellen ,
ist für gewisse Lebensmittel , ferner für Seife
und Hansbrandkohle sowie lebenswichtige Spinn »
st o f f w a r e n und Schuh waren eiue allgemeine Bezugs -
schcinpslicht eingeführt worden . Danach dürfen die gcnann -
teu Berbranchsgüter an Verbraucher uur « och gegeu behörd-
lichc Bescheinigung über die Bczugsbcrcchtignng (sogenannte
Bezugsscheines abgegeben nnd von ihnen bezöge« werden.

Für Lebensmittel , Seife nnd Hansbrandkohle werden vo«
den Behörden als Bezugsscheine zunächst sogenannte Ans -
wciskartcu mit einer Gültigkeitsdauer vou vier Woche« aus ,
gegeben .

Zusammen mit den Bezugsscheinen wird ein Merkblatt
zugestellt, das über die wesentlichste« Einzelheiten der Ber -
brauchsrcgcluug Auskunft gibt . Entgegen dem Inhalt des
Merkblattes und der Ausweiskarte sind von der Bezugs -
scheiupslichl vorläusig ausdrücklich ausgenomme « uebe«
Eier « und Kakao die Gruuduahruugsmittel Brot ,
Weizenmehl , Roggenmehl und Kartoffeln . Diese
Lebensmittel können so wie bisher ohne Bezngsschcin ab ,
gegeben nnd bezogen werden.

Die Answeiskarte » nnd die Merkblätter werden samt-
lichen Verbrauchern innerhalb der nächste« 24 Standen dnrch
Beauftragte der Gemeindebehörden ins Hans gebracht . Wer
bei dieser Verteilnngsaktion übergangen wird , nnd keine
Answeiskarte erhalt , wende sich an die nächste Gemeinde-
behörde.

Für lebenswichtige Spinn st ofsware » und Schnh -
waren werde» Bezugsscheine nur ans besonderen Antrag
ausgegeben , wenn ein Bedarf nachgewiesen wird . Der Au-
trag ist bei der Gemeiudebehörde zu stelle » . Welche Spi «u -
stosswarc« »«d Schuhware « bezugsscheinpflichtig sind , wird
i« der Tagespresse nnd anßerdem den Einzelhandelsgeschäs -
tcn dnrch die örtliche« Fachorganisatione » « och bekannt,
gegeben.

Die Behörden « erden bei der Bcnrtcilnug , ob ei« Be¬
darf für de » Erwerb der ge»a«« te» Ware» vorhanden ist,
großzügig verfahre ».

Gaststätte » »»d Anstalten erhalte » für die von
ih»e» z« versorge «de« Personen bezugsscheinpflichtige Ware«
ebenfalls gegeu Bezugsscheine , die bei der Gemeindebehörde
besonders zn beantragen sind . Die Abgabe vou Speise » in
Gaststätte» erfolgt bis aus weiteres bezugsscheiusrei. Der
Einzelhandel wirb über seine Pflichte» ebenfalls dnrch ei«
Merkblatt nnterrichtet , das ihm dnrch Beanstragte der Ge,
meindebehörde zngestellt wird . Mit dem Merkblatt wird
ein Einlageblatt verteilt , aus dem die bezugsfähige » Höchst-
meugen bezeichnet sind . Dieses Einlageblatt ist in den Ei »,
zelhandelsgeschäftc » a« dcntlich sichtbarer Stelle anszn »
hänge ».

Ueber wichtige Frage », die mit der Vervra »chsregel«»g
z«famme»hä»ge» , wird la « se «d i« der Tagespresse nnd im
R »«df«nk berichtet. Der Einzelhandel wird serner sür die
Ersnllnng feiner Ansgaben die notwendige » Richtlinien «»-
mittelbar von de« Behörde « erhalte «. _

Moskau , 27. Aug . Di « Wiedergabe ausländischer Presse -
stimmen zum deutsch- sowjetischen Nichtangrisss - und Konsul -
tationspakt nahm auch am Samstag in den Moskauer Blät -
tern breitesten Raum ein . Eine Berliner Taß -Meldung hebt
den starken Widerhall hervor , den das Vertragswerk weiter -
hin in der deutschen Presse findet , u . a. auch die römischen
Preisestimmen zum Vertragsabschluß werden mit ossensicht -
licher Genugtuung zitiert . Tie Moskauer Presseorgaue , die
nach der durch den hiesigen Ruhetag am Freitag bedingten
Unterbrechung am Samstag wieder vollzählig erschienen sind,
stehen völlig im Zeichen des deutsch -sowjetischen Vertrags -
wertes .

Die sonstigen Auslandsberichte der Moskauer Presse sind
sehr kurz gehalten . Der deutsch - polnische Konflikt
wird nach wie vor in kurzen sachlichen Meldungen erwähnt .
Etivas breiteren Raum nimmt der Bericht über die Unter -
Hausdebatte vom 24. AngU ' t ein . In diesem Bericht der amt -
lichen Taß - Ageutur wird die Enttäuschung und Verwirrung ,
die der Abschluß des deutsch - sowjetrussischen Vertrages in poli -

wakei im Jahre 1933 verdichteten . Litwinow gab dann auch
Leim Auftauchen der Sanktionsfrage dem Genfer Pakt den
Vorrang vor den Abmachungen mit Italien . Auf die eng-
lifche Mobilisierung der Genfer Liga gegen Italien hatte
auch die Türkei mit eilfertiger Beflissenheit reagiert ? ihre
feindselige Haltung gegen Italien konnte ebenfalls nicht ohne
Rückwirkungen auf das italienisch - rufsische Verhältnis blei -
ben . In dieser Phase der Spannung , die 1933 begann , über -
schritt Moskau auch die sür die Beziehungen zu Italien ent -
scheidende Linie , innerpolitische Zielsetzungen nicht zu außen -
politischen Kampfparolen zu machen. Den Höhepunkt
erreichte die Krise während des spanischen
Bürgerkrieges ? Rußland wird inzwischen
eingesehen haben , daß es im Grunde nicht
seine Interessen waren , für die es in Spanien
Menschen und Material opferte .

Wenn das Pariser Blatt „Oeuvre " mit einem krampfhaf¬
ten Versuch zum Galgenhumor die Nachricht vom deutsch -
russischen Pakt mit der Schlagzeile ankündigt : „Will Rußland
dem Antikominternpakt beitreten ? " so zeigt sich darin
eine völlige Verkennnng dieses Paktes , dem Italien am 6.
November 1937 beitrat . Er war nicht gegen die Sow -
j e t u n i o n als Staat , noch weniger gegen das rus -
fische Volk gerichtet , sondern sollte allein jene Grenze wirk -
sam befestigen , die die totalitären Staaten für ihre Beziehun -
gen mit der Sowjetunion aufgerichtet haben . Rußland selbst
hat dies Italien gegenüber damit anerkannt , daß es am 7.
Februar 1939 ein neues Handelsübereinkomme »

Da für die U »terricht»«g aller Beteiligte « Sorge ge,
trage » wirb , wird gebete», die Behörde » « icht ««nötig mit
Frage « zu überlaufe « , die sie uur von der Erledigung ihrer
eigeutliche» Aufgabe « abhalte« . Es wird geprüft, ob be-
rcits i» de» nächste« Tage » gewisse Lockerungen erfolgen ,
insbesondere einzelne Ware« vou der Bezngsscheinpslicht
ausgenommen werde« köuueu.

Kartenverleilung bereits ab morgen
Wie wir a« aubcrcr Stelle des Blattes ausführlich ge»

würdigt habe» , iK die Er «ähr««g des deutsche» Volkes mit
Brot , Fleisch u«d Fette « auf la »ge Sicht hinaus sichergestellt .
We»» «««mehr trotzdem Bezugsscheine zur Eiusühruug kom ,
me«, so habe» wir es mit ei»er Maßnahme der Selbst »
difzipli « nnd der rechtzeitige» Vorsorge z« tu», um eiue
dauernde und gerechte Versorgung des ganze» Volkes z«
gewährleiste « . Die Vorbereitungen dafür sind vou so lauger
Hand getroffen , daß bereits am Montag die Karte« in de »
Hände« der Verbrancher sind . Damit ist die Gewähr ge»

gebe« , daß die neue Aktion sich aus allen Gebiete» reib»»gs »
los eivfpiele « wird .

Die Welt mag i« der «ene« Maßnahme wieder einen Be -
weis dafür erblicken, daß das deutsche Volk uud sei« Führer
entschlösse « sind , wenn wir dazu gezwungen werde» , n»fer
Recht z» verteidigen , uns ebensowenig durch eine» wirt »

schaftliche « Druck wie durch politische Drohungen einschnch»
tern zn lassen.

Erklärung des Reiches an die nenlralen
Staaten

Berlin , 27. Ang . Der dentsche Botschafter in B e I»
gie « nnd die dentschen Gesandten in den N i e d e r l a n -
den , in Lnxemberg nnd in der Schweiz haben gestern den
genannten Ländern ernent Erklärungen über den Entschluß
der Reichsregierung übermittelt , bei kriegerischen Verwick-
lnugen die Nentralität dieser Länder zu respektieren nnd
die bestehenden srenndschastlichen Beziehungen zn ihnen wei -
ter zn pslegen .

Vierstündige Besprechung »es englischen
Berliner Botschafters bei Lhamberlain

London , 27. Ang . Der englische Botschafter in Ber «
lin , Sir Henderfon . wnrde gestern von Ministerpräsident
Chamberlain in Gegenwart von Lord Halisax empfangen ;
die Unterredung dauerte 4 Stunden . Anschließend nmrde
Henderso« vom König empfange «.

Am Samstag abend trat das Kabinett zusammen, um den
Bericht He « derso«s entgegenzunehmen .

tischen Kreisen Londons hervorgerufen hat , mit deutlicher
Ironie verzeichnet . Es habe sich jetzt plötzlich erwiesen , so heißt
es u . a . in dem Bericht , daß die Mitglieder des Unterhauses
hinsichtlich der englisch - französischen Verhandlungen in Mos -
kau während ihrer ganzen monatelangen Dauer „syste -
matisch hinters Licht geführt worden seien ",
und daß sie Zeitungen Glauben geschenkt hätten , die immer
von dem bevorstehenden erfolgreichen Abschluß dieser Ver -
Handlungen gefaselt hätten . Diese Zeitungen hätten
damit das ver st eckte Spiel der englischen
Diplomatie gedeckt , die sich auf jede Weife be -
müht habe , die Beziehungen zwischen Deutsch -
land und der Sowjetunion zu verschärfen . Des -
halb feien , wie der Taßvericht schließlich feststellt, die Ursachen
der in London herrschenden Verstimmung leicht zu begreifen :
Diejenigen Elemente , die um jenes Kulissenspiel der britischen
Diplomatie wußten und es billigten , seien mit Recht unzu -
frieden , denn der deutsch- sowjetrussische Vertrag mache ihren
Plan zuschanden , der darin bestand . Deutschland gegen
die Sowjetunion aufzustacheln .

mit Rom schloß. Wem das noch nicht genügte , der konnte
sich im Sommer dieses Jahres durch die Ablieferung des in
La Spezia gebauten schnellen Kreuzers „Taschkent" an Ruß -
land davon überzeugen lassen , daß der Draht zwischen Rom
und Moskau niemals ganz abgerissen war , — auch wenn er
zeitweise stromlos sein mochte !

Einer , der es wissen muß , G . Ansaldo , Direktor des „Tele -
grafo " in Livorno , der den Grafen Ciano nach Salzburg be¬
gleitete und im gleichen Flugzeug wie der italienische Außen -
minister nach Rom zurückkehrte , hat berichtet , daß der deutsch -
russische Pakt den wichtigsten Gesprächspunkt der Besprechun -
gen des ersten Tages bildete (was an den beiden anderen
Tagxn verhandelt wurde , mag also für die Westmächte noch
einige Ueberraschungen bergen . . .) . Dabei seien nicht nur
die allgemeinen Linien , sondern auch der Textentwurf er-
örtert worden ? mit anderen Worten , Graf Ciano habe
nicht nur seine volle Zustimmung zu dem geplanten Schritt
zum Ausdruck gebracht , sondern auch an der Ausarbei -
tung des Textes teilgenommen .

Der dentsch -rnssische Nichtangriffspakt ist also ei« Stück
Außenpolitik nnd bedeutet iusoser« auch eiue neue , wichtige
nnd bedeutsame Etappe in den italienisch- russische« Beziehun¬
gen . Mit Spannung fragt man sich nun i« Italien , ob nnn
nicht anch von hier aus Rückwirkungen auf das italienisch-
türkische Verhältnis ausgehe « werde» , nachdem die bisherige
Entwicklung stets de» enge» Zusammenhang der Bezieh »»,
gen zwischen Rom nnd Moskan ans der einen , Rom »nd An,
kaxa auf der audcrcv Seite erwiese« hat.

Moskau prangert Englands verstecktes Spiel an
. Unterhaus von Diplomatie und Presse monatelang systematisch hinters Licht gesuhrt"
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23. Fortsetzung
„Wissen Sie , wo man hier in der Nähe eine Unterkunft

bekommen kann ?" w anöte sich Cripps an den Wirt .
Der Gastwirt strich sich das fette Kinn
„Es wird nicht so leicht sein , eins zu finden . In der

Gegend fragte selten jemand nach einem Quartier Aber Sie
können es ja einmal bei Mrs . Jitters versuchen . Die hat
vielleicht Platz . Ich habe gehört , daß ihr Sohn eine Stellung
in Lonöon angenommen hat ."

' „Wo wohnt sie denn ?"
„Gehen Sie die High Street big zu Qrn &e"

, erklärte der
Wirt , „dann biegen Sie in die erste Straße nach links ein.
Nach einer Weile kommen Sie an einen Zauntritt . Dann
nehmen Sie den Fußweg über die Wiese, bis Sie an einen
anderen Zauntritt kommen , dann sinö Sie auf einer Straße .
Wenn Sie dann nach rechts sehen, stehen da drei Häuser , etwa
hundert Doppelschritke entfernt . Das mittlere gehört Mrs .
Jitters . Sagen Sie ihr , daß Sam Parkins Sie zu ihr ge -
schickt hat — das bin ich nämlich ."

Mr . Cripps brummte « in paar Worte , die seinen Dank
ausdrücken , sollten , trank sein Glas aus und bestellte noch
eins .

Dick interessierte sich für alles , was er gehört hatte . Der
Mann schien im Dorf bleiben zu wollen . Aber welchen Grund
hatte er dazu ? Dick war fest entschlossen, ihn nicht aus den
Augen zu lassen, und ließ sich auch noch ein Glas geben.
Vielleicht lohnte es sich, mit dem Polizeispitzel ein Gespräch
anzufangen . Er wandte sich an ihn , und nachdem er einen
Schluck aus dem zweiten Glas genommen hatte , sagte er :

„Gutes Vier , das man hier bekommt ."Der andere sah ihn argwöhnisch an .
„Ich habe schon besseres und auch schlechteres getrunken ",erwiderte er unfreundlich .
„Ich habe schlechteres vorgesetzt bekommen "

, meint Dick
gutgelaunt , „aber besseres habe ich noch nicht getrunken .
Haben Sie das selbst gebraut , Herr Wirt ?"

Mr . Parkins schüttelte den Kopf.
„Nein , dieser Tage gibt es nur noch wenig Leute , die ihr

Bier daheim brauen , wenigstens hier in der Gegend . Nein ,das Bier kommt aus der Brauerei von Bing . Es ist eine
gute Sorte , das muß ich selbst sagen . Sie wohnen doch in
Lidstone Close ?"

Dick fluchte innerlich , denn er hatte gerade nicht den
Wunsch, Cripps das erfahren zu lassen . Lidstone Close war
doch der Mittelpunkt all der geheimen Verbrechen , die er mit
Hilfe des Polizeispitzels aufklären wollte ! Aber der Gast -
wirt hatte die Frage in aller Unschuld gestellt , und so blieb
Dick nichts anderes übrig , als die Frage zu bejahen .

„Da passieren sonderbare Dinge , wie man hört "
, Parkins

schüttelte den Kops. „In der vorigen Nacht hatten Sie auch
wieder große Aufregungen , wie ich höre . Im Park ist doch
jemand erschossen worden ?"

Die Sache wurde immer schlimmer . Mr . Cripps war nun
noch mißtrauischer geworden und betrachtete Dick mit offener
Feindseligkeit . Dick antwortete dem Wirt nicht auf feine
Frage , und allem Anschein nach erwartete Mr . Parkins das
auch nicht, denn er sprach gleich weiter .

„Es wird hier viel erzählt . Alle möglichen Gerüchte gehen
um , seitdem der Mann an der Buche erhängt aufgefunden
wurde . Die Leute sagen auch , daß Mr . Lidstone nicht durch
einen Unglücksfall ums Leben kam."

„Man muß nicht alles glauben , was ^nan so hört "
, er -

widerte Dick, dem im Augenblick keine bessere Antwort ein -
fiel .

„Das stimmt schon"
, entgegnete der Wirt , „aber Sie müs-

sen doch zugeben , daß sich viel Außergewöhnliches ereignet
hat ."

Der Mann sah Dick erwartungsvoll an . Er hoffte wohl ,
daß der Gast sich mit ihm in ein Gespräch darüber einlassen
würde . Aber Dick antwortete ausweichend und begann von
anderen Dingen zu reden . Ohne es zu wollen , hatte der Wirt
ihn in große Verlegenheit gebracht . Als Farell ins Gasthaus
trat , wollte er keineswegs als Gast von Colone ! Raynham
erkannt werden . Aber Lidstone war ein kleiner Ort , und
alles sprach sich schnell herum . Das Unglück war nun einmal
geschehen , und Mr . Cripps war nun bis zu einem gewissen

Grade unterrichtet . Dick mußte also in Zukunft besonders
vorsichtig sein.

Er leerte sein Glas , verabschiedete sich von dem Wirt ,
nickte Cripps kurz zu und verließ das Gasthaus . Langsam
ging er die enge Hauptstraße entlang und überlegte , was er
nun beginnen sollte. Unmöglich konnte er in der Nähe des
Gasthauses bleiben und warten , bis der Mann , den er be-
obachten wollte , herauskam . Es blieb nur eins übrig , und
Dick entschloß sich dazu , obgleich die Gefahr bestand , daß er
dadurch Cripps aus den Augen verlieren würde .

Wenn Cripps die Frage wegen des Quartiers ernst ge -
meint hatte , würde er das Haus von Mrs . Jitters aufsuchen.
Dick wollte deshalb dorthin vorausgehen und sich in der Nähe
verstecken. Dann konnte er das Haus beobachten , Mr . Cripps
sehen und ihm folgen , wenn er wieder heraufkam .

Natürlich mußte er damit rechnen , daß er die Spur des
Polizeispitzels verlieren würde , aber von zwei Uebeln war
iiiiiiiiiiiiiiHimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiitimmiiiiimiiimiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiii

„ Entzückend s» eine Fahrt durch de » Urwald ! Bloß schade ,
daß wir überhaupt leine wilden Tiere sehen !"
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dies das kleinere . Er mußte den Verdacht von Mr . Cripps
einschläfern , sonst würde er nichts weiter über ihn erfahren .

Dick machte sich mit schnellen Schritten auf den Weg . Er
rief sich die Beschreibung des Wirts ins Gedächtnis zurück
und fand auch den Weg.

Die drei Häuser lagen etwas von der Straße zurück hin -
ter kleinen Vorgärten ? davor dehnte sich Weideland aus . Eine
kleine Hecke trennte dieses von der Straße , aber sie war nicht
dicht genug , als daß er sich dahinter hätte verstecken können .
Dick verlangsamte seine Schritte , als er an den Häusern vor -
veiging , und sah sich rasch in der Gegend um .

Die Straße machte einen weiten Bogen nach links , und
innerhalb desselben entdeckte er ein halbverfallenes Gebäude ,
das eine Scheune zu sein schien . Als er näher kam , stellte
er fest , daß sie in keiner Verbindung mit den Häusern stand ,
sondern auf dem Feld errichtet war , das an den Garten des
letzten Hauses grenzte . Ein Zaun , hinter dem eine Hecke
stand , trennte das Feld von der Straße . Als er weiterging ,
kam er an ein verschlossenes Tor . Die Scheune schien nicht
mehr benutzt zu werden, ' sie war auch .in einem so verfallenen
Zustand , daß man sie kaum gebrauchen konnte , aber ihm bot
sie die nötige Deckung . Von dort aus konnte er öas Haus
von Mr . Jitters beobachten und feststellen, ob Cripps hin -
gehen würde .

Mit einem schnellen Blick stellte er fest , daß die Straße
verlassen und einsam war , flugs kletterte er über das Tor
und sprang auf der anderen Seite auf das Feld . Mit wenigen
Schritten erreichte er die Scheune , und zu seiner Freude sah
er , daß die Tür nur angelehnt war . Er drängte sich durch die
Spalte und stand nun in dem dunklen Innern . Dann suchte
er nach einer passenden Oeffnung in der beschädigten Wand ,

um Ausschau halten zu können . Das machte wenig Schmie»
rigkeiten , denn überall zeigten sich Risse. Er wählte den größ -
ten , zog eine alte Kiste herbei , setzte sich darauf und wartete .

Aber es verging nahezu eine Stunde , bis er Cripps be-
merkte , der langsam und mit schlurfenden Schritten näher
kam . Den Kopf hatte der Mann wieder auf die Brust gesenkt,
die Hände in die Taschen seines abgetragenen Mantels ver -
graben . Vor dem Tor von Mrs . Jitters machte er einen
Augenblick halt , als ob er überlegte , dann stieß er die Tür
auf und ging durch den Vorgarten zur Haustür . Dick hörte ,
daß Cripps klopfte , und gleich darauf vernahm er Stimmen .
Natürlich konnte er nicht verstehen , was gesprochen wurde ,
aber allem Anschein nach schien Mrs . Jitters ihn aufnehmen
zu wollen , denn Cripps trat ein , und die Tür wurde ge»
schlössen .

Dick atmete erleichtert auf . Bis jetzt war alles gut gegan -
gen ! Er hatte schon gefürchtet , daß der andere nicht wieder
auftauchen würde . Dann hätte er Lowe eingestehen müssen,
daß er die Spur verloren hatte . Nun fragte sich , was der
Spitzel unternehmen würde , nachdem er ein Quartier gefun »
den hatte . Würde Cripps das ZM weiter verfolgen , das ihn
nach Bifhops Lidstone geführt hatte ?

Die Zeit verging , und fast schien es , als ob Mrs . Cripps
zu Haufe bleiben wollte . Dick wurde allmählich hungrig . In
Lidstone Close hatte er schon ziemlich frühzeitig zu Mittag
gegessen, und jetzt war es weit nach vier Uhr .

Tie Dämmerung des Winterabends senkte sich schon über
öas Land , die Abendröte verblaßte am westlichen Himmel ,
und es wurde immer dunkler . Lichter tauchten in den >Fen -

stern der drei Häuser auf , aber Mr . Cripps zeigte sich jnicht.
Vorsichtig nahm Dick eine bequemere Haltung ein , und

riskierte eine Zigarette . Er hatte sie ziemlich aufgeraucht ,
als seine Wachsamkeit endlich belohnt wurde . Er hörte , daß
die Klinke von Mrs . Jitters Haustür heruntergedrückt
wurde , dann fiel ein schwacher Lichtschein auf den Gartenweg
und das Zauntor . Ein dumpfes Geräusch sagte ihm , daß die
Haustür wieder geschlossen worden war . Im selben Augen -
blick verschwand auch das Licht, und die schlurfenden Schritte
von Cripps wurden hörbar . Dick sah . wie er die Gartentür
öffnete , sich argwöhnisch nach allen Seiten umschaute und
dann in der Richtung davonging , aus der er gekommen war .

Schnell verließ Dick Farell sein Versteck, eilte auf das
Tor in der Hecke zu , kletterte darüber und folgte Cripps .
Dabei hielt er sich dauernd auf dem Rasenstreifen , der am
Rand der Straße entlanglief .

Er war inzwischen sehr dunkel geworden , und es fiel ihm
äußerst schwer, die Gestalt vor sich zu unterscheiden . Das war
in einer Weise ein Nachteil für ihn > aber es hatte doch auch
sein Gutes , denn wenn er Cripps nicht sehen konnte , war es
diesem ebenso unmöglich , ihn zu beobachten .

Immerhin hörte er die ungleichmäßigen Schritte des
Mannes , dem er folgte , und danach konnte er sich richten .

Ob Cripps wohl noch zum Dorf gehen würde ? Dick war »
tete zunächst, daß er bei dem Zauntritt abbiegen und den
Fußpfad durch die Wiese nehmen würde . Aber das tat Mr .
Cripps nicht. Er ging weiter die Straße entlang , und diese
machte allmählich eine große Biegung nach links . Daraus
schloß Dick, daß sie irgendwo doch in die Nähe des Dorfes
führen mußte , und er hatte auch recht. Es war allerdings
ein weiterer Weg als der Richtsteig , den der Gastwirt ihm
genannt hatte .

„Sie sehen so bestützt aus . . .
"

Die Straße wurde enger , und an Steile der struppigen
Hecken traten Bäume , die immer dichter wurden , bis die
Straße an der einen Seite am Rande eines Waldes vor -
beilief .

Plötzlich waren die Schritte nicht mehr zu hören , und Dick
blieb stehen . War der Mann auf den Rasenstreifen getreten ,
um seinen Weg dort fortzusetzen , oder hatte er haltgemacht ?
Dick hatte kaum Zeit gehabt , darüber nachzudenken , als er
schon die Antwort darauf erhielt . In der Stille hörte er
deutlich , daß ein Streichholz angesteckt wurde , und bei dem
kleinen gelben Schein der Flamme erkannte er die Gestalt
von Mr . Cripps . Der Mann stand bei einem Meilenstein ,
der sich am Rande des Weggrabens befand .

Das Streichholz wurde sofort wieder ausgelöscht , aber an
seiner Stelle glühte nun öas rote Ende einer Zigarette . Dick
beobachtete es unö sah, daß Mr . Cripps keine Anstalten
machte, seinen Weg fortzusetzen . Er war neben dem Meilen -
stein , oder was es sonst sein mochte, stehengeblieben , hatte sich
eine Zigarette angesteckt und wartete nun . . . auf was oder
auf weil ?

' lFortsetzung folgt .)

3lt1W39
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Der preußische Pfiff
Von Willi F e h s e

Es wird erzählt , daß Friedrich der Große in Potsdam
öfter , in einen alten Soldatenmantel gehüllt , die Wirtshäuser
besuchte, um dort unerkannt seinen Soldaten auf die Finger
zu sehen. Dabei geriet er einmal in die Gesellschaft eines
Grenadiers , der schon eifrig dem Wein zugesprochen hatte
und auch ihn zum Mittrinken einlud .

Der König ließ sich nicht nötigen und tat dem Grenadier ,
dessen munteres Wesen i 'im gefiel , herzhaft Bescheid. Da ihm
jedoch der Soldat etwas viel auszugeben schien , fragte er ihn
vertraulich , wie er denn zu dem Gelbe komme ; denn der Sold
reiche doch unmöglich für solche Zechen. Der Grenadier zwin -
kerte mit den Augen und lachte. „Da mutz man eben den
preußischen Pfiff kennen , Kamerad "

, sagte er .
„Den preußischen Pfiff ?" fragte Friedrich verwundert zn-

rück. „Was meinst du denn damit ?"
Aber der Soldat strich sich über den Schnauzbart und

wollte nicht mit der Sprache heraus . Erst als der König ver -
sprachen hatte , daß er ihn nicht verraten würde , neigte er sein
rotes , von Narben durchzogenes Gesicht an das Ohr des ver -
meintlichen Soldaten .

„Es ist ja jetzt Frieden "
, sagte er , „und da verkaufe ich das ,

was ich nicht mehr gebrauche . Siehst du"
, fuhr er fort , „wo-

zu brauche ich jetzt eine stählerne Säbelklinge ?"

Damit zog er seinen Säbel aus der Scheide und zeigte
dem verdutzten König , daß die Waffe unterhalb des Griffes
nur aus einem Holzstiel bestand .

Friedrich merkte sich den Soldaten und zog am nächsten
Tag über ihn Erkundigungen ein . Was er erfuhr , lautete
nicht schlecht. Der Grenadier war wohl als loser Vogel be -
kannt, ' aber im Felde hatte er sich mit Ehren geschlagen und
seinen Mann gestanden , wo es ernst wurde . Diese Auskunft
bewahrte ihn nun vor Schimpf und Schande . Doch beschloß
der König , ihm immerhin eine derbe Lehre zu geben.

Die Gelegenheit dazu ergab sich bald . Kurze Zeit darauf
trat nämlich das Regiment , in dem der Grenadier diente ,
vor dem König zur Parade an . Friedrich ritt die Front ab,
bis sein scharfer Blick den Soldaten mit dem preußischen
Pfiff entdeckt hatte . Er winkte ihn mit seinem Nebenmann zu
sich heran und befahl ihm kurzerhand , seinen Säbel zu ziehen
und sich mit seinem Kameraden auf blanke Waffe zu schlagen.

Der Grenadier stutzte einen Augenblick . Dann schien er
zu begreifen , faßte den König etwas unsicher ins Auge und
erwiderte : „Majestät , warum sollte ich das wohl tun ? Es ist
mein bester Kamerad , und er hat mir nichts zuleide getan ."

„Kerl "
, schrie der König , und seine Augen begannen zn

blitzen , „meint Er , ich gebe meine Orders aus Lanne und
denke mir nichts dabei ? Will Er wohl ziehen , wenn ich be -
fehle ! Er muß jederzeit für seinen König mit dem Säbel
bereitstehen . . ."

Da legte der Grenadier die Hand an den Griff seines
Säbels , blickte zum Himmel und rief : „Nun denn , Majestät ,
wenn es nicht anders sein kann , möge mich Gott davor be -
wahren , daß ich das Blut meines Kameraden vergieße , und
geben , daß meine Säbelklinge auf der Stelle zu Holz wird !"

Und siehe da , als er nun die Waffe aus der Scheide riß ,
war sie aus Holz .

„Kerl "
, sagte Friedrich , indem er lachend mit dem Krück-

stock drohte , „Er versteht wirklich den preußischen Pfiff und
weiß sich zu helfen . Aber man darf den Pfiff auch nicht miß -
brauchen , versteht Er ? " Und sich zu ihm hinunterbeugend ,
fetzte er leise hinzu : „WaS passiert ist, ist passiert und bleibt
unter uns . Macht er mir aber noch einmal solche Suiten , soll
ein Donnerwetter dreinsahren . .

Damit hob er noch einmal den Krückstock empor , warf dem
Nebenmann des Grenadiers , der ihn verständnislos anstarrte ,
einen Friedrichsbor zn und ritt wieder zu seinem Gefolge
hinüber . Der Grenadier aber trat ins Glied zurück und hat
später den preußischen Pfiff immer nur bann angewandt ,
wenn es in der Ordnung war .

Die begehrten „Pubillas" von Andorra
Nur wer ein Herz erobert , kann Staatsbürger werden - Der billigste Arzl der Well

Das hätten sich die Töchter des Zwergstaates Andorra ,
der hoch oben in den östlichen Pyrenäen ein geographisch wie
politisch gleich merkwürdiges Dasein führt , auch nicht trän -
men lassen , daß sie einmal so begehrt sein würben ! Jahr -
hundertelang hat sich niemand um diese kräftigen , derben
Bauernmädchen gekümmert , die Puderdose und Lippenstift

'

nur vom Hörensagen kannten . Nun aber werden sie mit
einer wahren Flut von Heiratsanträgen überschüttet , als
seien sie Märchenprinzessinnen , um deren Gunst man sich
streitet .

Das hat seine ganz besonderen Gründe . Wer Staats -
Kürzer der Miniatur -Republik Andorra werden will , er -
reicht das weder durch Geld noch durch Adoption . Nur der -
jenige Fremde bekommt das Bürgerrecht des Andorraners ,
der eine „Pubilla " heiratet . Mit diesem Namen bezeichnet
man die älteste Tochter einer andorranischen Familie . Ihre
jüngeren Schwestern scheiden als vorteilhafte Heiratskandi -
datinnen vollständig aus . Die Auswahl an „Pubillas " ist
nicht gerade groß , denn der ganze Staat zählt ja kaum mehr
als 6000 Einwohner . Im allgemeinen heiratet auch eine
Pubilla nur einen Andorraner , einen Mann ihrer Art und
Rasse, der ein tüchtiger Bauer oder Hirte ist .

Aber in den letzten Jahren hat doch mancher Europäer ,
der als Flüchtling oder als Feind seines Volkes staatenlos
würbe , auf die ebenso bescheidenen, wie begehrten Pubillas
Jagd gemacht . Rotspanier , die Grund genug haben , nicht
mehr in ihre Heimat zurückzukehren , Emigranten , denen

Für die hechen Tage

Hilde K r a h l erfrischt sich mit einer Eiskreme . ( Aufn . : Tobis )

Die Trappe mit der Falkenfeder
Der Heldenlod des Trompeters Aggiak - Ali - „A cavalö Savoia !"

„A caval , Savoia , le le eusciumbuia , ohe ohe euseium -
buia !" Das ist der Schlachtruf der berühmtesten abessinischen
Eingeborenentruppe , die unter italienischem Kommando zu-
sammengestellt wurde , um gegen die Räuberbanden , die da
und bort in Äthiopien noch ihr Unwesen treiben , eingesetzt
werden . „Zu Pferde für Savoyen — wir werden den Feind
in Stücke hauen !" lautet die Ueberfetzung dieses Schlacht-
ruses , mit dem die „Reitertruppe der Falkenfeder ", wie man
diese tapfere , mit Narben und Auszeichnungen bedeckte Schar
nennt , gegen den Feind zieht .

In Gidda in der Provinz Schoa ist die Garnison dieser
schwarzen Elitesoldaten , denen der italienische General Nasi ,
der ihnen unlängst einen Besuch abstattete , zurief : „Ihr seid
mehr als Soldaten , ihr seid Löwen !" Schon im Kriege gegen
das Regime des Negus haben diese Askaris unter der ita -
lienischen Flagge gekämpft . Nun wurde ihnen der verdiente
Lohn zuteil , indem man eine eingeborene Schutztruppe ans
ihnen zusammenstellte , deren Ruhm sich in ganz Abessinien
verbreitete . Sie tragen ein rot - blaues Faschistenabzeichen aus
der Brust , und ihre Kopfbedeckung besteht aus einem roten
Fez mit langer Falkenfeder . Bewaffnet sind sie mit Kara -
binern , und die Tradition der Truppe verlangt es , nur einen
Säbel zu tragen , wenn man ihn einem getöteten Feind ab-

genommen hat . Aber kaum einer der „Falkensedern " ist ohne
Säbel , die Brust der meisten ist mit Kriegsmedaillen und
Auszeichnungen geschmückt , und die Narben an den sehnigen
Körpern künden von ruhmreichen Taten .

Zahllose Geschichten sind über die „Falkenfedern " im Um-

lauf , denen das Verdienst zukommt , Abessinien fast vollstän -

big von unbotmäßigen Räuberbanden , die die friedliche ein -

geborene Bevölkerung terrorisierten , gesäubert zu haben .
Einer der schönsten dieser Berichte — er stammt aus der
jüngsten Zeit —- schildert den Heldentod des Trompeters Ag-
giak- Ali , der bei einer Säuberungsaktion gegen die letzte
größere organisierte Räuberbande gefallen ist.

Der italienische Oberst , der die „Falkenfedern " führt , war
mit einer Abteilung seiner Leute zu weit vorgestürmt und
geriet plötzlich in Gefahr , von den Feinden umzingelt zu
werden . „Trompeter — zum Sammeln blasen !" rief er dem
in seiner Nähe stehenden Aggiak -Ali zu. Aber aus der Trom -
pete kam nur ein tonloses „Pff —Pff . — „Warum bläst du
nicht?" fragte der Kommandant ungeduldig . „Mein Kapitän ",
entgegnete Aggiak - Ali mit leiser Stimme . „Die Trompete ist
tot und ich — auch — Langsam sank der tapfere Schwarze
vom Pferd . Eine Kugel war in die Trompete und von da aus
in seinen Kops gedrungen . Inzwischen aber waren die übri -
gen Askaris bereits zur Stelle , und in einem erbitterten
Sturmangriff wurde der Feind aufgerieben .

Diese rührende Geschichte hat die Runde durch die ge-
samte italienische Presse gemacht und den Heldentaten der
„Falkenfedern " ein neues ruhmreiches Kapitel angegliedert .
Der Dnce selbst sandte dem Kommandanten der Truppe ein
persönliches Anerkennungsschreiben . Seither haben die „Fal -
kenfedern "

, die nur zum Teil italienische Sprachkenntnisse be -
sitzen , den offiziellen Wahlspruch „A noi i satti !" angenom¬
men , zu deutsch : „Die Kriegstaten gehören uns !" Rund um den
Berg Znpuala , einen erloschenen Vulkan unweit von Gidda ,
haben sie ihre Lager aufgeschlagen und harren des Augen -
blicks, da man sie wieder benötigt .

der Boden von Paris zu heiß wurde oder die mit der
Fremdenpolizei in Konflikt gerieten , weil sie keine gültigen
Pässe besaßen , kurzum , allerlei zweifelhafte , wenn auch
durchaus nicht immer unvermögende Herrschaften begaben
sich auf die Brautschau nach Andorra und führten , falls ihre
äußeren Reize zu mager waren , Scheckbücher und Luxus -
autos ins Gefecht, um die Herzen der Mädchen »u betören .

Schacher mit der Liebe
Zu Ehren der Andorranerinnen sei es gesagt , baß sie nur

in sehr geringer Zahl diesen Lockungen erlagen . Die meiste»
Pubillas blieben der alten Sitte treu und verschmähten es,
die Ehe mit einem Fremden einzugehen . Sie zeigten den
Versuchen , aus einer Heirat mit ihnen ein Geschäft zu ma -
chen , die kalte Schulter . Aber es hat doch einige gegeben,
die den Vorzügen der ausländischen Brautwerber nicht zu
widerstehen vermochten . Sie genießen freilich nicht gerade
die Achtung ihrer Gefährtinnen , wenn sie sich in Seiden -
strumpfen und Schleierhüten plötzlich in „Großstadtdamen "

verwandelt haben . Manche 15jährige ist im wahrsten Sinne
des Wortes von den Eltern verschachert worden und wurde
die Frau eines Mannes , der sich wenig um sie kümmerte .
Diesen Methoden soll jetzt durch ein Gesetz ein Riegel vor -
geschoben werden , das andorranischen Mädchen verbietet ,
Ausländer zu heiraten .

Es hat übrigens schon seine Vorteile , Angehöriger der
kleinen Republik zu sein . Man ist hier nämlich von jeglicher
Steuerzahlung befreit . Die 6000 Einwohner haben lediglich
alle zwei Jahre gemeinsam einen Betrag von 2860 Francs
(286 Reichsmark ) aufzubringen , von dem der fran -
zösische Staatspräsident , der als Erbe der Grafen von Foix
Fürst und Mitregent von Andorra ist, i960 Francs erhält ,
während der zweite Regent , der spanische Bischof von Urgel ,
M0 Francs bekommt . Dafür übt Frankreich in Andorra
die Justiz aus , während sich der Bischof von Urgel um die
Seelsorge kümmert . Die Tributleistung datiert bis ins 13.
Jahrhundert zurück , und die Summe wird von dem Aeltesten
des Rates von Andorra persönlich in Urgel beziehungs -
weise zu Händen des französischen Präfekten der Ostpyrenäen
abgeliefert .

„Mein Vater , Karl der Große . .
Im übrigen aber ist Andorra , wenigstens , was seine in -

terne Verwaltung anbetrifft , ein souveräner Staat . Stolz
weht am Dach des „Hauses der Täler "

, wie man das Par -
lamentsgebäude , den Sitz des Aeltestenrates , nennt , die
blau - gelb - rote Flagge Andorras . Alle vier Jahre wählen die
Männer je vier Räte , die den „Eonseil des Valces "

, den
„Rat der Täler "

, bilden . Der Aelteste der Räte erhält den
Titel des Ratspräsidenten . Gegenwärtig hat diese Stelle
der 80jährige Monsieur Vidal inne . Die Andorraner haben
eine eigene Nationalhymne , die mit dem Satz „Mein Va -
ter , Karl der Große "

, beginnt . Europa wird in nächster
Zeit mit dieser Hymne nähere Bekanntschaft machen, denn
in wenigen Tagen wird die Einweihung des Radiosenders
Andorra stattfinden , der , auf der nach Frankreich führenden
Paßstraße des Col d 'Envalira stehend, der höchstgelegene
Rundfunksender Europas ist . Er ist freilich mit französischen
Mitteln errichtet worden , nachdem der Aeltestenrat an
Frankreich die Konzession zu seinem Bau erteilt hat .

Der Arzt von Andorra '
ist der billigste Doktor der Welt .

Jeder Andorraner bezahlt pro Jahr den Betrag von einem
Franken ( 10 Pfennige ) und wird dafür kostenlos behandelt —
einschließlich der Geburtshilfe . Das ganze Land hat nur
einen einzigen Arzt , den Dr . Picart , dem die Gesundheit
von 6000 Menschen anvertraut ist . Ihm fließen die 6000
Francs , die die Staatsbürger gemeinsam für ihre ärztlichen
Bedürfnisse aufbringen , ohne Abzug zu. Dafür macht er
■iiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiMiuiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuimiil

, /tTas kostet der Eintritt ? "

Ein Berliner Schriftleiter besucht Stuttgart und bei die-
ser Gelegenheit auch eines seiner Museen . Am Eingang
tritt dem Gast der Pförtner entgegen . Der Fremde zeigt
ihm seinen Ausweis vor . Dieser Ausweis berechtigt zum
freien Eintritt . Der Pförtner schüttelt den Kopf. „Den
Ausweis kenn i net "

, meint er .
Der Berliner erklärt darauf : „Dies ist der Ausweis der

Reichspressekammer für Schriftleiter , er berechtigt mich zum
freien Eintritt ." Der Pförtner : „Des goht mi nix a." Der
Fremde , etwas nervös : „Aber lieber Mann , dieser Ausweis
gilt für das ganze Reich , also wirb er auch in Stuttgart
gelten ." Der Pförtner : „Den Ausweis kenn i net .

"
Der Fremde erregt : „Aber so verstehen Sie doch, ich

besuche Ihr Museum in meiner Eigenschaft als Schriftlei -
ter ." Der Pförtner in vollster Ruhe : „Des goht mi nix a !"

Der Fremde gibt den Kampf auf : „Na , dann sagen Sie ,
was der Eintritt kostet, dann bezahle ich eben." Der Psört -
ner : „Der Eintritt , der isch frei ".

Also geschehen in Stuttgart .
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

täglich zu Fuß , mit dem Wagen ober auf Schneeschuhen seine
Besuche, und sein kärgliches Einkommen ist angesichts der
weiten Entfernungen , des riesigen Patientenkreises und des
schlechten Zustandes der Wege schwer genug verdient . Zum
Glück »erfreut sich das Bergvolk der Andorraner einer glän -
zenden Gesundheit , sonst würde ein Arzt die Arbeit allein
wohl kaum bewältigen können . Dr . Picart ist übrigens
Andorraner und Mitglied des Aeltestenrates .

Im übrigen ist Andorra trotz seiner Winzigkeit ein zwei-
sprachiges Land und zwar ist die katalanische Sprache weiter
verbreiteter als die französische, wie ja überhaupt die Ver -
bindungen nach Spanien besser sind . Die nach Frankreich
führenden Paßstraßen sind im Winter unbegehbar , und wäh -
rend des spanischen Bürgerkrieges , gls auch die spanischen
Grenzen gesperrt waren , herrchte in Andorra große Lebens -
Mittelknappheit , si' daß französische Schn «eschuh -Truppen
wiederholt Hilfs -Expeditionen ausrüsten mußten .
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U ms aller Weif
v Neubauten mit Parteilagszimmem

'
i Nürnberg .

Alljährlich vor Beginn öes Parteitages macht sich in Nürn -
berg wieder ein Mangel an Privatquartieren bemerkbar , dem
öie Deutsche Arbeitsfront jetzt öaöurch abzuhelfen versuch' ,
Saß sie ihrer Baugesellschaft „Gehag " den Auftrag gegeben
hat , einen großen Teil der Wohnungsncubauten in Nürnberg
und Fürth mit Parteitagzimmern auszustatten Einer nor -
malen Dreizimmerwohnung ist ein viertes Zimmer ange -
gliedert , das mit der Wohnung verbunden ist , aber gleichzeitig
vom Treppenhaus einen eigenen Zugang hat . Das Zimm .' r
ist für sich abschlietzbar und Hot eine eigene Waschgelegenheit .
Der Wohnungsinhaber verpflichtet sich beim Beziehen öer
Wohnung im Mietvertrag , jedes Jahr sein viertes Zimmer
während des Parteitages als Privatquartier zur ' Verfügung
zu stellen. In Nürnberg werSen tue Wohnungen mit den
Parteitagzimmern als große Wohnblocks auf dem Gelänge
des Luöwigfeldes entstehen . Zunächst wurden SM Wohuun -
gen mit Parteitagzimmern in Nürnberg unö Fürth in An -
griff genommen .

Vier Personen im Auto verbrannt
Fulöa .

Bei Fulöa rannte in der Nacht zum Donnerstag ein mit
vier Personen besetztes Auto gegen einen Baum , Dabei
explodierte öer Benzintank unö der Wagen brannte in wem -
gen Sekunden . Sämtliche vier Insassen kamen in den Flam -
men um . Bei öen töölich Verletzten handelt es sich um den
Stuöienrat Dr . Rudolf Klüver , um öen Geschäftsführer Dr .
König unö besten Frau , alle örei aus Fnlöa, . sowie den Arzt
Dr . med. Schlitzer aus Hainzell im Kreis Fulda .

BDM. und moderner Tanz
Hannover .

Der BDM . , Gqu Niedersachsen , beschäftigt sich in einer
Veröffentlichung mit öer Unsicherheit öer Ansichten über öen
modernen Tanz . Was öen bei uns üblichen Gesellschafts-
tanzen fehle , so wird öarin gesagt , sei öie Bindung zur Ge-
meinschaft . Die Besucher öer Tanzlokale setzen sich aus klei-
nen und kleinsten Bekanntenkreisen zusammen . Im großen
und ganzen verhalte sich jeder so, wie er Lust habe . In t>en
Lagern habe öer BDM . schon wiederholt den Versuch gemacht,
neu « Tanzformen aufzunehmen und altüberliefertes
Tanzgut frisch zu beleben . Hierbei gelte es vor allem , Vor -
urteile unb Irrtümer zu beseitigen . Die Tänze neuer Ge¬

selligkeit seien nicht ein ziemlich andauerndes Hopsen . Die
Volkstänze , wie sie in verschiedenen Jugendbünden der
Nachkriegszeit gepflegt wurden , seien abzulehnen , ebenso
die nur von Mädeln getanzten Paartänze . Außerdem sei es
unorganisch , lai 'dschaftsgebundene dörfliche Tänze in die Stadt
zn übernehmen .

Es ergebe sich die Notwendigkeit , neues Tanzgut zu
schaffen . Ein wichtiger Faktor , den man leicht unterschätze,
sei die Musik . Wir brauchten vielleicht nicht einmal sehr viele
neue Tänze , aber um so mehr n e n e Musiken für die
Grundformen unserer Tänze wie schneller Walzer , langsamer
Walzer , Rheinländer usw . Es fei auch wünschenswert , einen
guten M a r s ch t a n z zu haben , denn man könne tatsächlich
nicht nur Rheinländer und Walzer tanzen . Aber
in diesem Punkt sei bisher noch nichts Neues von über -
zeugendem Wert geschaffen worden , und man müsse sich ge-
dulden . Solange der Marschtanz ein Schieben und Wippen ,
womöglich mit Ellenbogenfassung , sei , komme dieser Tanz für
den BDM . nicht in Frage . Die Mädel müßten sich davor
hüten , im Tanzsaal wahllos alles mitzumachen , was dort zu
beobachten sei . Es komme darauf an , daß ihr Stilgefühl
ihnen ganz eindeutig sage, was zu ihnen passe und was sie
ablehnen müßten .

Glücksnummern aui der Haustür
Rom .

Der Schuster Domenico Mazotta in Lecee hatte im staat -
lichen Lottospiel auf die Nummern 26, 27 und 31 gesetzt , die
er mit viel Mühe aus dem Traumbuch entnommen hatte . Und
tatsächlich wurden die Nummern in Cagliari gezogen , und er
konnte etwa 10 000 Lire einkassieren , was für ihn ein Ver -
mögen bedeutete . Aber zum Einkassieren braucht man den
Schein mit den Nnmmern , und zu seinem sprachlosen Ent -
setzen konnte er den Schein nicht mehr finden , weder in sei -
nen Taschen , noch in seinen Schubladen oder unter seinem
Handwerkszeug . Erst am Ende dieses verzweiflungsvollen
Tages entdeckte Domenico das glückbringende Papierstück ,
und zwar fand es sich fest mit Schusterleim auf die Haustür
geklebt — was sich als das Werk eines seiner Kinder heraus -
stellte . Mit zitternden Fingern machte sich der Schuster daran ,
den Schein von der Tür abzulösen , aber vergeblich ! Die
Glücksnummern drohten durch die Prozedur unleserlich zu
werden . Da riet die kluge Frau des Schusters zu einfachem
Ausweg . Am Montagmorgen , als es ans Einkassieren ging ,
hob der Schuster die Tür aus den Angeln und lud sie sich

auf den Rücken . Gefolgt von seiner Kinderschar , von Anver -
wandten , Freunden und einem unabsehbaren Schwanz von
lachenden Nachbarn .

Diamanten in Glasaugen
London

Jahrelang erhielt Mr . Godfren Taylor , ein Londoner
Spezialist für die Herstellung von Glasaugen von einem ihm
unbekannten Kunden in Südafrika Aufträge auf Lieferung
von künstlichen Augen , deren Pupillen aus nicht näher ange -
gebenen Gründen mit einem Hohlraum versehen sein sollen.
Mr . Taylor führte die Bestellungen prompt aus , ohne sich um
ihren Zweck zu bekümmern . Dieser Tage erschien nun der
geheimnisvolle Kunde persönlich in seinem Geschäft und er -
suchte um die Anfertigung eines Glasauges ohne Hohlraum .
„Dank Ihrer Geschicklichkeit "

, sagte der Einäugige lächelnd
zu dem Handwerker , „habe ich mir in Südafrika ein kleines
Vermögen verdient , das mich jetzt in die Lage versetzt , zu
privatisieren ." Es stellte sich heraus , daß der Kunde , der
jahrelang in einer Diamantenmine tätig war , die Glasaugen
zum Schmuggeln von kostbaren Steinen verwendete . Jeder
Minenarbeiter muß sich in Südafrika täglich , wenn er feine
Arbeitsstätte verläßt , einer genauen körperlichen Unter -
suchung unterziehen , so daß . Diebstähle beinahe ausgeschlossen
sind. Keiner der Kontrollorgane kam aber jemals auf den
Gedanken , das Glasauge , das Mr . Taylors Kunde trug , zu
untersuchen , und in diesem künstlichen Auge trug der einfalls -
reiche Mann seine Schätze unbehelligt nach Hause . Nnn hat
er sich in den Ruhestand nach London zurückgezogen , um die
Früchte seiner Erfindungsgabe zu genießen .

Mit seinem eigenen Urteil geschlagen
Oklahoma .

Wer A sagt , mutz auch B sagen . Fred Branson , ein ehe -
maliger Richter am Obersten Gerichtshof in Oklahoma »
wollte das nicht glauben — wurde aber eines Besseren be-
lehrt . Als seine Frau im Berufungsverfahren ihren Anspruch
verfocht , daß ihre Ehe mit Branson völlig gültig sei , gewann
sie den Prozeß , weil ihr Rechtsanwalt mit Erfolg sich auf
eine Entscheidung berufen konnte , die Branson selbst iqährend
seiner richterlichen Tätigkeit gefällt hatte . In einem ganz
ähnlich gelagerten Falle hatte der damalige Richter Branson
die Gültigkeit einer Ehe bestätigt , obwohl sie innerhalb eines
halben Jahres nach Auflösung der ersten Ehe geschlossen wor -
den war . Jetzt vertrat er gegen seine damalige Entscheidung
die gegenteilige Meinung . Das Gericht schloß sich aber der
Rechtsauffassung des Richters Branson an und — entschied
gegen ihn .

VON HEUTE

UFA-
Theater

Beginn
4 .00 , 6 .10
8 .30 Uhr

Kapital
Beginn

4 .00 , 6 .10
8 .30 Uhr

Willi Sorsl
in dem G r o 6 f i I m

der Bavoria

Trude Marlen , P.
Hörblger , Gustav
Diessl , O. TreBler
Ein aenutioneller Film ,der du Publikum be¬

geistert .

In der Wochenschau :

Bilder aus Danzig
Rlbbentrop begib » sich

Moskau .nach

Ausziehtische
120x80cm mit vollgesperrten Platten

RM . 45 . -
sowie großes reichhaltiges Lager in

Stühlen
mit Federpolster von Mk. 12 . 50 an

Hummel& Co.
Möbelgeschäft und mech. Schreinerei

Kaiserstraße 81-83

Kausgesuche
Bahn

Ueberseekoffer
tu kaufen gesucht,

E . Kurz .
Leffingftr . 48 , I.

Tiermarkt
Rottweiler Rüde

mit guter Dressur
i mannfest ) , zu »er»
kaufen , Giehle ,
z. Adler , Durlach .

Telef . 277 .

Lesen « «
Sie die " ' r

dtegina
KÖNIGIN - BAR

Heute nachmittags Vorstellung
bei freiem Eintritt . Gedeck l.~ Mk*

Möbelall . Art , Qualität
v. Preislagen in

ro ' Auswahl I
Für ledermann tragbare
Anzahlung u . Ratenzahlg . t
Auch Ehestands - Darlehen I
Frachtfreier Versand .
Katalog od . Vertreterbesudi
unverbindlich durch :

JüdliaB
' '-MööeliiersanilJäs«St

" i2

Rolladen 1*1"
11U1IUUG1I

ygfdmUuuggi
Neuanfertigung U. Reparatur

W. Hauß
Zu vermieten

Großes , leeres
Zimmer

auf l , 6 . zu berat .
Erbvrinzenstr . 36,
3. Stock, Wenzel .

* «.gebraucht
gtmt ZahlgsM .

Waicherei.
Maschinenfabrik

Stühle flechte »
gut . u , billig . Biir .
stenacschöft Ru . h .
Kreuzftr . 20, Telef ,
3290. Karte genügt .

verloren

Mod , Iii !» Nr , 150105
im Galgengraben b .
Graben , am 23 . S.
39, verloren . Abzu¬
geben i . Fundbüro
Karlsruhe .

Mitint
Anzeigen

GvoSe
Wirkung

egen Graue
Das seit Jahren bewährte kombinierte Haarwasser

ENTRUPAL
gibt selbst ganz weissem Haar die
Jugendliche Farbe wieder.befreit
von Kopfschuppen und verhindert
Haarausfall In der Anwendung
so einfach wie jedes Kopfwasser
wird ENTRUPAL sofort benutzt ,
wenn das erste graue Haar

sich zeigt oderSchuppenauftreten. In Fachgeschäften .
Flasche RM . 4 . 32 , Drogerie Carl Roth , Herrenstr . 26 2 8

Sonderangebot
Atlantic posi nr. 7Briefmarken

Ende August gratis und franko gegen Standesangabe
Einlieferung zur Herbst -Auktion dringend erbeten

Edgar Mohrmann & Co ., Hamburg 1 - Speersort 6

/

(jeit QOlriljrett wiederholt siebfolgendes :
vJlfbewährte Hausmittel

sind so leichf nichf
entbehren.

So für den Magen der

Underberg
18 4 6

Möbel von Karrer , erprobt und begehrt
nach Jahren zeigt sich erst ihr Wert !

Telefon 0224 t« Pklllppstrafle M

Auswärtige SterbesSlle
( Aus Zeitungsnachrichten und nach Familienangaben )

Haslach: Heinrich Schill« , 69 Fahre alt
Mönchweiler : Willi Rosenfelöer , 39 Jahre alt
Offenbnrg : Bernhard Sprauer
St . George « : Albert Kammerer , SA . - Stnrmf ., 37 I .
Billinge « : Lorenz Heizmann , 71 Jahre alt —

Willi Rosenfelöer

Künstliche Hähne ,ohne Bürste schnell sauber !
Mehr als 10000 Zahnärzte und Dentisten ver¬
ordnen ihrenPatienten das vom Zahnärztlichen
Material -Prüfungsamt geprüfte und zugelas -
seneKukident . Es reinigt die Zahnprothese ohne
Bürste vollkommen und tötet die Bakterien .
Kukident ist für Prothesenmaterial und künst-
liche Zähne ganz unschädlich . , Für kurze Zeit
bekommen Sie Kukident in einer Probepackuna ,
die zu 4 -SKukident -Reinigungen reicht . Das ist
die beste Gelegenheit zum Ausprobieren . Sie
legen IhrKunstgebiß in eine selbstbereitete Ku -
kident -Lösung und nehmen es nach20 -30Minu >
ten völlig gereinigt heraus,wie das schon r -tau -
sende Gebißträger tun . Das ist so einfach und
verblüffend , daß Sie es zuerst nicht glaube »
werden , aber der Inhalt der Probepackunz
wird Sie rasch überzeugen .

Jede Apotheke , Drogerie und Parfümerie kann die Probepackung raset
besorgen , wenn — — sie will ! Mer es kennt — nimmt Kukident !

Fußschmerzen
Ballenfchinerzen , Anschwellungen , Brennen , Zucken
und leichtes - Ermüden der Füße ? Mit so etwas
sollten Sie sich heute nicht mehr abgeben . Nein —
Sie laufen wie eine Biene , wenn Sie Kukirol -Fuß -
bäder machen . Die Kukirol -Fußbäder werden auch
bei Ihnen ihre Wirkung ausüben , und Sie wer¬
den stet « aus gutem Fuße leben . Denken Sie
daran , daß Ihre Füße das ganze Körperge - j
wicht traaen und « och dazu in Lederschuhen ein -
geengt sind . Tag für Tag . und daß sie am
Abend sehr wohl für diese Leistung ein Fußbad
verdienen mit dem echten Kukirol - Badesalz .

Hühneraugen
Brachten Sie nicht schon die vorigen mit Kuki-

^ rol -Pflaster weg ? Waren Sie nicht erfreut , wie* schnell und unblutig das ging ? Niemand konnte
Sie mehr »auf die Hühneraugen treten ' .
Und jetzt . . . ? nehmen Sie sicher wieder bei
Sühneraugen und Hornhaut das seit über 20 Jah¬
ren millionenfach bewährte Kukirol -Pflaster . Sie
tragen es unauffällig und ohne Beschwerden unter
dem Strumpf , weil es seidendünn ist. Es reicht für
mehrere Male , weil Sie jeweils nur soviel ab -
ichneiden , wie Sie brauchen .
Das blaue Kukirol -Pilaster bekommen Sie überall .
Es gibt wohl kaum lemanden . der es nicht kennt
oder nicht verkauft . tkukirol -Zabrik , Aerlia -Qchierfeld «.
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In der Nähe von Markt -Oberdorf im Allgäu erlitt eine
Aurlöruher Familie , die sich ans einer UrlanbSsahrt be-
sand , einen folgenschweren Verkehrsunfall . Das Ehe -
paar , das in einem Personenkraftwagen snhr , stieß mit
einem Lastwagen so unglücklich zusammen , daß der Mann
aus der Stelle getötet , seine Frau und Tochter schwer
verletzt «̂ urdeu .

Wie wir hören , handelt es sich bei den Verunglückten
um de » Stndienrat E r n st Porsch , dessen Frau und Toch -
ter HeZi , die als Solotänzerin unter dem Künstlernamen
Karina im In - und Auslände mit großen Erfolgen gastierte .
Die sterblichen Ueberreste des so tragisch aus dem Leben
abberufenen Stndienrats Porsch , der hier in der Ritterstr . 23
mohnhaft war , wurden am SamStag in die Karlsruher
Leichenhalle überführt . Frau Porsch und ihre Tochter be -
finden sich noch im Krankenhaus in Markt - Oberdorf . Die
Verletzungen der Frau sollen ebenfalls lebensgefährlich sein ,
während die Tochter Hedi verhältnismäßig leichtere Ver -
letzungen erhalten haben soll .

Mit Ttudieurat Porsch ist ein Mann aus dem Leben ab -

berufen worden , der sich nicht nur als Lehrer der Gewerbe -
schule , sondern auch als liebenswürdiger Gesellschafter all -
gemeiner Beliebtheit zu erfreuen hatte . Nach Absolvierung
des Gymnasiums studierte Porsch Architektur . Nachdem er
einige Jahre in diesem Fache tätig war , wandte er sich dem
Lehrfach zu . Seit langen Jahren war er als kenntnisreicher
und sachkundiger Lehrer an der Gewerbeschule Karlsruhe
tätig . Mit Porsch ist auch wieder ein Weltkrigsteilnehmer
aus dem Leben geschieden . Er gehörte zu den deutschen
Balkantruppen , die unter ungeheuren Strapazen und Opfern
an Leib und Leben beim Zusammenbruch der Balkanfront
sich öiuch die Scharen der Feinde durchschlugen und insbe -
sondere in den Rückzugskämpfen mit den Arabern blutige
Gefechte zu bestehen hatten . Und nun hat es « in tragisches
Geschick gefügt , daß dieser tapfere Mann , der seiner Zeit
wie durch ein Wunder wieder in die Heimat kam , durch einen
Unfall im Allgäu , wo er mit seiner Familie sich zur Er -
holung aufhielt , aus dem Leben abberufen worden ist. Alle ,
die den hochbegabten nnd allezeit hilfsbereiten und liebens -
würdigen Menschen gekannt haben , werden ihm ein ehren »
des Andenken bewahren . K .B .

Versorgung mit Fleisch wird besser
ärtere Anlieferung von Schlachtfchwemen - Mehr Rindfleisch in Sicht

Schlichte Bauten ohne die Rrachtarchi
tektur mittelalterlicher Vorbilder

Der Glanz und Reichtum der Gemeinden spiegelt sich ,
wenigstens bei den mittelalterlichen Städten , am meisten
neben den Brunnen , Kirchen , Stadttoren in der Gestaltung
ihrer Rathäuser wider , wovon wir ja in Deutschland
sprechende Zeugen besitzen .

Es wäre jedoch vermessen , wollte man den Rathäusern
der ehemals selbständigen Karlsruher Vororte den gleichen
Maßstab anlegen . Einmal besaßen sie ja nicht die Beden -
tung der andern großen mittelalterlichen Marktflecken , und
zum andern verhinderten immer wieder verheerende Kriege ,
daß sich die verarmte

'
Bürgerschaft den Luxus eiNeK inonn -

mentalen Rathauses hätte leisten können . So sehen wir
überwiegend sachlich gehaltene Bauwerke , die schon
rein äußerlich die nüchterne Zweckbestimmungen ihrer Büros Karlsruher Familie auf Ferieusahrt verunglückt

Der Mann »ot. Frau und Tochter schwer verlest

an , daß die Bevölkerung mit genügend Frischfleisch versorgt
werde . Darum müsse zu dessen Gunsten die Herstellung von
Delikatessen zurücktreten . Im allgemeinen kenne jeder Flei -
schermeister aus der Geschäftspraxis seine Stammkundschaft ,
und es sei nicht mehr als recht und billig , daß er diese in
erster Linie bedient .

Lastkraftwagen gegen Straßenbahn
Um 10.40 Uhr stießen gestern auf der Kreuzung Garten »

und Kkrlstraße ein Lastkraftwagen mit einem Straßenbahn -

zug der Linie 2 zusammen . Der Beifahrer des Lastkraft -
wagens wurde leicht verletzt . Beide Fahrzeuge wurden er »
heblich beschädigt . Der Lastkraftwagen hatte das Vorfahrts -
recht verletzt .

Anfall durch verletztes Boriahrtsrecht
Ecke Eckener - und Pfalzstraße stieß ein Personenkraft »

wagen und ein Motorrad zusammen . Personen wurden hier -
bei nicht verletzt , der Sachschaden ist gering . Der Führer des
Personenkraftwagens hatte das Vorfahrtsrecht ver -

letzt .

HHL
•% cvijPAhM&£

Kleiner Streifzug durch die Bororte
der Landeshauptstadt

wahren einigermaßen Stil , während die verschiedenen anderen
Gebäude , so in Beiertheim , Knielingen , Rüppurr u . a .
schon von außen die glatte Sachlichkeit ihrer Daseinsbestim -

mnng zu Gesichte tragen . Etwas aus der Reihe fällt das
Bulacher Rathaus mit seiner Rundbogenornamentik der

Jahrhundertwende . Am klassischsten und stilechtesten wirkt
aber doch in seiner schlichten , Weinbrennerfchen Monumen¬
talität das Karlsruher Rathaus , das nicht nur gemeinde -

politisch , sondern auch architektonisch zum Zentralpunkt aller
Rathäuser um Karlsruhe geworden ist. ari .

Preiskontrolle im KaffeeaiMank
Der Reichskommissar für Preisbildung hat , wie die Wirt -

fchaftsgruppe Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe mit -
teilt , seinen Dienststellen aufgegeben , den Kaffeeaus -
schank in den Gaststättenbetrieben einer beson¬
deren Kontrolle zu unterziehen . Diese Kontrolle soll sich auf
die Preise und auf die Zusammensetzung des
Kaffees erstrecken .

Der Reichskommissar stellt dabei fest , daß er bei Eintritt
der Kaffeeknappheit davon abgesehen habe , eine Herabsetzung
des Kaifeepreises in den Gaststätten zu verlangen , wie sie der
Qualitätsminderung durch die zugelassene 30vroz . Beimischung
von Kaffee - Erfatzitofsen entsprechen würde . Die Prüfung
von Beschwerden habe aber in letzter Zeit ergeben , daß von
manchen Gaststättenbetrieben Kaffee - Ersatzmittel
über die zugestandenen 30 v . H . hinaus ver -
wandt werden .

Beim Nachweis derartiger Geschästsmethoden wird der
Reichskommissar , wie er ankündigt , gegen den schuldigen Gast -
stätteninhaber « ine empfindliche Ordnungsstrafe
verhängen , gegebenenfalls die G e sch ä fts fch ließ u nz
verfügen und sich darüber hinaus vorbehalten , den schuldigen
Personen die Berufstätigkeit oder Betriebsführung auf die ,
Dauer zu untersagen . S

und Amtsstuben kundtun . Lediglich das durch seinen Fach -

werkbau reizende , kleine Rathaus von Rintheim oder

das D u r l a ch e r Rathaus , das zusammen mit der Stadt -

kirche gar keine üble architektonische Platzkomposition abgibt .

Zusammenstoß mit erheblichem Sachschaden
Am Samstag morgen gegen 7.25 Uhr erfolgte Ecke Beiert¬

heimer Allee und Vorholzstraße ein Zusammenstoß zwischen
einem Lastkraftwagen und einem Personenkraftwagen . Per -

fönen wurden nicht verletzt . Der Sachschaden ist erheblich .
Die Schuld trifft den Lastkrastwagenführer .

-i-
Um 10 .30 Uhr gefährdete ein Fußgänger in a n g e t r u n -

kenem Zustand den Verkehr dadurch , daß er mit einem

« tttttoo &e« öarch bu LochoiaMch » Mr .

Der Reichsinnungsmeister des Fleischerhandwerks , Willy
Schmidt , gab in einer Rede auf dem Niedersächsischen Ober -
meistertag in Hannover einen Ueberblick über die V e r f o r -
guugslage am Fleisch markt .

Sie sei dadurch gekennzeichnet , daß auf der einen Seite
durch die erfolgreiche Arbeitsbeschaffung der Bedarf an
Fleisch und Fleischwaren stieg , während andererseits die
Auswirkungen der Seuche und der Mangel an Ar -
beitskräften auf dem Lande zu vorübergehenden Ver -
knappungen beim Rindfleisch geführt hätte .

Unter Berücksichtigung dieser Tatsachen sei es ein erfreu -
licher Erfolg , daß sich die Saisonzuschläge auf den Aus -
mästungsgrad der Schweine günstig ausge -
wirkt hätten , so daß jetzt die Schlachtschweine einigermaßen
den Anforderungen und Bedürfnissen der Betriebe entsprä -

chen .
In einigen Wochen werde der Weideabtrieb auch wieder

eine Verbesserung in der Versorgung mit Rind -

fleisch bringen , und im übrigen werde man im Herbst mit
einer stärkerenAnlieserung von Schlachtschwei -

n e n rechnen können . Für das Fleischerhandwerk sei das Ge -

bot der Stunde eine gereHte Verteilung. Es komme daraus
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Kaffeetasse dem Zimmergenossenüber den Kops gehauen
. Ich kann doch nichts datür. wenn ich schnarchele . . . !*

Bor dem Einzelrichter erschien der SSjährige Karl Ludwig
P . von hier , angeklagt wegen gefährlicher Körperverletzung .
Gegen einen über zwei Monate lautenden Strafbefehl hat er
gerichtliche Entscheidung beantragt . Die Anklage wirft ihm
vor , er habe am 28. Juni in der Herberge zur Heimat ohne
Veranlassung dem 52jährigen geschiedenen Hilfsarbeiter Ru -
dolf S ., mit dem er das Zimmer teilen mutzte , eine
Kaffeetasse auf den Kopf geschlagen , so daß diese
zersprang , wobei S . blutende Schnittwunden am Kopf und
am Ohr davontrug , die seine Aufnahme im Krankenhaus not -
wendig machten .

Der Angeklagte , eine querulatorische Natur , bestritt die
Anklage . Er hat zu seiner Rechtfertigung einen 14 Seiten
langen , kaum leserlichen Schriftsatz eingereicht , zu dem er be -
merkt : „Was nicht direkt dazu gehört , ist die Hauptsache ". Mit
seinem Zimmernachbarn kam er nicht aus . Es wurden starke
Sprüche gewechselt, in denen von „Tagdieb " und „Halsüm -
drehen " die Rede war . . . S . habe ihn angegriffen , er habe
den Stuhl als Schutzschild vor sich gehalten , da sei S . a u s
die Kaffeetasse gefallenl Sein Nachbar habe ihm
den Daumen in den Hals gedrückt und ihn überfallen .

Der Zeuge schildert , wie er abends sein Zimmer aufgesucht
«nd zu Bett gegangen sei . Sein Zimmernachbar sei umher -
gelaufen und habe ihn im Schlaf gestört . Da habe er ihn zur
Ruhe aufgefordert , mit dem Hinweis , datz er am andern Mor -

gen früh zur Arbeit müsse. „Du Hund , dreckiger , geschnarcht
hast ! Du sollst net so schnarchte. Ich nehm den Stuhl und
schlag ' dich tot ." Der Angeklagte habe ihn geweckt , wegen dem
Schnarchen . „Herr Richter , ich kann doch nichts dafür , wenn
ich schnarchle

Das Gericht war überzeugt , datz der Angeklagte den Zeu -
gen angegriffen hat . Die zur Tat gebrauchte Kaffeetasse
war als gefährliches Werkzeug nach § 22Sa anzu -
sehen. Wegen Vergehens der Körperverletzung mittels ge -
fährlichen Werkzeuges wurde der Angeklagte mit f e ch s W o -
chen Gefängnis (verbüßt durch die Untersuchungshaft )
bestraft .

Vas Opfer schlechter Einflüsse
Wegen vollendeter Abtreibung verurteilte das Karlsruher

Schöffengericht die 18jährige Karoline F . aus Karlsruhe zu
einer Gefängnis st rafe von einem Monat . Die
Angeklagte hatte in jungen Jahren ein schlechtes Vorbild von
ihren Geschwistern bekommen , hatte , damals 17jährig , sich mit
einem Manne in Beziehungen eingelassen , die nicht ohne Fol -
gen blieben . Sie lietz sich überreden , einen verbotenen Ein -
griff an sich vornehmen zu lassen. Bei der Strafzumessung
wurde berücksichtigt» datz bei der Verfehlung der Angeklagten
weitgehend schlechte Einflüsse mitgewirkt haben .

Postschutz als Erntehelfer
Wir hatten schon oft Gelegenheit , der Postgefolgschast Lob

zu spenden , besonders in Fällen , da es sich um Beteiligung
an irgendeiner uneigennützigen Sache handelte . Heute ergibt
sich wieder ein solcher Anlatz .

Kürzlich sollte für die Einheiten Pforzheim und Karls -
ruhe des Postschutzes eine gemeinsame Geländeübung statt -
finden , zu der 80 Mann der beiden Standorte an ihrem
Ruhetag snach teilweise zurückgelegtem Nachtdienst ) eingeteilt
waren . Ortsführer Beffart - Karlsruhe , der für die Lei-
tung der Uebttng verantwortlich zeichnete, setzte sich jedoch mit
dem Bürgermeister der Gemeinde Ittersbach in Verbindung
und stellte sich dieser Gemeinde mit seinen
Leuten zur Erntehilfe zur VerfüguUg .

Als die Mannschaften auf dem Ittersbach « Sportplatz an¬
traten , waren bereits die landhilfebedürftigen Ortseinwoh -
ner mit dem Bürgermeister anwesend . In kurzer Zeit waren
Schnitter , Binder , Gabler und ein besonderer Trupp für die
Dreschmaschine eingeteilt , und dann ging 's in frisch -froher
Weife an die Arbeit . Diese war um so leichter bewältigt ,
als sowohl jeder Mann feste dranlangte , wie auch die Bauern
in entsprechender Weise mit der Atzung nicht kargten .

Zum Abschluß des Tages gab es am Abend in einem
Lokal des Ortes eine kameradschaftliche Zusammenkunft , bei
der der Bürgermeister namens der erfreuten Gemeinde sei -
nen Dank für das fast restlose Einbringen der Ernte aus -
sprach. H. M . - C.

Baupreise und Landflucht
Der Reichskommissar für die Preisbildung hat mit der

neuen Baupreisverordnung einen nicht unwesentlichen Bei -
trag zur Verbesserung der Lage der Landwirtschaft geleistet .
Die Baupreisverordnung zwingt die Unternehmer ihre Preise
auf Grund der Tariflöhne und der notwendigen Unkosten M
kalkulieren und den Gewinn , der auch das Unternehmerwag -
nis einschließt in angemessenen Grenzen zu halten . Jnsbeson -
dere kann der Bauunternehmer künftig grundsätzlich
keine Nachforderungen mehr stellen, lediglich für einige beson-
ders bestimmte Fälle sind Ausnahmen zugelassen . Diese Neu -
regelung bringt somit für alle Bauherren erhebliche Vorteile
mit sich. Andererseits dürfen aber auch diese künftig kein «
höheren Preise bezahlen , als nach der Baupreisver -
ordnung zulässig sind .

Mit Recht hat die Landwirtschaft darüber geklagt , datz in
den letzten Jahren steigende Baukosten die aus Gründen der
Erzeugungsschlacht notwendige Rationalisierung der Betriebe
durch Neubauten und auch die Instandhaltung der Gebäude

erschwert haben . Die PreiZstopverordnung reichte nicht aus ,
um diese Entwicklung zu hemmen , weil die Löhne , die einen
wesentlichen Bestandteil der Baukosten ausmachen , weiter stte -
gen. Der Bauer mußte sogar zusehen , wie seine Arbeiter , durch
hohe Löhne verlockt , besonders in die Bauwirtschaft abwan -
derten .

Man wird von der Baupreisverordnung erwarten dürfen ,
daß sie weitere Preissteigerungen , soweit sie nicht auf etwa
notwendig werdende Umstellungen auf teuere Baustoffe oder
ähnliche Gründe zurückzuführen sind, künftig verhindern wird ,
zumal der Reichskommissar für Preisbildung eine scharfe
Ueberwachung der Baupreise angekündigt hat .

Anregungen für eine» MchenküchenzMl
vom 28. August bis 8. September 1888

Moutag : morgens : Kaffee. Brot . Tomaten ? mittags : Grau ,
pensuppe , überbackener Blumenkohl . Tomatensauce . Schalen -
kartoffeln, - abends : geröstete Kartoffeln . Rotrübensalat ,Fleischwurit .

™
Dienstag : morgens : Haferslockenbrei sroh ) , Obst? mittags :

Petersiliensuppe , Tomaten . Kartoffeln . Pilze in der Pfanne
gebacken,' abends : Sagoauflauf mit Vanillesauce .

Mittwoch : morgens : Kakao . Butterbrot : mittags : ReiZ-
luppe , Hefeklöße , gek. Obst,- abends : Schusterpastete .

Douuerstag : morgens : Buttermilchkaltschale mit Brot ?
mittags : Braunmehlsuppe , Krautrolleu mit Weckfülle. Kapern ,
sauce, Schalenkartoffeln, - abends : Quarkkartoffelsalat .

Freitag : morgens : Müsli : mittags : Gemüsesuppe, geb.Heringe . Kartoffeln . Salat ; abends : Rote Grütze mit Milch.
Samstag : morgens : Gerstenbrei : mittags : Himmel und

Erde, - abends : Schwartenmagen , Brot , Rettichsalat .
Souutag : morgens : Kaffee. Zwetfchgenkuchen,- mittags :

Grünkernsuppe , Rotkraut . Kartoffelbrei . Bratwurst, - abends :
Krautsalat , ausgebr . Kartoffelbrei , Wurst .

Tomate « . Kartoffel «. Pilze i» der Pfanne gebacken : X Kilo
Pilze . K Kilo Tomaten . 1 Kilo gek. Kartoffelschnitten , etwas
Speck und gehackte Zwiebeln . ' /, Liter Milch . 8 Eßlöffel Mehl ,geriebener Käse.

Speck auslassen , Zwiebel und Pilze anbraten , dann To .
maten - und Kartoffelscheiben ausfüllen , garschmoren . Die an -
deren Zutaten zusammenrühren , darübergeben , sestwerden las.
sen . geriebenen Käs« überstreuen .

WM »er BMgemeinwaft ist »ie Fgmilie
bereu Stärkung wir deshalb als «usere höchste Aufgabe au.
sehe«. De » Mütteru als de« ewige » Q «elle« des Lebe »s und
de« Kinder« als de« Träger « «»serer «ationalsozialistischea
Zukuuft « ende» wir daher «»sere Hilfe , » . Ziel der NSV .»
Arbeit ist es , ei» starkes Geschlecht z» schaffen .

Nichts gegen ein harmloses Spielchen!
Aber bei »er Familie hört »er Leichtsinn auf - Lagenrekorde nicht mehr zeitgemäß

Die amtliche Korrespondenz der DAF . wendet sich in einer
grundsätzlichen Stellungnahme gegen die leider immer noch
anzutreffenden Zeiterfcheinungen , die ihr Monatsgehalt oder
ihren Wochenlohn beim Würfel - oder Kartenspiele
lassen . So etwas passe nicht mehr in unser « Anschauung .
Es solle nichts gegen « in harmloses Spielchen gesagt werden ,
das vielen Menschen Entspannung und Erholung bietet .

Die Angelegenheit bekomme aber sofort ein anderes Ge -
ficht, wenn Spielleidenschaft und Gewinnsucht den
Spieler in ihren Bann ziehen und nicht mehr loslassen . Da -
mit werde das Spiel zu einer moralischen und sozialen Frage ,
an der man nicht vorübergehen könne . Es sei unmoralisch ,
um Beträge zu spielen , die mit der Wirtschaftslage des Spie -
lenden nicht im Einklang stehen , wenn ganze Nächte am
Kartentisch zugebracht würden und der eine oder andere Fa -
milien -vater den größten Teil des Monatsgehaltes oder
Wochenlohnes verspielt habe . Das widerspräche in jeder Hin -
ficht unserer heutigen Auffassung von Pflicht und Ehre und
sollte unter Kameraden nicht geduldet werden . Auch das
Würfelspiel müsse hierbei erwähnt werden , bei dem es
üblich sei , jedesmal eine Lage Bier oder Schnaps auszu -
spielen . Da die einzelnen Spiele meist nicht lang « dauerten ,
so häuften sich die Lagen beängstigend . Die Folgen könne
man sich ausmalen .

Die Deutsche Arbeitsfront und „Kraft diyrch Freude "
hätten dafür gesotgt , datz alle Schaffenden für wenig Geld
viele Möglichkeiten der Entspannung und der Freude haben .

Auslese städtischer Battaft Existenzen
Auch Untüchtige kommen vom Land - Gegenstrom aus der Stadt zum Land

Geheimer Medizinalrat Dr . Max Fischer vom Kaiser -
Wilhelm -Jnstitut für Anthropologie in Dahlem entwickelt im
„Oeffentlichen Gesundheiis -Dienst " die Programmpunkt « des
Rassenhygienikers und Bevölkerungspolitikers zum Thema
Landflucht . Dabei bezeichnet er es als großen Irrtum ,
anzunehmen , daß vom Lande immer nur die Tüchtigen in
die Stadt abwanderten , wenn sie auch die Ueberzahl bilde -
ten . Mit - und nachgezogen würden vielmehr von ihnen auch
viele Elemente vom Lande , die wegen ihrer körperlichen oder
geistigen Gesundheits - und Konstitutionsmängel nicht in die
Stadt gehörten , der Lage in der Stadt nicht gewachsen seien
und daher versagten und entgleisten .

Diese Mitläufer verfielen nicht selten in langwierige ,
nervös « oder geistige Krankheiten , füllten die Krankenhäuser
und steigerten die Fürsorgelasten . Sie unterlägen im gestei-
gerten Daseinskampf und gerieten unter die gescheiterten Exi -
stenzen . Wenn sie Ehen eingingen , so fänden sie vielfach nur
minderwertige Partner und produzierten dann eine
zahlreiche , aber oft minderwertige Nachkommenschaft. Das
Ende seien Hilfsbedürftigkeit , Krankheit , Untergang . Krimi -
nalität oder Prostitution .

Vor dem Zuzug dieser schwächlichen Naturen in die Stadt
oder Industrie sei zu warnen , ja , er sollte geradezu unter -
bunden werden angesichts der verhängnisvollen Folgen .
Solche Elemente würden zu leicht zu B a l l a st - E x i st e n -
zen der Städte mit allen wirtschaftlichen und sozialen üblen
Folgen . Auf dem flachen Lande dagegen könnten dieselben
Personen in der Stille und Ruhe des Landlebens , in der

altgewohnten geregelten Tätigkeit ganz gut gedeihen und sich
auf einem bescheidenen, aber gesunden Lebensstandard er-
halten .

Bei den Abgewanderten und in den Städten frisch Seß -
haft -Gewordenen müßte man von Zeit zu Zeit in der Fa -
milie nachforsch « » , welche Abkömmlinge d« r ersten
oder zweiten Generation nicht für das Stadtleben geschaffen
sind und mit Vorteil für die Rückkehr aufs Land bestimmt
werden sollten , weil sie für diese Arbeit sich besonders eignen ,
vielleicht sogar sich selbst danach sehnen . Hier heiße es ,
den ersten Schritt tun , um sie wieder aufs Land zu verpflan -
zen, indem man alte Instinkte in ihnen weckt und
stärkt .

Nicht nur aus Großstädten , sondern vor allem auch aus
Mittel - und Kleinstädtchen und aus öer ganzen Jndustriebevöl -
kerung müßte diese Rückgewinnung betrieb «» werden . Es
hand« le sich dabei nicht etwa um ausgesprochen minderwertig « ,
sondern um gesund« und wertvolle , vielleicht etwas stille und
znrückhaltende Naturen , die besser in ruhiger und ländlicher
Umgebung gedeihen . Das gleiche gelte aber auch für die
alteingesessene städtische Bevölkerung , bei der Umschau ge -
halten werden sollte, ob nicht dritte und vierte Söhn « oder
Töchter anzutreffen sind, di« Lust und Liebe und die nötige
gesundheitliche Verfassung für die Landwirtschaft und das
ländliche Leben besäßen . So soll« dem in gewissen Grenzen
unentbehrlichen Zustrom vom Lande in die Stadt allmählich
ein ständiger Gegen ström aus der Stadt zum
Land entgegengesetzt werden .

Wir brauchen daher die unmoralischen und unsozialen Ge-
pslogenheiten einer vergangenen Zeit nicht nicht mehr . I «
rascher wir sie in ihren letzten Ueberresten beseitigen , um so
besser. Darüber hinaus dürfte man wohl auch die Leistung
des gesundesten und besten Mannes am Tage nach der ver -
spielten Nacht mit einem Fragezeichen versehen . Man brauche
weder Mnralpauker noch Philister zu sein , und wir , so schließt
die Stellungnahme , „zeigen niemals mit dem Finger auf
einen Mann , der mal Wer die Stränge schlägt und dabei eine
saubere Haltung bewahrt . Wo aber die Grenzen überschrit -
ten würden , ist ein rechtzeitiges und energisches Wort
zur Besinnung auf die Anforderungen , die die heutige
Zeit uns stellt, am rechten Platze ."

Lustschutzhausavotheke nur von Apotheken beziehen
Die 7. Durchführungsverordnung zum Luftschutzgesetz vom

26. 5. 39 regelt die Beschaffung von Selbstschutzgeräten durch
die Luftschutzgemeinschaften und macht für deren Vorhanden -
fei» und Gebrauchsfähigkeit die Hauseigentümer verant -
wortlich .

Da im Publikum da und dort noch Unklarheit über den
Bezug der amtlich vorgeschriebenen Luftschutzhaus -
a p o t h e k e besteht , mutz darauf aufmerksam gemacht werden ,
datz dieselbe nur von den öffentlichen Apotheken be-
zogen werden darf .

Die Apotheker werden das Mögliche tun , die Hauseigen -
tümer bei der Anschaffung von Selbstschutzgeräten oder der
Ergänzung vorhandener mit fachmännischem Rat zu unter ,
stützen.

Tages -Anzeiger
So »»tag, 27. August 1888

Film :
Atlantik: „Entführt '
« a» it» l : ..Ich bin Sebastian Ott*
Stammet : ..Der Gouverneur "
Gloria : „Gern had ich die Frau 'n geküßt ", 23 Uhr : Juwelenraub i«

West-Expretz.
Pall : „Die barmherzige Lüge'
Res»: „DaS Ekel'
Rlieingold : „Die Flau ohne Vergangenheit ' . 2—4 Uhr „Der Dschungel ruft'
Schauturg : „Grenzseuer '

, 2—4 Uhr „Ritter ohne Furcht und Tadel "
Ufa-rheater : „Ich bin Sebastian Ott"

Kaffee , Kabarelf , Tanz :
Kaffee Bauer : Konzert, Tanz im Ratskeller ,

Eintracht: Konzert-Kaffse. Weinllause , Bar. Nacht -Kabarett. taut . » Mar»
Grüner Baum : Tanz
Löwenrachen: Kabarett — Tanz in der Baar
Kaffee Museum : Konzert — Tanz im Wintergarten
Regina : Kabarett — Tan »
Röderer : Tanz
Kaffee des Westen » ! Konzert und Ten »

Tagesanzeigei Durlach :
Markgrafen : „Die Frau am Steuer ' und „Der Westwall'
Skala : „Tie Frau am Steuer ' u. „Ddr Westwall". 2—4 Uhr „ 13 Stühle '
« lumentasfee Dnrlach : Konzert und Tanz ,
Parkschlötzle Durlach: Tanz

Die Deutsche flrbeitsfront
kreiswaltung Karlsrut,e/Nli .,cammstraße 15

Urlaubtsahrt nach dem Salzkammergut . In der Zeit dom 2?. August
bis 2. September wird die OF . 108« nach dem Salzkammergut durchs»,
führt . Die Fahrtteilnehmer werden in «Solling untergebracht . Teilnehmer ,
kosten betragen RM . tZ —. Einige Anmeldungen in Vorverkcmsstelle,
Kailerstrabe 80« .
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Der schwarzeScrffoold
A 's in Freiburg das Schießpulver erfunden wurde

genug , datz Gott vom Himmel blitzte , auch das Mensch -
lein mutz von der Erde donnern ".

( Zitat aus dem 13. Jahrhundert ) .

Mitten auf dem baumumpflanzte « Kirchenplatz von St .
Martin zu Freiburg , wo der als Erfinder des Schießpulvers
gefeierte Mönch Konstantin Anklitzen , genannt der
schwarze Berthold , sein Studium betrieb , ward im
Jahre 1823 ein Denkmal gesetzt zur Erinnerung an die wich -
tig« Erfindung , die dem FrauziSkanermönch von altersher
zugeschrieben wird .

Jahrhunderte sind seit der Erfindung des Schietzpulvers
vergangen . J ? ne Zeitgenossen , die den schwarzen Mönch von
Freiburg zur Verdammnis verurteilten , ihn einsperrten , weil
er es mit dem Teufel habe , haben sicher , noch unbewußt , die
Bedeutung und Zukunft des Pulvers geahnt . Mancher
könnte sagen : Wäre das Pulver nicht erfunden worden , der
Welt wäre so viel Leid erspart geblieben . Aber noch immer
ist es so gewesen , daß jedes Ding , zurecht angewandt , zum
Segen der Menschheit wurde . Diejenigen , die die Erfindung
des Mönchs als TeuselSwerf bezeichneten , waren meist Nei¬
der , die dem Freibnrger den Erfolg nicht gönnten und in
allerlei Spottversen seinem Ruhm Abbruch zu tun ver -
suchten.
Eine unangenehme Erinnerung

Die Literatur über die Erfindung des Schießpulvers ist
ungeheuer groß . Zu allen Zeiten wurde darüber geschrieben
und selbst die berühmtesten Männer nahmen Stellung zu der
Erfindung , wie zu deren Entwicklung . Lange Zeit wogte
der Kanips hin und her über den eigentlichen Erfinder und
feiner Wirkungsstätte . Genaue Feststellungen konnten auf
Grund von Unterlagen nicht getroffen werden , da die Fran -
ziskanermönche von Freiburg selbst alles , was den Mönch
betraf — das stellte man erst später fest — vernichteten .
Es war ihnen unliebsam , daß einer der ihren das Pulver
erfunden hatte . Nur durch Andeutungen in alten Urkunden
u« d Schriften , die immer wieder nach Freiburg zurückführ¬
ten , gelang es mit ziemlicher Sicherheit , festzustellen , daß
Berthold Schwarz , ein Franziskanermönch , das Schießpulver
erfunden hatte , sowie die ersten Handfeuerwaffen .

Zwei andere Mönche , Albertus Magnus und Thomas von
Aquin , hatten sich um dieselbe Zeit mit der Alchimie beschäf -
tigt , und es ist von ihnen bekannt , daß sie ebenfalls das Pul -
ver kannten . Noch ein Franziskanermönch war lange Zeit
als Erfinder bekannt , Roger Baeon . Alle experimentierten
mit dem Pulver , auch Berthold Schwarz , der zweifellos am
wenigsten gelehrte .

Es mag sein , daß jeder für sich das Pulver zu gleicher
Zeit entdeckte, aber dem Franziskanermönch kommt das
alleinige Verdienst zu , die Schießkrast des Pulvers entdeckt
zu haben . Eine Schrift besagt , daß Berthold Schwarz eine
Medizin habe bereiten wollen und dazu Schwefel und Sal -
peter mit Oel vermischt hat und in einem Metallgesäß , das
mit einem Stein bedeckt war , dem Feuer ausgesetzt habe . Das
Feuer aber ergriff das Oel , entzündete es , und es erfolgte
eine Erplosion , welche den Stein in die Höhe schleuderte und
so den Mönch aus seine Erfindung brachte. Die älteren
Ehronisten aber behaupten , und das dürfte wohl richtiger sein,
daß Schwarz durch Studium auf seine Erfindung
gekommen sei . Schwarz war kein gewöhnlicher Pater ,
der sich nur mit der Herstellung von Medizin beschäftigte,
sondern er war ein wirklicher Naturforscher . Sehr lange
hatte Berthold Philosophie studiert und dabei gelernt , daß
zwei Körper nicht in demselben Raum sein können , und daß
das Feuer mehr Raum als Erde brauche . Darum habe er
Schwefel und Salpeter pulverisiert und in einem geschlossenen
Gefäß anfs Feuer gesetzt , worauf das Gesäß zersprengt
worden sei . .

Das „Teufelswerk " des Franziskanermönches
Sogleich nach dem ersten Schrecken ging Schwarz daran ,

das Schietzpulver in grötzeren Mengen herzustellen und auch
anzuwenden . Zuerst versuchte er Baumstrüuke mit Pulver
zu zersprengen , und später sing er an , mit hölzernen und
endlich mit eisernen Röhren zu experimentieren , indem er
sie mit Steinen und Kugeln füllte , die dann aus den Röh¬
ren geworfen wnrden .

Wie ein Lauffeuer mag sich die Nachricht von dem hölli -
schen Feuer , das ein Mönch vom Franziskanerkloster erfun
den hatte , in dem damals kleinen Städtchen Freiburg ver -
breitet haben . Selbst die Gelehrten waren sich darüber
einig , datz der Mönch mit seinem Teufelswerk zu verdam -
men sei .

Das Gefängnis össnete seine Tore für den Erfinder auf
unbestimmte Zeit . Alle Schritten und Bücher — was uns
heute unverständlich erscheint — die über den Franziskaner -

mönch berichteten , wurden vernichtet . Aber nur so ist es
erklärlich , daß überall eine große Unklarheit herrschte über
den tatsächlichen Erfinder des Schießpulvers .

Sagen um Berthold Schwarz
Und doch, wenn wir heute die ungefähren Zusammenhänge

kennen , bleibt um die Person des Mönches Schwarz ein
mystisches Dunkel . Wir wissen nichts um de» Verlaus der
Dinge . Der Bolksmund erzählt sich heute » och in Freiburg
allerlei wundersame Tinge . Oft hat man festgestellt, datz
irgendeine , wenn auch kleine Wahrheit , in diese » Tchildc-
rungen und Tagen liegt .

So erzählt man sich , daß Berthold Schwarz , um die be¬
strittene Kraft des Pulvers zu beweisen , sich selbst aus dem
KarlSplatz durch einen Mörser in die Luit gesprengt habe.
Noch viele andere Geschichten, die wehr oder weniger grn -
selig sind , erzählt man sich . Es scheint, wie iWnn auch hier
sich ein Erfinderschicksal erfüllt hätte , in jener Tragik , die so
manchen unverdient ereilte . Die Zeit ist weiter gegangen ,
ist nicht stillgestanden vor den Betrachtungen engstirniger
Menschen , die den Laus der Dinge aufzuhalten versuchten .

Nachdem man die Kraft des Pulvers erkannt hatte , wurde
sie auch bereits überall augeivaudt . Bei den verschiedenen
Schlachten , Kriegen und Belagerungen , au denen es ja ge-
rade an der südwestlichen Ecke des Reiches nie fehlte , und
von denen wir Urkunden haben , daß sie um 1300 stattfan¬
den , wurde , wenn auch noch mit recht primitiven Mitteln ,
das Schießpulver verwendet .
Waffen kundige Freiburger

Daß die Freiburger in den späteren Jahren in den Ruf
kamen , allein seuerwassenkundig zu sein, , ist darauf zurück-
zuführen , daß hier Schwarz seine Erfindung machte. Lange
Zeit hindurch wurden Freiburger Feuerwerker zu Belage -
rungen und Kriegen angeforbert , weil sie eben als Fach-
leute galten.

Ter fdiinarjt ® cttf | olb <nach einem um 1D00 entstandene » Bilde )
( Stufn . : Herbert Dörr , K.-Rüvvurr )

Die heutige Zeit ist über das erste Stadium der Erfin -
düng längst hinaus . Aus allen Gebieten der Wafsenkunde
wurden in der Zwischenzeit Verbesserungen vorgenommen .
Neue Explosivstoffe wurden erfunden , die die Wirkung des
Schießpulvers um vieles erhöhen . Eines ist aber wesentlich,
datz alle späteren Erfindungen aus dem gleichen Naturgesetz
aufgebaut stud , das der Freiburger Mönch zuerst entdeckte.
So wird auch sein Ruhm für alle Zeiten beständig bleiben.

Herbert DSrr .

Rachrichten aus öem ganzen Lande
Ali? Nordbabtn

Carl . Bosch «S Jahre alt
Heidelberg . 27. August . Am heutigen Sonntag feiert der

große deutsche Chemiker -Industrielle , Geheimrat Professor
Dr . Carl Bosch , seinen öS . Geburtstag . Boschs Name ist
mit dem Aufbau des grötzten deutschen chemischen Werkes , der
JG . Farben und vor allem mit deren Keimzelle , der Ba -
dischen Anilin - und Sodasabrtk , unlöslich verknüpft . Carl
Bosch ist der geniale Erfinder des technischen Verfahrens zur
Gewinnung von Stickstoff aus der Luft . Darüber hinaus
nimmt er dank seiner umfassenden organisatorischen Fähig -
leiten in der chemischen Industrie einen ehrenvollen Platz ein .

Heiratsschwindler verurteilt

Mannheim , 27 . Aug . Das hiesige Schöffengericht ver-
urteilt « den 31jährigen ledigen Karl K ö n s g e n aus West-
kirchen zu drei Jahren , sechs Monaten Gefängnis und zwei
Jahren Ehrverlust . Mit „Ehrentitelzulegiungen " besuchte
er Gelsenkirchen , Mannheim , Würzburg und Heidelberg , wo
er sich als Heiratsschwindler entpuppte . Auf diese Weise ge-
langte er auch in den Besitz der Ersparnisse » er Betrogenen .

*
Heidelberg : Hochschulnachricht . Dem o . Professor

Dr . Fritz E r n st wurde vom Reichsminister für Wissenschaft,
Erziehung und Volksbildung ein planmäßiges Ordinariat
in der philosophischen Fakultät der Universität Heidelberg
verliehen .

MittelbM'
che Rundschau
Iffezheim « : Renne « finde« statt !

Baden - Baden » 27. August. Wie «ns mitgeteilt wurde,
findet der Abschluß der Baden -Badeuer Rennnwche in Jsfez -
heim bestimmt statt. Die heutigen Rennen » deren Höhepunkt
das Alte Badener Jagdrenne « bildet , beginne« zn den vor-
geseheueu Zeiten . Anch die angesetzten Souderzüge werden
«ach Iffezheim »erkehre« .

Tell -Spiele Oetigheim falle« a«s
Oetigheim , 27. August . Wie uns mitgeteilt wurde , finden

die auf den heutigen Sonntag , den 27. August , angesetzten
Wilhelm -Tell -Festspiele nicht statt .

Eifinger nnö Popp hatten die Spitze
Vadische Schach -Tagung in Waldkirch - Heinrich auf dem drillen Platz

Waldkirch, . 27. August. Die alten Rivalen Heinrich -
Mannheim und E i f i n g e r - Karlsruhe , beide schon Teil -
nehmer am deutschen Meisterturnier , kreuzten am Freitag die
Klingen . Obwohl Heinrich als Nachziehender in einer Sizilia -
nischen Partie seine Lieblingsvariante anwandte , kam er nicht
recht in Schutz. Eisinger erhielt die Initiative und gab sie ,
unterstützt durch seine bessere Entwicklung , nicht wieder her .
Heinrich mutzte schlichlich die Qualität geben und übersah
dazu noch eine Bauernumwandlung . P o p p - Villingen be-
hauptet nun neben Eisinger die Tabellenspitze . Er schlug in
einer Positiouspartie Diemer -Baden -Baden . Pros . Naegeli -
Bern gewann gegen den sich zäh wehrenden Billinger Schupp-
ler . Barnstedt - Karlsruhe uitfi Dr . Linder - Pforzheim spielten
unentschieden .

Der Stand nach der 5. Runde : Eisinger und Popp

je 4 , Prof . Naegeli -Bern und Heinrich VA , Diemer 2 , Barn¬
stedt und Dr . Linder je VA und Schuppler 0 Punkte .

Im Meisterschaftsturnier steht Knodel - Psorzheim
an der Spitze mit 4 Punkten , es folgen Wiedmann -Pforzheim
3 und Hängepartie , Jmmel - B .- Baden 2A und eine Hänge¬
partie , Ginter -Karlsruhe und Bender -Freiburg je 2 und zwei
Hängepartien usw.

Im Hauptturnier behauptete Hildebrand mit 4 Punk¬
ten den ersten Platz . Ihm folgen u . a . Ebert -Durlach 3 und
eine Hängepartie , Göbel -Seckenheim (Mannheim ) 2 und zwei
Hängepartien usw . — Nebenturnier : Lindemann - Durlach und
Abend - Ettlingeu führen mit 3^ , gefolgt von Bönig , Mohr
und Unruh -Karlsruhe sowie Müller - Mannheim je 3.

Die Tagung des Badischen Schachverbandes endet am
Sonntag mit der Schlußrunde und Siegerehrung .

Bühler Obstmarkt fällt aus

Bühl , 27. Aug . Wie die Bezirksabgabestelle Bühl mitteilt ,
findet bis auf weiteres kein Ob st markt statt . Die Er -
zeuger werden , wie es weiter heitzt, gebeten , das Obst , so-
weit dies möglich ist, auf den Bäumen zu lassen.

*
Baden-Baden: Todesfall . Im Alter von 82 Jahren

starb Baron Georg v . Graevenitz , Kaiserlich Russischer
Wirklicher Staatsrat . Stallmeister des Kaiserlich-Russischen
Hofes luid Minister -Resident a . D .

e. Waldulm : Betriebsunfall . Der 13 Jahre alte , led .
Steinbrucharbeiter Andreas Allgeier aus Kappelrodeck,
der in einer Steinbrnchwand beschäftigt war , wurde von einem
sich lösenden Stein getrossen und erlitt schwere Kopsver -
letzungen . Er wurde ins Acherner Krankenhaus verbracht .

öiidbaden und ficiftrhcin
Waldemar muß ins Zuchthaus

Freiburg t. Br ., 27 . August. Ein gewisser Waldemar Kurt
Schneider aus Lörrach , der bereits wiederholt mit dem
Gericht zu tun hatte , stand wegn 18 Diebstählen , die er vor -
wiegend in Gärtnereien in Freiburg und im übrigen Breis -
gau verübt hatte , vor dem Schöffengericht . Er eignete sich im
wahrsten Sinne des Wortes ganze Berge von Geräten , Hand -
werkszeug , Pflanzen an und mußte nunmehr seine Taten
mit einer Zuchthaus st rase von zwei Jahren und drei
Monaten büßen . Ein Mitangeklagter , der behauptete , von
Schneider verführt worden zu fein , kam mit einer Gefängnis -
strafe von drei Monaten davon .

*
Oberrimsinge « ( 6 . Freiburg ) : Gegen einen Lastzug .

Auf der Stratze zwischen Hausen und Oberrimsingen fuhr der
Ortsbauernführer Fuchs aus Güudlingen mit seinem Mo -
torrad gegen einen Lastzug und erlitt schwere Verletzungen ,
denen er kurze Zeit später erlag .

Oeslinge « (Hochrhein ) : Freiwillig ausdem Leben .
Aus noch unbekannter Ursache setzte ein 19 Jahre altes Mäd »
chen seinem Leben durch einen Schuß ein Ende .

öKwarzwald , Baal und öerlms
Der Blitz im Traussormatore «ha«s

Hufiuge «, 27 . Aug . Zum zweiten Male innerhalb weniger
Wochen schlug während eines heftigen Gewitters der Blitz
in das hiesige Transformatorenhaus und richtete großen
Schaden an . Die Transformatoren blieben indes unbeschii -
digt .

#
Skngeu sHohentwiel ) : Radfahrwege benutzen . Ein

67 Jahre alter Radfahrer , der anstatt den Radfahrweg
die Fahrbahn benutzte , prallte mit einem Motorrad zufam -
men und erlitt einen Schädelbruch , der seinen alsbaldigen
Tod herbeiführte .

Wfe wirddstvWoHer I
Wesentlich unveränderte Wetterlage

Im Nordosten ist noch weiterhin mit der Fortdauer des
schönen Sommerwetters zu rechnen . Im allgemeinen bleibt
es heiter ? abgesehen von einigen Gewitterstörungen ändert
sich die Wetterlage im wesentlichen für unser Gebiet nicht.
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Grundlegende Neuerungen iVm Skilauf
Drosselung des Uebermaßes an Nur -Abfahrlsrennen und Nui -Großsprunglaufen : Voraussetzung und

Abhängigkeit vom Langlauf !

Winterliche Vorarbeit im Skisport beginnt bei dem Um -
fang und der Wichtigkeit des Sachgebietes Monate vorher ,wenn der Hochsommer seinen Höhepunkt erreicht hat . Hat
schon die Uebertragung der Winterolympiade an Deutschland
große schon im Gang befindliche Arbeiten gebracht , die mit
dem Namen Garmisch -Partenkirchen vereinigt sind, so tritt
daneben auch das Reichsfachamt Skilauf im NS -
Reichsbund für Leibesübungen mit seinen Arbeiten für den
kommenden Winter auch in anderer Form schon hervor . Sie
sind teilweise organisatorischer , teilweise aber auch sportlicher
Art , und hier im zweitgenannten Bereich von außerordent -
licher Tragweite .

Es ist bekannt , daß in den letzten zehn Jahren mitunter
eine nicht übersehbare Neigung zu einer gewissen Einseitig -
keit in der Pflege der verschiedenen Laufarten "aufgetreten
war . Es war sichtlich zu einem Uebermaß von „Abfahrts -
rennen " und „Großspringen " gekommen . Daß die Abfahrts -
fertigkeit , ihrerseits unbestritten eine gewaltige Hochleistung ,
immerhin nur einen Teil des Skisports und seiner Leistun -
gen darstellte , daß daneben der weniger „geräuschvolle " Laug -
lauf mit seiner Dauerleistung im Wechselgelände nicht gerin -
ger zu schätzen war , dieses Wissen und Bewußtsein war be-
bäuerlich in den Hintergrund getreten .

War nuu « n den letzten Jahren die Pflege des Langlaufes
in Skifportkreisen an sich schon besser geworden , so hat der

entwicklungsgeschichtliche und läuferifch -sportliche Gesichts-
punkt , daß der Langlauf , den isirt als einen im Kampsgedau -
ken auf das Höchstmaß gesteignteit Wanderlauf auf Ski be»
zeichnen könnte , das A und das O im Skilauf bedeutet , nun -
mehr vom kommenden Winter eine läuferifch -zwangsmäßige
Unterbauung erhalten . Im Nahmen der G e n e h m t g u n g s -
Pflicht aller Wettkämpfe auf Ski lausgenommen
die nur vereinsoffenen Läufe ) werden Abfahrtsläufe ein -
schließlich der sog . „Standard - Abfahrtsläufe " nur noch zugelas -
sen, wenn die Veranstaltung vorher mindestens
einen Langlauf durchführt . Die Anträge der Abfahrts -
laufgenehmigung müssen den Hinweis auf den vorangehen -
den Pflichtlanglauf enthalten . Bei der Durchführung von
Springen auf Großschanzen muß der Veranstalter vorher
einen Sprunglauf auf einer kleinen oder mittleren Schanze
durchgeführt haben und beim Antrag für die Großschanze auf
die vorherlaufende Pflichtveranstaltung für die Genehmigung
abheben . Diese beiden Bestimmungen sind mehr als nur rich -
tungweisend . Sie werden für das „innere Leben " so man -
chen Veranstalters revolutionierend sein und aus dem enge-
ren Kreis einer bestimmten , bisher allein oder überwiegend
allein gepflegten Laufart zwangsläufig herausführen und ia »
mit das Ziel dieser neuen Anordnungen erreichen , im Ski -
lauf die wettläuferische breite Basis wieder zu schaffen oder
zu erhalten , die für die gedeihliche leistungsmäßige Forteut -
Wicklung notwendig ist. -o.a-

Caracciola deutscher Straßen Meister
Das erste Rundstreckenrennen für Motorräder und Sport -

wagen uiiö um den Preis von Wien für Rennwagen findet
nicht statt . Ter Führer des deutschen Kraftfahrsports hat die
ONS . angewiesen , die Rennen für dieses Jahr abzusagen .
Die für die Durchführung zum geplanten Termin am 17. Sep -
tember erforderlichen Ausbauarbeiten der Wiener Prater -
Rennstrecke sind noch nicht so weit fortgeschritten , daß mit
einer rechtzeitigen Fertigstellung bis zum vorgesehenen Ter -
min gerechnet werden kann . Das Wiener Rennen war als
Meisterschaftslauf für Rennwagen ( Straßenmeisterschaft ) ,
Krafträder und Sportwagen vorgesehen . Durch den Ausfall
ist die deutsche Straßenmeisterschast für Rennwagen bereits
entschieden. Den Titel , den im Vorjahr Hans Stuck auf
Auto -Union errungen hatte , erkämpfte sich der Europameister
des Vorjahres Rudolf Caracciola .

Kongreß der Gewichtheber
Olympische Spiele statt Weltmeisterschaften

Einige wichtige Antrüge will Schweden beim Gewichtheber -
Kongreß vom 16.—18. September In Riga stellen, die eine
völlige Umgestaltung der Titelkämpfe bringen sollen. Die
Schweden sind für die völlige Abschaffung der Weltmeister -
schasten. Die Weltmeisterschaften sollen nur alle vier Jahre
bei den Olympischen Spielen vergeben werden . Der zweite
Antrag besaßt sich mit den Europameisterschaften , zu denen
jedes Land in den einzelnen Gewichtsklassen nur noch je einen
Bewerber stellen soll. Der Kongreß wird darüber entscheiden.

„Zwei Tonnen - lony "
gibt wieder an

Nach seinem „Weltmeisterschaftskampf " gegen Joe Louis
trägt Amerikas „boxender Vierwirt " Tony Galento am
7. September in Philadelphia einen neuen Ausscheidungs -
kämpf gegen Lou Nova aus . Wie üblich wird in Amerika
um diesen Kampf wieder ein großer Reklamerummel ge -
macht. Vor allem gibt Tony Galento groß an , hat er doch
bereits erklärt , baß er Lou Nova wie nichts erledigen würde .
„Dann aber " , so sagt der „Zwei -Tonnen -Tony " , „werde ich
diesen Louis umknallen so bald ich ihn im Ring erwischen
kann ." Nach gewohnter Weise macht sich Tony Galento
über seinen Gegner Lou Nova lustig , der als eine der größ -
ten Boxhoffnungen in USA angesehen wird .

15 Oahre alt und 21 Rudersiege
Bei den Deutschen Rudermeisterschaften in Hannover hat

sich auch der junge Steuermann Heinz Zietemann auSzeich-

nen können , der im Vierer mit Steuermauu Im Boot Set
siegreichen Renngemeinschaft RV Friesen Berlin und RK
am Wannsee Berlin saß , außerdem aber im Achter mit der
Renngem . RK am Wannsee -RV Friesen Berlin mit seinemBoot als Zweiter einkam . Heinz Zietemann ist einer der
jüngsten deutschen Rudersportler , ist er doch erst 15 Jahre
alt . Er ist 1,5g Meter groß und hat ein Gewicht von 47 Kg.
Trotz seiner Jugend hat Heinz Zietemann aber schon ein«
erfolgreiche Ruder -Lanfbahn hinter sich, da er jetzt insgesamt
21 Rudersiege herausgefahren hat . Diese Leistung stellt der
Geschicklichkeit des jungen Steuermanns gewiß das beste
Zeugnis aus .

Stürmer ' Zuwachs beim FC Phönix
Wie wir erfahren , hat sich der erfolgreichste Stürmer deS

Kreises Koustauz, Dambach I , der bisher bei der Sport »
Vereinigung Gottmadinge « spielte» dem FC Phönix a»ge»
schlössen. Dambach siedelt wieder i« seine alte Heimat «ach
Mörsch über «nd wird bei dem Karlsrnher Ga«ligaverei «
eine wesentliche Verstärkung bedeute« . Als Alronnd -Spieler »Verteidiger , Mittelläufer und Stürmer war Damvach die
wertvollste Stütze seiner Elf . Aber auch in der Kreis -Aus »
wahlma «« fchaft des Kreises Konstanz war er die markanteste
Erscheinung. Bei einem diesen Sommer erfolgten Gastspiel
von Vienna Wien gegen eine Stadtelf von Swgen/Hohe «»
twiel , bei der Dambach als Verstärkung der Singener Mann »
schaft mitwirkte , erhielt solcher von den Wiener « ei« Angebot,sofort i« dere« erste Mannschaft einzutreten . Nachdem seitens
seines frühere» Vereins , des SB Gottmadinge «, eine sosor»
tige Freigabe erfolgte , wirb das erstmalige Auftreten dieses
Spielers i« der Phö «ix-Elf nicht mehr la«ge auf sich warte »
lasse«.

Phönix - Stuttgarter Kickers fällt aus
Wie «»s die Spielleitung des FC Phönix mitteilt , findet

das für heute Sonntag nachmittag angesetzte Pokalspiel der
t. Hanptrnnde zwischen dem FC Phönix «nd Kickers Stntt »
gart « icht statt.

Weitere 24 Ausfälle gab eS am zweiten Tag der Jnter -
nationalen Motorrad -Sechstagefahrt . Am Mittwoch vormit -
tag nahmen noch 227 Fahrer den Kampf auf . Di « Teilnehmer
hatten im Großglockner - Gebiet eine Strecke von 449 Klm. zu
bewältisen .

* 'Briefkasten
L. B . i» E . Wenden Sie sich mit einem entsprechenden Ge-

such an die Rundfunkstelle der Reichspostdirektion .
E . P . i« R . Bei der Pflege der Rosen ist zu beachten , daß

Rosen stark zehren . Deshalb mutz erste Sorge sein , die Ver -
besserung des Bodens . Zum Winter wird gegen den Frost die
Erde angehäufelt und das Beet oder die Rabatte oder die
Einzelpflanze mit Mist belegt , der zugleich düngt und wärmt .
Während der Wachstumsperiode wird mit aufgelöstem Kunst -
dünger , Jauche oder anderen flüssigen Düngergaben nachge-
Holsen. Vom August an hört man damit auf , denn die Rosen
sollen nicht mastig , sondern kräftig in den Winter gehen . Da -
zu müssen sie abgehärtet werden . Bester Winterschutz für Ro -
sen ist der Schnee . Zu empfehlen ist aber auch eine Tannen -
reisigdecke. Hochstammrosen müssen für den Winter mit einer
Rosenhaube überstülpt und eingebunden sein oder der Stamm
wird niedergebogen und die Krone in den Erdboden einge -
schlagen. '

I . F . H., tt . Da Sie nur als Pflegekind angenommen und
nicht adoptiert worden sind, haben Sie keinen gesetzlichen Erb -
anspruch an die Pflegeeltern . Wenn Sie keinen schriftlichen
Beweis in den Händen haben , für die Mithilfe zur Abzah -
lung der Hypothek , dürfte auch die Forderung auf Heraus -
gäbe einer bestimmten Summe ziemlich erfolglos sein . Da
Ihre Pflegemutter von Ihrem Onkel als Alleinerbin ein -
gesetzt worden ist ohne weitere Bestimmungen , datz bei ihrem
Tode ein Teil der Hinterlassenschaft an Sie abgeführt werden
muß , hat die Tante das Recht, über ihre Hinterlassenschaft
völlig frei zu verfügen .

H . St . Wenden Sie sich in der Angelegenheit an die Haupt -
dienststelle des Reichslustschutzbundes Karlsruhe , Kaiser -
straße 172. — Ihre Beschwerde wegen des rücksichtslosen Be -
nehmens von Kraftfahrern im Moosalbtal richten Sie am
besten an den Landrat in Karlsruhe , der durch die ihm unter -
stehende Gendarmerie für Abhilfe sorgen kann .

Frau M . Wie erst kürzlich vom Reichsarbeitsministerium
mitgeteilt worden ist, beruht die Annahme , datz bei weiter -
versicherten Frauen , die keinen Beruf ausüben , von vor «-

herein die Beschäftigung gegen Entgelt ausgeschlossen sei und
oatz ihnen deshalb auch das auf drei Viertel des Grundlohns
erhöhte Wochengeld in dieser Zeit nicht zu zahlen sei , auf
einem Irrtum . Auch das Reichsversicherungsamt hat sich da-
hin festgelegt , daß auch bei solchen weiterversicherten ober
selbstversicherten Frauen , die keinen Beruf ausüben , häufig
das gleiche Bedürfnis nach Gewährung des erhöhten Wochen-
gelbes besteht wie bei Schwangeren , die als Lohnarbeiterin -
nen pflichtversichert sind, insbesondere dann , wenn eine Ent -
lastung im Haushalt erforderlich ist. Ihnen kann der An-
spruch auf erhöhtes Wochengeld nicht versagt werden .

B . H . Nach der neuen Rechtsprechung sind Radioapparate
im allgemeinen unpsändbar . Aber auch hier gilt der Satz :
Keine Regel ohne Ausnahme . Die Pfändbarkeit eines Rund -
fuukgerätes ist z. B . anerkannt worden bei einem teueren
Luxus -Fernempfänger -Apparat , bei einem unbrauchbaren
Rundfunkgerät , bei einem zum Verkauf in einem Radio -
geschäft stehenden Apparat , auch bei einem Apparat , dessen
Anschaffung nicht den Einkommensverhältnissen des Schuld -
ners entspricht .

F . S . Wenn ein adoptiertes Kind mitzrät , kann der Adop-
tionsvertrag wegen Irrtums von dem Adoptivvater ange -
fochten werden . Selbstverständlich berechtigt ihn hiezu nicht jede
Enttäuschung , die er bei der späteren Entwicklung des Kin -
des erlebt . Notwendig ist vielmehr , datz es sich bei der seh -
lerhasten Entwicklung des Kindes um den Ausfluß und die
Betätigung einer bereits bei der Adoptierung vorhandenen
Veranlagung handelt , die für den Adoptierenden nicht erkenn -
bar war und auch durch Erziehung nicht zu bessern ist. Not -
wendig ist ferner , daß die Anfechtung unverzüglich erfolgt
und daß also , da die Anfechtung nur gegenüber dem minder -
jährigen Kind erfolgen kann , unverzüglich die Bestellung
eines Pflegers für das Kind beantragt wird , der dann die
Anfechtungserklärung in Empfang zu nehmen hat .

E. K. i« T . Im allgemeinen wird bei der Urlaubsvergü -
tung der durchschnittliche Wochenverdienst errechnet unter Ein -
schlutz der Ueberstunden , aber ohne Berücksichtigung des
Ueberstundenzuschlags .
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VOLKSWIRTSCHAFT
Das Auto ohne Gang-Schalthebel

Das „Kieis -Geiriebe " -» eine neue selbsttätig schaltende Kraftwagen -Kupplung

»Selbst tn bot alltäglichsten Dingen kann immer noch Iva ? Neues ersun -
den werden " — an . dieses Wort des alten Oskar von Miller , des Ariin -
ders des Deutschen Museums in München , wird man erinnert , wenn man
sich das jetzt erstmals vorgeführte neue „Kreis -Ge .riebe " näher ansiebt , dos
vielleicht dazu bestimm « ist , eine neue Entwicklungszeit im Kraftwagenbau
unfl -betrieb einzuleiten . Di ? in diesem neuartigen Fliehkrafige . riebe einge¬
bauten selbsttätigen Gang -Schaltungen oder besser Gangkupplungen dienen da.
zu , dem Kraftwagenfabrer das bisher erforderliche Schalten und Knpveln
( bis aus die Einschaltung des Fahrwerls und den Rückwärtsgang ) »olltom -

Bertiner Börse 26 Au* . 1939
anleiten :
Gkeuergulschein ,

(Berrechn .-K.)
» tsch .Anl .Ausl .

Reich , Länder
i Reichsanl .v .27
«>/- R . -Tchatz 3°
4f/t Bo. v. 361
Vis Co. 37 I
«' /- SO. 38 I
4 Reichsanl .v .Z«
Vh Doung -Anl .
i 'h Baden v . 27
vank .n .verkehr
Deutsche Bank
Dresdner Bank
Reichsbank
Havag
Nordd . Llovd

26. 8.

132 .1

:?
IOIj

99
98 .9
9Ö .7
99 .6

102.5
98 .5

111 .5
106 .0
180 .0
48 .6
54 .0

Znd.-ilktie»

a . e . ® .
Bembg . 3 . P
Bergmann EI
Tont . Gummi
Daimler Benz
Demag —21.®,
D. Linoleum
D . Waffen
El . Lieferung
E . Licht u . Kr
Farben I .®
Eesfürel
Harpen . Brg
Hoefch Bw
Klbckn erweck.
Lahmeher
Mannesm . ZI
Metallgel .

25. 8.

116 .0
130.7

222 .0
120 0
141 .5

146 .2
132 .5
130 .6
152 .5128 .0
130 .0
106 0
117 .0
110 .7104 .4
110 .1

221 .C
118 .0
1 * 1 .0
154 .0
146 . .'132 .5
130 .0152 .5128 .5

105 .0
116 . /
112 .0
104 .0

« Sem' eld Kr
26 8. usein . giefriztt .

•UBein. Stobt » .
« bein .Wests.EI

1x6 .0 Talamandei
131 .0>TS'-ckert El

2iem . 4 Salske
Triumvh Nbg.
Vec. Glanz « .
Z>er . Slahlwk
Wanderer SB-
Wintersball

ZZeriich .Aktien.
Allianz Stultg .
«0. Lebensveri .

Kolonial -Werte .
Dt. Ostasrika
Olavi Minen
Schantung

25
131 .5115 .6
l ?5 .r
113 .0
1 ^6 .2
174 .5191 .7

99 .4
160 .0
1210

230 .5
200 .Ü

26. 8
131 .0
114 .0
126 .2
114 .0
136 2
176 .5
191 .0

98 .5
161 .0124 5

232.0
198 .0

Frankfurter Börse
Gillblanleihe » 26 . 8 .
fls 9a ». ®otb28
4Vs Heidin . ®. 26

<V> Mannh .W.26
dto . 27i '/t Bforzh . ® 28

i '/i Pforzh . ® 27

98 .0

97 .7
97 .7
98 .0
96 .0

Pfandbrief «
v ». Kam . Ldsbk.
«>/- Bfdbr .®r .2g
«' /- . Gr . 29 II
«'/- . Gr . M III
«' /- Goldanl . so

99 .0
99 .0
99 .0
98 .7

Pfalz . Hyp. -Bk.
Vit Gpfbr. *- « —

« hei» . Hhp.-Bk.
«'/- Gpfbr . R . S<
«'/» G . Rom . 9t 4

99 0
98 .5

Zndnftrieaktien
Bd .Masch.Durl .
Bah .Brauh .Pf .
Brown Boveri
Cem . Heidelbg .
Daimler -Benz
Dt. Gold Silber
Durlach Hof
JG . Farben
Feinm . JeUer
Grixner -Kayfer
Gkraft Mannh .
Grün Bilfmger
Haid & Neu
Junghans
Knorr Heilbr .
Sudw . Äkt.-Br .
. Walzenmüh .

Mainkraftw .
MezAG . Freii .

25. 8. 26 8.

96.5 96 .5
75 .0 75 .0

108 .0
144 .5
117 .'b

205 .0 210 .0
108 .5 108 .5
152 .2 153 .0

90.2 —

93 .1
253 .0
130 .0
84 .5
95.0

10.0
94 . S

253 .0
130 .084 .5
95 .0

Mol . Darmsl .
Neckarwecke
Ldw . Harrst ,
« falz . Mühle
„ Vretzhefe
Salz Heilbr .
Seil Wolfs
Sinner AG .
Südd . Zucker
Z. Waldh .St .

Banken :
Lad . Bank
Bayr .Hvpoth .
Pflz .Hppolh .
Rh . Hvpoth .

Bersich. und
Aerkeh»

Bad . Ajsekur.
Mannh . Verf .

Bad . Rhein .

88 .5
20 .5
88 O1

25 . 8.
117 .0
142 .0
130 .0163 .0254 .0

98 .584 .0
108 .5

110 .0m
130 .0

110 .5

88 .5
19.5

26 . 8.
117 .0
142 .0

254 .0
98 -0

DeviSenfUnk ( Berliner amtl . Kurse vom 26 . Au ».

110.0
97 . 197 .5

130 .0

110 .5

1939

Aegypten
Argentinien
Belgien
Brasilien
Bulgarien
Dänemark
Danzig
England
Estland
Finnland
Frankreich
Griechenland
Holland
Iran
Island
Italien

Geld Brief

11 .435
0570
41 .96
0 .130
3 .047
49 .77
47 .00

11 .345
o8 .13
4 .915
6 .3 *6
2 .353

132 .47
14 .49
41 .29
13 .09

11.465
0 .574
42 .04
0 .132
3 .053
49 87
47 .10

11 .575
ö8 .27
4 .925
6 .406
2.357

132 .73
14 .51
41 .37
13 . 11

Japan
Jugoslawien
Kanada
Leulan »
Litauen
Norwegen
Portugal
Rumänien
Schweden
Schweiz
Svanien
Türkei
Ungarn
Uruguav
11.S .A.

Gel» Briet

0 .680
5 .694
2.478
48.75
41 . 94
56 .01
10.10
57.48
55 .84

1 .978

0.899
2 .491

0.682
5.706
2.482
48.85
42.02
56.13
10A2

57. 60
55.96

1 .982

0.901
2 .495

men abzunehmen , fo daß er bei Vorhandensein des Kreisgetriebes nur ro <#
den Gashebel und die Bremse zu bedienen hat .

Ter Wunsch, das lästige Schalten und das damit unweigerlich verbundene
Aus . und Einkuppeln entbehrlich zu machen, ist .fast so alt , wie der Krast -
wagen und der Otto -Motor selbst und hat schon zahllose Erfinder nn " Ge .
stiller auf den Plan gerufen , die sich vor allem darum bemühten , ein
«Insenloses Getriebe zu schassen , das eine stetig veränderliche Uebersedung
zwischen antreibender und angetriebener Welle zulükl .

Hier war also noch eine Ausgabe zu lösen, „ des Schweitzes der Edlen
wen "

, nämlich eine Vorrichtung zu schassen , die den Vorzug des hohen
Wirkungsgrades des Zahnradgetriebes mit einer möglichst weiigeiriebenen
Schaltungs - und Kuppiungslosigkeit verband . Neuerdings hat sich nnn die-
ser Aufgabe ein aus Weinheim in Baden stammender Ingenieur Fritz KreiS
zugewandt und in sechsiähriger Arbeit ein mit selbsttätiger Kupplung arbei .
lendes Getriebe mit drei Gängen entwickelt, das zwar nicht vollkommen s» >-
sensrei arbeitet , aber für den Fahrer und die Belastung des M «:orS
durch den Wagenantrieb sast genau in der Kennlinie eines stuseniosen
<Flüssigkeits - oder Reibungs -lGeiriebes arbeitet also den Motor stets mit
leiner besten Drehzahl und seinem be-ien Wirkungsgrad ausnutzt .

Das Geheimnis de » neuen „Kreis -Ge -riebes " ist die mehrfache Ausnubung
der Fliehkraft sowohl bei den drei Kupplungen der drei Gänge , wie auch bei
den für den Betrieb des neuen Getriebes erforderlichen drei Freiläufen in
den Zahnrädern des Getriebes . In allen diesen Fällen wird also das selbst -
tätige Handeln der Schaltteile ausschließlich durch Zunehmen der Fliehkraft
nach außen ( bei Drehzahlerhöhung ) und Nachlassen der Fliehkraft nach mnen
( 6et Drehzahlermäßigung ) bewirkt , und dem Fahrer damit die bisher von
ihm vorzunehmenden Schaltungsbewegungen ( verbunden mit Aus - und
Wiedereinkuppeln ) abgenommen .

Praktisch sieht das so aus : Für den >. Gang , d . h . das Einschalten der
Wagenbewegung überhaupt , verwendet Kreis eine unmittelbare Fliehkro ' t»
kupplung in Richtung des Achs-Halbmessers . Das Seifet : wenn die vom Mo -
tor angetriebene Welle eine bestimmte Drehzahl erreicht hat , bewegen sich
durch Fliehkraft Kupplungsbacken nach außen und nehmen dadurch den auf
einer Hohlwelle sitzenden Radkranz ' des 1. Gangs mit . Die mittelbar durch
Bewegung von Kupplungsscheiben in Achsrichtung wirkende Fliehkraftkupp -
l!-ng des 2. Gangs schaltet sich selbsttätig ein . sobald das Vorgelege des
l Gangs eine bestimmte Geschwindigkeit überschreitet und anschließend h ' eran
geht der bisher angetriebene l . Gang in Freilaufstellung . Der 3 . Gang
( Geradeausübertraguna von der Moloren - zur Kardanwelle ) wird rückwärts
dadurch langsam selbsttätig eingeschaltet, daß diese Kardanwelle allmählich

eine bestimmte Drehzahl annimmt und damit die 3. Fliehkrastkupplung zu«
Eingriff bringt . Dies! ganze , scheinbar sehr verwickelte Anordnung ist in
ihren äußere » Maßen derartig zusammengeschoben worden , daß das neu «
Kreisgetriebe genau denselben knappen Raum einnimmt , wie die ' bis<
herige Fußkupplung und . die Handhebelgetriebebeschaltung .

Sie wäre aber noch unvollkommen , wenn sie nicht gleichzeitig durch zwei
vorwärts , und einen rückwärts wirkenden F r e i I a u s die Sicherheit böte,
daß der mit Kreisgetriebe ausgerüstete Wagen auch bei Verlangsamung der
Geschwindigkeit und kei Bergabwärtsfahren jene unbedingte Sicherheit auf »
wiese, wie sie jetzt beim Handschaltgetriebe vorhanden ist . Kreis erreicht da»
dadurch , daß bei Wegnehmen des ' Gases oder bei Berganfahren , wenn dt»
Drehzahl der Antriebswelle oder der Kardanwelle sich verlangsamt , die ent»
sprechenden Aliehkraftlupplungen von selbst wieder abfallen , so daß der Mo-
tor niemals durch Überlastung abgewürgt werden kann. ES bleibt also
Schließlich zwar der Wagen , aber nicht der Motor stehen, und gegen Rück ,
laus ist der Wagen durch die Sperrung des 3. Freilaufs geschützt , zwei
Nebenwirkungen des neuen Getriebes , die sich der Krafiwagenfahrer schon
jahrzehntelang vergebens gewünscht hat . Und zwar schalten sich die Kupp«
luugen erst bei wesentlich niedrigerer Drehzahl wieder aus . als sie sich vor-
her bei Ansteigen der Drehzahlen eingeschaltet haben , ein besonders wichtiger
Umstand , weil dadurch rascher Wechsel zwischen Aus - und Wiedereinschalten
also eine Art Pendelkupplung sicher vermieden wird . Alle Uebergänge sind
vollkommen rttcksrei und nahezu stufenlcs .

Der in der praktischen Verkehrswirtschaft Stehende muß sich natürlich fo«
feit fragen , welche langfristigen Veränderungen bei allgemeiner Einführung
des Kreisgetriebes für den Personenkraftwagen ( der Probewagen ist ein
S.S-Liter -Wagen ) eintreten werden . Wesentliche Aenderungen im Fahrgestell -
bau sind, da keine größeren Ausmaße für den Einbau erforderlich stnd»
entbehrlich . Das Gewicht ist um etwa 15 v . H . größer , der Preis bei Serien .
Herstellung knum nennenswert höher . Im Wagen selbst fällt der Fußhebel
sür die Kupplung ganz weg , der Schalthebel hat nur noch vier Stellungen ,
nämlich Rückwärtsgang , neutral ( wenn der Motor laufen , der
Wagen stehen soll ) , vorwärts , womit das selbsttätige Getriebe mit sei»
nen drei Stufenkupplungen eingeschaltet wird , und Sperrung , womit
der Freilauf des zweiten Gangs gesperrt wird , um bei Abwärtsfahrt mit
dem Motor — mit und ohne . Treidstoffzufuhr — bremsen zu können , I «
dritte » , direkten Gang steht , dch hier kein Freilauf erforderlich ist, der Motor
zum Bremsen stets zur Verfügung .

Was für den Personenkraftwagen geht, wird in Kürze auch für den Nutz-
und Lastwagen eingeführt werden können : es müssen hierzu nur größer «
Maße für die drei Kupplungen geschaffen werden , um die beim Großlast «
wagen wirksamen höheren Kräfte mit Sicherheit übertragen zu können . Di»
erforderlichen Jurid -Kupplungsbeläge sind bereits entwickelt worden . Ein
Kreisgelriebe für Motorräder ist ebenfalls bereits in Entwicklung .

Eine derartige Erfindung wie das „ KrelSgetriebe " ist heute besonder !
wichtig, weil damit die Aufmerksamkeit des Fahrers , auch des allergeübkesten ,
endlich ausschließlich auf die Lenkung und die Bremsung deS fahrenden
Wagens gerichtet werden kann , ein Umstand , der bei dem ständig wachsenden
Verkehrsumfang nicht hoch genug eingeschätzt werden kann . Gelingt es , mit
dem Kreisgetriebe serienmäßig vorzustoßen , so haben außerdem die deutsch«
Technik und deutscher Erfindergeist einen neuen Beitrag für das Ansehen deS
deutschen Krastsahrzeugbaues geleistet, der unserer Ausfuhr eine wichtig»
Unterstützung bedeuten kann . Denn eS leuchtet ein , daß Wagen mit einem
solchen Getriebe für die deutsche Kraftfahrzeugindustrie einen besonders be»
achtlichen Aorsprung im internationalen Wettbewerb bedeuten . DJG .

Werfpapiere und Warenmärkte
Tendenz : Aktien freundlich und widerstandssähig , Renten ruhig .

Berlin , 26 . Aug . (Funkspruch ) . Die Aktienmärkte waren zum Wochen,
schluß trotz der politischen Spannung weiterhin auf einen freundlichen
Grundton gestimmt . Von der Bankenkundschaft wurden weitere kleine An -
lagekäuse getätigt , die vielfach zu Kurssteigerungen führten . Andererseits
fehlte es aber auch nicht an Glattstellungen in solchen Papieren , bei veuen
in letzter Zeit größere Kursgewinne erzielt worden waren . Infolgedessen
ei gab sich kursmäßig kein ganz einheitliches Bild . Die Grundtendenz war
aber unverkennbar widerstandsfähig .

Im variablen Rentenverkehr stellten sich • Reichsaltbesitz auf unverändert
132,10 . Steuerguifchewe I auf 98' /» ( 98,SO) . Für Gemeindeumschuldungsan -
leihe hörte man einen Kurs von unv 93,05.

Am Geldmarkt ermäßigten sich die Sätze für Blanko -Tagesgeld um
auf 2>/<—'7i •/•. „
Im internationalen Tevisenverkehr waren nur sehr unsichere Meldungen

zu hören .
Obst - und Gemüsemärkte

Karlsruher Wvchenmarktpreise (Kleinhandel ) vom 26. August 1939.
Die Preise verstehen sich in Psg . für 500 Gramm . Rindfleisch. 1. J5Güte

( mit Knochen) 87—91 : Kalbfleisch ( mit Knochen) 100— 116 ; Hammelfleisch
( Mit Knochen) 92— 114 ; Schweinefleisch ( mit Knochen) 92 : Hühner :
Henne tot 90—100 : Hahn tot 80—100 : Gänse , tot 100: Kartoffeln 5—6,5;
Blumenkohl 20—25 ; Blumenkohl ( Stück) 10—80 ; Rotkraut 7—10; Weißkraut
5—6 ; Wirsing 4—10 ; Spinat 10—15 ; Stangenbohnen , grüne 10—15 ; Busch-
Söhnen , grüne 8—12 ; Stangenbohnen , gelbe 12— 15 ; Buschbohnen , gelbe 10
bis 14 ; Karotten ( Bund ) 6—10 ; Rüden , gelbe ( Mohrrüben ) 6—8 ; Rüben ,
rote 6—10 ; Kohlrabi (Bund ) 12—20 ; Rhabarber 8 ; Lauch ( Stück) 2—10 ;
Pfifferlings 50 ; Kopfsalat ( Stück) 3—10 ; Endiviensalat ( Stück) 3—10 ; Sei .
lerie ( Stück) 5—18 ; Meerrettich 40 ; Rettich 3—5 ; Radieschen (Bund ) 5— 10,
S, .latgurken ( Stück) 10—50 ; Emmachgurken . 1. Sorte 27 ; Einmachgurken , 2 .
Sorte 14— 15 ; Zwiebeln , inl . 10—12 : Zwiebeln , ausl . 11—16 ; Aepsel, Preis ,
gruppe I , inl . 18—30 ; Aepsel, Preisgruppe l , auSl . 14—18 ; Aepfel, Preis -
gruppe IV , ( Koch ) 7— 17, Birnen , Preisgruppe I— III 18—35 ; Birnen , Preis -
gruppe IV 13— 1« ; Zwetschgen 9—18 ; Mirabellen 20—32 ; Pfirsiche, inl . 20
bis 40 ; Pfirsiche , ausl . 20—31 ; Tomaten 12—20 ; Trauben , ausl . 40—45 ;

Bananen 37—40 ; Eier : AuSlandeier ( S—D ) , Stück 10—12,5 ; Markenbutter
160 : Schweineschmulz 108 ; Schweizerkäse 130—140 ; Rahmkäse 100—120 ;
Limburgerkäse 60 .

Der Wochenmarkt am Samstag war mit Gemüse , Salat und Obst reich »
lich versorgt , sodaß bei regem Absatz alle Kaufwünsche befriedigt werden
konnten . Besonders groß waren die Zufuhren an Weiß- und Rotkraut , Spi .
nat , grünen und gelben Bohnen , Karotten , gelben Rüben , Kohlrabi , Blu -
menlohl sowie Kopf, und Endiviensalat , und Salgtgurken . Auf dem Obst»
markt gab es vor allem viel Aepfel , Birnen , Zwetschgen, Mirabellen und
Pfirsiche . Die Eierzufuhren reichten für die lebhafte Nachfrage nicht ganz
aus . Bei Geflügel waren Angebot und Nachfrage gut .

Aus der Wirtschaff
Nene Dalmler -Benz -Aktien an der Berliner Börse

Auf Grund eines Prospektes sind die 12 »78 000 RM . neue Stammaktie »
der Daimler -Benz -AG . Stuttgart zur amtlichen Notierung an der Berliner
Börse zugelassen worden . Nachdem die SV . vom 14. 6. 1938 den Vorstand zur
Schaffung genehmigten Kapitals von höchstens 13 Millionen RM . durch Aus .
gäbe neuer Aktien gegen Bar - oder Sacheinlagen ermächtigt hatte , erteilt «
der Aufsichtsrat am 17. 4. 1930 seine Zustimmung zur Ausgabe neuer Aktien
im Betrage von 12 978 ovo RM . mit Gewinnberechiigung für 1939 zum Zwecke
der Beschaffung weiterer Mittel für die Erweiterung der Betriebsanlagen und
zur Finanzierung des erhöhten Umsatzes. Die neuen Aktien wurden von einer
unter Führung der Deutschen Bank , Berlin , stehenden Bankengruppe über »
nommen und im Mai d . I . den Inhabern der alten Stammaktien im Ver -
hältnis 1 :2 zum Kurse von 112 v . i >. zuzüglich Börsenumsatzsteuer zum Bezug «
angeboten . Das bei der Begeburg entstandene Aufgeld wird nach Abzug eines
Teils der Kosten mit rund 1,3 Millionen RM . der gesetzlichen Rücklage zu-
geführt , die damit auf die gesetzliche Höhe von 10 b. H. aufgefüllt ist.

Volksschädlinge werden bestraf «. Die UeberwachungSstelle des Badische»

tinanz
- und Wirtschaftsministeriums hat gegen eine unterbadisch »

olzhandelsfirma eine Ordnungsstrafe in Höhe von 25 000 RM . und
gegen einen mittelbadifchen Holzhandels - und Sägewerksbetrieb eine solch«
von 10 000 RM . ausgesprochen . In beiden Fällen spielen Preiszuwiderhand -
lungen bei Holzlieferungen für die W ^ftbaulen eine wesentliche Rolle .

Boman von Cfir/s -fo / Broehl - DelhaGS ■) <

18. Fortsetzung
Johanne kam gar nicht zum Sprechen , nicht zum Wehren

gegen das Lob, das ihre bescheidene Natur drückte. Nun gab
fie den Versuch auf , saß lächelnd auf dem Kanapee , das auf -
geschlagene Buch mit ihrer Schrift vor sich, und ließ Frau
Möller sich vom Herzen reden , was herunter mußte . Vermut -
lich würde Frau Möller noch eine halbe Stunde lang so
weitergeredet haben , wenn nicht jemand die Tür geöffnet hätte
und mit verdutztem Gesicht eingetreten wäre : Erich Kyber .

„Nanu ?" sagte Johanne und setzte sich etwas grader .
Kyber trat in dieses Haus mit dem unbefangenen Auf -

treten seiner jugendlichen Unbekümmertheit .
„Guten Abend ! Werden Sie ausgescholten , Johanne ?"
„Ausgescholten ?" entrüstete sich Johanne . „Ueber Gebühr

belohnt werde ich hier für meine Arbeit .
"

„Das hat die halbe Welt schon vollbracht "
, antwortete

Kyber . .
„Aber nicht fo schön wie Frau Möller . Sie behauptet ,

ich habe ihr durch mein Buch genützt und mein Buch wäre
zum Segen der Eifel geworden .

"

„Ist es auch !" fiel Frau Möller bekräftigend und un -
veirrbar ein .

,^ aben Sie selbst denn daran je gezweifelt ?" Erich staunte .
Da gab Johanne es auf , sich zu wehren . Sie stellte Frau

Möller und Kyber einander vor und benannte Erich als
ihren „jungen Mitarbeiter ". Diese Benennung beglückt-
Kyber über die Maßen .

„Wir wollen also gemeinsam etwas zu essen haben " be-
stimmte Johanne und erinnerte die Frau an ihre Pflicht , die
diese in glühender Begeisterung und Freude vergessen hatte .

„Andreas hat den ganzen Nachmittag Forellen -gefischt ",
jubelte Frau Möller . „Erst Hab' ich den Bengel ausge -
schimpft, so was Unnützes am Samstagnachmittag zu tun .
Und was bin ich grad ' froh drüber . Blaue Forellen und
ach du herrjemine , wenn ich doch was gewußt hätte
dann hätt ' mein Mann heut Nachmittag zwei Hähnchen ge-
schlachtet."

„So so , das fehlte noch . Am Abend Forellen und hinter -
her Hähnchen . Wir sind doch nicht solche Genußmenschen ,
solche Schlemmer . Nicht wahr , Erich ?"

Erich war so unbekümmert unhöflich , nicht zuzustimmen ,
sondern zu erwidern :

„Ich möcht' natürlich lieber schlemmen, aber ich krieg 's ja
nicht gestattet "

Während Johanne sofort dieser Rede dunklen Sinn ver -
stand und Kyber dafür ein drohendes Gesicht zeigte , jam -
werte die gute Frau :

„Sehen Sie , sehen Sie , Herren haben da ganz andere
Ansichten. Sie sind nur zu bescheiden, Fräulein Gahl , um
immerzu zu wünschen . Was mach ' ich nun , was mach ' ich nun ?
Ob ich Andreas schnell mit 'm Rad nach Nideggen schicke für
Fleisch ?"

„Das werden Sie nicht tun , Frau Möller . Machen Sie
uns Ihren berühmten Eierkuchen . Mit tüchtig Schnittlauch .
Sie wissen schon ."

„Und 'n Glas Buttermilch " Frau Möller strahlte ,
geriet in neues Fahrwasser , nachdem sie eine strenge Weile
auf dem Trockenen gelegen , war wieder im Bilde und fegte
nach draußen . Johanne und Erich blieben in der guten Stube
allein zurück . Stille wird . Kyber hatte seinen Uebermut von
vorhin nicht beibehalten , sondern stand fast ein wenig linkisch
vor dem Tisch.

Schneidere Pafenfschuh
Sein genialer Aufbau ,

biegsames Gelenk und
Wegfall sfarrer Einlagen

bewirkt immer neue Erfoige
Alleinverkauf : REFORMHAUS . NEULEBEN '

Douglasstrasse Nr . 24 (bei der Hauptpost )

„Setzen Sie sich zu mir aufs Kanapee !" Johanne legte
das Buch beiseite , das Frau Möller vor Aufregung über die
Stillungsmöglichkeiten des Hungers ihrer Gäste vergessen
hatte . Kyber entdeckte es sofort und griff danach:

„Sieh an , Johanne Gahl in dieser bescheidenen Hütte !"

„Es freut mich. Ich schrieb das Buch Nicht sür die Ge-
lehrten und Literaten , damit sie etwas zu bemängeln haben ,
sondern für das Volk im weitesten Sinne . Volksgut soll
mein Buch werden . Darin liegt sein Sinn ."

„Und wenn es in meinen schwachen Kräften stehen sollte,
möchte ich mit allem dazu beitragen , Johanne "

, vollendete
Kyber warm , und nun hatte er wieder durchaus nichts Jun -
genhaftes . Er mochte gerade gleichsam auf der Waage stehen.
Die eine Schale schwankte noch zum Gestern hin . die andere
schlug manchmal schon durch , und diese zeigte auf den Mann .
Während Johanne dies dachte, widerlegte Kyber selbst ihre
Annahme in der schlimmsten Form . In seiner enthusiastischen
Art berichtete er :

„Die Gilde beneidet mich darum , mit der berühmte »
Johanne Gahl reisen zu dürfen ."

„Sie reisen nicht" , berichtete Johanne zornig , „Sie wan »
der » höchstens —"

„Es braucht ja nicht gleich nach Hochzeitsreise klingen "
gab er trotzig zu . „Warum sind Sie denn böse mit mir ?
Die Jungens sind begeistert . Sie haben Ihnen doch letzten
Endes auch aus der Seele gesprochen, und man will Sie un -
bedingt kennenlernen ."

„Hochzeitsreise !" wiederholte Johanne ungnädig . „Gnade
Ihnen Gott , wenn Sie bei anderen Menschen eine andere
Voraussetzung als die der Wanderung erwecken."

„Aber, , liebe , verehrte Jo — —" sagte Erich und sein
Gesicht war dunkelrot .

Da empfand sie reuevoll , ihm unrecht getan zu haben :
„Sie sollten sich endlich das Schwärmen einmal abgewöh -

nen "
, rügte sie ihn , strenger als sie es wollte . —

„Gehen Sie nun nicht mit zur Gilde ?" fragte er .
„Doch, ich gehe mit . Sie können mich hinführen ."
Er atmete auf . „Gott sei Dank "

, sagte er , „sonst denken
sie dort , daß ich " er vollendete den Satz nicht.

„ daß Sie gar keinen Einfluß auf mich hätten ,
nicht wahr ?" lachte sie zurück.

„Nein , nein , natürlich nicht", stotterte er .
Frau Möller kam mit der Buttermilch . „Ganz frisch !*

sagte sie und strahlte über das ganze Gesicht . „Wir haben
aber auch Apfelwein , prima , für den jungen Herrn vielleicht ."

„Oh , ich trinke auch Buttermilch "
, gestand Erich mit Ueber -

Windung .
„Bringen Sie ihm eine Flasche Apfelwein !" warf Jo -

Hanne dazwischen und blinzelte Frau Möller zu.
Mit dem Apfelwein kamen die Forellen . Sie sahen wun -

dervoll aus . Frau Möller war eine Köchin von Lncullus '
Gnaden . Ihr war das leibliche Wohl schon anzuvertrauen . —

„In drei Tagen kommen fünf Feriengäste , die bei uns
wohnen werden "

, erzählte sie und zog sich einen Stuhl zum
Tisch, gewillt , den beiden Speisenden besondere Unterhaltung
zu bieten . „Außerdem essen noch drei bei uns . die ich zum
Schlafen bei meiner Schwester einquartiere . Einige bleiben
vierzehn Tage , die anderen länger ."

Johanne hörte mit dem Essen auf und sagte : „Da fällt mir
ein : sobald die beiden weg sind , von denen Sie da sprechen,
schicke ich meine Mutter hierher . Sie sollte eigentlich jetzt
schon kommen ."

Frau Möller focht einen schweren Kampf mit sich aus .
Dann sagte sie das Ergebnis dieses Kampfes . „Ich schreibe
zweien ab !"

Das war zuviel Dienstbereitschaft . Johanne war ganz
entsetzt.

„Niemals , Frau Möller ! Das gibt es nicht . Meine Mut -
ter kommt in vierzehn Tagen . Abgemacht."

Frau Möller ließ sich schwer überreden , nicht abzuschrei-
ben . Es trat eine kleine Gefechtspause ein . Frau Möller
betrachtete Kyber mit großer Unbefangenheit :

(Fortsetzung folgt .)



lehar » Operette
um den GeigerkBnig „ Pagininj "

Gern hat '
ich die Frau'

n geküßt
mit Theo Lingen , Ivan Petrovich,Eliia llliard, Maria Beling
Heute 4 .00 . 6 .10 , 8 .30 Uhr.

Jugendliche zugelassen I

Nur noch wenig » Tngel

Die barmherzige Lüge
mit Hilde Krahl, Ernstv . Klipstein
Der trogische Kampf einer Mut
ter um dos G ' uck ihres * inaes
Heute 4 .00 , 6 .10, 8 . 30 Uhr
Jugendliche nicht zubelassen <

Nur noch heute und morgen !

Das € kel
Ein Lustspiel -Schlager , wie Sie
schon lange keinen mehr ge¬
sehen haben . — Hans Moser ,Herma Kelin , F. Kampers u . a .
beginn : 4 .0U . 6 . IU, 8 .3U Uhr

Jugendliche zuge ' assen .

Von der Reise zurück

Zalinarz»
Nr. Beruh. Wagner
Kaiserstraße 78 Telefon 2772

Ich habe meine Praxis verlegt nach der
Kaiserallee 75
bei der Yorkstraße

K. H. Rinderspacher
Dentist , staatl . gepr .
Telefon 114

SteUen-Ängebote

2-3 Damen
für Matzmieder , unabhängig , an reelles Arbeiten ge -
wohnt , sofort gesucht . Bestbekannte Fabrik bietet
wirkliche Matzanfertigung neuester Modelle . Weit -
gehende Verkaufsunterftützung sowie höchste Voraus -
Zahlung . Bewerbung nur mit Angabe bish . Tätig -
keit u . » 55956 an die Badische Presse .

wir suchen »um sosortigen Eintritt

liaiieriniien sowie HnfiliiDeriiiiien
Personen , die keine Nähkenntnisfe besitzen , werden
angelernt . Vorzustellen mit Ausweispapieren täglich
vormittags von 10—12 Uhr .

Wilhelm Blicker & Co.
Klelderfatrtt , Karlsruhe , vorholzstr . 62.

Gratis 48 Verdien, ,
vorschlage .P .Holfter

Breslau 1. BD .

löeirats -
Gesuche

Gärtnereibesttzer
sucht zwecks sofort .

Heirat
Mädchen v . Lande
kennen zu lernen .
Ang . m . LichlbilZ
u . Nr . 5876 .-II die
Badische Presse .

verschiedenes
Wer übernimmt

am 2. 10. 1939

Umzug
2 Zimmer u . Küche
von Karlsruhe nach
Ttuttgart -Untertürk
heim . Gefl . Preis -
angebote unt . 55989
an die Bad . Presse .

Tüchtige , fachkundig «

per I . Oktober gesucht für Adtei -
lung Gardinen und Aussteuer .
Ausführlich « Angeb . m . Bild an
F . Striebel , Freiburg i. Br.

(« »glichst gelernter Elektriker »,
Mi sofortigem Eintritt als Hilfs .
kraft im Vorführungsraum gesucht

IMa-Palast , Karlsruhe
Zuverlässiger

Fuhrmann
tn Dauerstellung gesucht .

Amtl . GüterbestStterei Durlach ,
Telefon 394 .

Perfekte Hnwalts - Stenotypistin
die in Mahn - und Kostenwesen

selbständig arbeiten kann > und
längere Zeit auf Anwaltsbiiro
war , nach Stuttgart auf 1 . Okt .,
evtl , früher , gesucht . Angeb . unter
AB . 364 an Anzeig .-Miitler Wut *),

Etuttgart -Legerloch .

verschiedenes

Unentgeltliche Ausbildung
als Kindergärtnerin !

Zwei brave , junge Mädchen werden
noch angenommen . Ohne Kost u . Wob -
nung . Nähere Auskunft ab 4. Septem -
ber 1939 bei

Adam , Zirkel 18 .

keiratsGesuche
Heirai — Einheirat

vermittelt f. Damen u . Herren s. I . m
gut . Erfolge Bermittlungsdienst Berio
Said , Ussenburg , Glaserstr . 5. Sprech -
stund tägl . ( a . Sonnt .> v , 10—16 Uhr

Snduttviellev
35 F ., led . , svmv . Erschg . . mit 20 000 M
Einlom . u . Besitz , charakterfest , gutmü¬
tig , ein treuer , aufr . Kamerad , wünicht
bei nur gegenseit . inniger Neigung har -
monische ? Eheglück . Näh . u . 495« durch
Erich Möller , Wiesbaden , Walrain ,
straße 8, I . i Ehemittler . )

f lUit . cUutstUe . tUe >
ist Ihr Wunsch . Sie können ihn in unserem
großen Kreise ernsthattEhewilhger zuver¬
lässig , rasch u . einwandfrei verwirklichen .
Für ausfuhrl .^farb .Wegweis . Bedingung ,
u .Vorschläge 'Alter erwünscht ) 36Rfg erb

^ BUCQ- Umoh J

Nlondine
21 I . blauäugig , mit Barvermög . und
BeNtz , schlke. . symp . Erschg . , temvera -
menwoli u . gern lustig , dabei häuslich ,
zuVerl . u . lieb im Wesen , ersehnt in -
nige Neig .-Ehe . Näh . u . 5050 durch
Erich Möller , Wiesbaden , Walram .
ftrafjc 8, I . ( Ehemittler )

Zu verkaufen

schreibmaichine
gebr ., in gutem Zustand , zu verkaufen

Müller , Olhmvialadeu , Waldftr . 11.

GroBes Lager in
Darmitädter Gas - und Kohlen -

Couch kombinierte )
höchste Medaillen und Ehrenpreise .Garantie für gutes Backen ». Brennen

Allesbrenner
Füll- und Dauerbrandöfen

W. Deschner
Kaiferftrafte 14 b , Telefon 7060 .

Ehestandsdarlehen , Beamtenbankabkomm .

Neuanfertigung u . Umarbeiten von

Steppdecken u . Daunendecken
in bekannt erstklassiger Ausführung

F. Lackner
Steppdeckenfabrik

Tel . 2388 / Karlsruhe / Herrenstr . 62

Immobilien

Baugeschäft
einziges in einer oberbadischen Stadt ,
mit Gleisanschluß . Traktor , Baumate -
rialienhandlung , wegen hohen Alters
zu verlaufen . Anzahlung 20 000 RM .

Heimele
Haus mit 1 Küche und 5 Zimmern ,
135 Ar Grundstücke , passend ^ für Pen -
stonär oder Rentner , bei St . Blasien
zu verkaufen für 4000 RM .
Alles Nähere gegen Rückporto durch
den Alleinbeauftragten

K. QrieBer, Immobilien , Riedern a . Sand

Karl Grether
Immobilien , Hypotheken
Finanzierungen

Lörrach , Ad.-Hitler - Str. 186

Anzeigen in der „ 23 . p .
'

haben Erfolg !

Eis, Kaffee, Tee
Kuchen

Mittagessen : 3.50 — 4.—
Abendessen : 2.50 — 3.—

Tagesplatten

Das gemütliche CafS - Restaurant

„ Zum goldenen Lamm "
im Holland - Hotel

Bekannt für vorzügliche Küche /

Fürstenbeiy -Briu \
Siechen - Bier ) />°

aus sichere Hhvothel
zwecks Ausführung
einer Hausrepara
tur . von Privat
mögl . bald z. leihen
gesucht . Monatliche
Rückzahlung 20—25
RM . nebst Zins .
Angeb . nebst Be -
dingungen u . 5877
an die Bad . Presse .

Luftschutz - Hausapotheken
in vorschriftsmäßiger Zusammensetzung aus den allein amtlich
zugelassenen Verkaufsstellen - den öffentlichen Apotheken .
Preis RM . 29 . - . Frühzeitige Bestellung ist dringend zu empfehlen .

•ttf * **

Fragen Sie deshalb , wenn Sie einen
neuen Anzug oder Mantel kaufen , nichL
o b . sondern w a s für eine Einlage ver¬
arbeitet ist Lautet dann die Antwort :
Eine „Immerglalt "- Einlage . so können
Sie beruhigt kaufen . Denn die uns unter
DRGM. 1348683 als Ware geschützte ,
längs - , quer - und diagpnal -verwebte
..Immerglatf '- Einlage macht gerade

die empfindlich¬
sten Stellen
der Kleidung
- Schultern .
Brustpartie und
Revers - wider¬
standsfähiger
gegen Nässe .
Druck u . Knaul -
schen .Jahrelan -

ge praktische Erfahrungen bestätigen
das . Kurz : hinter dem Namen „Immer¬
glatt "steckt wirklich etwas . Anzüge und
Mäntel , die mit der ..Immerglatt "- Ein-

läge ausgerüstet sind ,tragen sich so gut
wie sie aussehen . Aber beachten Sie :
..Immerglatt " - Kleidung gibt 's nur bei

JSetttaae
Das Fachgeschäft für

Herren - und Knaben - Kleidung
Karlsruhe , Kaiserstr.
Ed<e Adlerstr . I Ruf 6903

Immobilien
In Stadt Mittel -

badens , umstände
halber , alteinqe -
führtes
Manufakturwaren -

Gesctiäft
mit reich !. Sat ' n
Vorrat , samt An
Wesen , günstig zu
verkaufen .

Ludwig Ocker ,
Immobilien .

Pforzheim ,
Poststratze 0.

( »arten
mit Hühnerhof . zu
vergeben . Philipv -
ftraße 19, 4. St ., r .

Zu oerkaufen

Die Immerglatt -Einlage
1b! uns durch Deutsche»
Reichs • Gebrauchsmuster
unterNr. 1348683geschützt.

Zum

Wagenwäschen ,
Absprühen,

Abschmieren,
Oelwechsein

in die Ritterstraße
zum

Autohaus
Fritz Opel

6 . m . b . H.

Kinderwagen
gut erhalt . , billig
zu verlaufen .
Hohenzollernstr . 29

b. Kurz .

WALTER BEHRENS
BRAUNSCHWEI6
Bnefmarfcenhsndlg

_ __ WerbeKhr.koftenfrelAnkaufvon Sammlungen

Aus Privathand
abzugeben

neues
Schlafzimmer
ganz schwer Eiche
Mit Nutzbaum , Fri¬
siertoilette , umstän¬
dehalber , für nur
500 .^ RM . Angeb .
u . Nr . 5827 au die
Badische Presse .

Günstige Gelegen ,
heit ! Guterhaltene

Geige
( Marlenfabrika !)

mit Noten , zu ver .
kaufen . Preis RM .
30. - . M uns ,

Mgrie -Alexandra -
stratze 31 .

Amtliche Anzeigen

Nekanttimachung .
Die Rindvieh - und Schweinemärkte

in den Stadtteilen Turlach und <inie >
lingen werden ab 1. Sept . ds . Js .
wieder regelmäßig wie folgt abgehalten :
Rindviehmärkte finden in Durlach auf
dem Platz beim Reichsbahnhof im
laufenden Jahre am Mittwoch , den
25 . Okt . u . am Mittwoch , den 27 . Dez .
statt . Die Festsetzung der Markttage sür
den Rindviehmarkt im Jahre 1940 wird
später bekannt gegeben .

Der Markt beginnt in den Moniten
Mai bis August um 0 Uhr , in den
Monaten März . April , September und
Oktober um 7 Uhr und in den Mona¬
ten November bis Februar um 8 Uhr .

Ferkelniärkte finden statt :
a ) in Turlach auf dem Weiherhof : ie -

weils am Camstag oder , wenn aus
dielen Tag ein Feiertag sällt , am
vorhergehenden Werktag ,

d ) in Knielingen in der Neufeldstratzc :
jeweils am Freitag oder , wenn auf
diesen Tag ein Feiertag sällt . am
vorhergehenden Werktag .

Die Märkte sinden statt in der
Zeit vom 1. Mai bis 30 . September
zwischen 7 und 11 Uhr , in der Zeil
von l . Okt . bis 30 . April zwischen
8 und 11 Uhr .

Karlsruhe , den 25 . August 1939.
Siädt . Hochbauamt

Abt . Märkte .

Oehmdgras -Abgabe .
Das Domänenamt — Milderstif -

tungenverwallung — Bruchsal gibt das
Oehmdgraserträgnis 1939 der Wiesen
oberhalb und unterhalb Karlsdors aus
der Hand ab . Die bisherigen Sieigerer
der Wielenlose können dieselben unter

den üblichen Bedingungen wieder er -
halten . Das Abgabeprotokoll kann
unterschrieben werden am :

Mittwoch , den Z0. August 1939 ,
vormittags von 8—9 Uhr , auf dem
Rathaus Büchenau von den Steigerern
der Gemeinden Büchenau , Spöck und
Friedrichstal , vorm . von 9.30—10.30
Uhr auf dem Rathaus Neuthard " on
den Steigeret :» der Gemeinde Neuthard
vorm . 11.30— 12.30 Uhr im Gasthaus
zur Sonne Karlsdorf von den Steige -
rern der Gemeinden Karlsdorf Gra -
ben , Hambrücken und Forst . Bürgen
sind mitzubringen . Lose , die zu der
angesetzten Zeit nicht unterschrieben
werden , werden anderweitig vergeben .

Ämtliche Anzeigen
lAmtl . Bekanntmachungen entnommen )

Karlsruhe .
Bekanntmachung

Diejenigen Volksgenossen , die wäh -
rend d> r Ausgabe der V'olkskarleikarten
in der Zeit zwischen dem 13. und Z9.
August d. Js . ortsabwesend waren od .
bei der Verteilung versehentlich keine
Karte erhalten haben , werden hiermit
aufgefordert , sich aus der für ihre

r
Jhve Vermählung zeigen an

Wilhelm Hink
Mina Hink

geb . ßöüler

Qrünwelters ^ach 26 . RiiqusI 7359

Brückenwaagen « r Fuhrwerk.
Viehwaagen

Dezimaiwaagen KU " G,äßen

WAAGEN -FABRIK HERM . BRAND
Inh . : Johann Weiler , Karlsruhe
Fernspredier 1163 — Baumeisterstraße 32

Reparaturen an Waagen aller Systeme , garantiert eichfähig , bei billigster
Berechnung . Kostenvoransdiläge u . Ingenieurbesudle jederzeit kestenfrei .

nung zuständigen Polizeiwache die Vor -
drucke für die Volkstarteikarte abxu -
holen oder an Ort und Stelle gleich
auszufüllen .

Der Polizeipräsident .

Karlsruhe -Durlach.
Auf Antrag des » arl August Dietsrle

in Berghausen wird gemäß § 927 BGB .
und § 947 ZPO . folgendes Aufgebot
erlassen . Zur Vermeidung der Aus -
fchlietzung ihrer Rechte an den Grund -
stücken : Grundbuch von Berzhausen ,
Band 20 Heft 24, Lgb .-Nr . «5«, «271 ,
2081 und 2081a der Gemarkung Berz¬
hausen werden die Miteigentümer die -
ser Grundstücke insbesondere a » Wil .
helmine Christine geb . Titterle , Che -
frau d. Fabrikarbeiters Benedict Lverle
in Immendingen , b > Tieterle Juliana
Kathariue von Berghausen , c> Tieterle
Wilhelm von Berghausen , d > Tieierle
Ernestine von Berghausen oder deren
Rechtsnachfolger aufgefordert ihre
Rechte beim Amtsgericht Karlsruhe -
Durlach spätestens im Aufgebotstermin
anzumelden . Aufgebotstermin wird ke -
stimmt guf : Dienstag , den 31 . Okiober
1939, vorm . 8 Uhr , Zimmer 22 vor dem

Amtsgericht II Karlsruhe -Durlach .

Heidelberg .
Inlandsanleihe der Stadt Heidelberg

vom
^
Jahre 1926

Die nach dem Tilgungsplan für diese
Anleihe im Jahr - 1939 einzulbsenden
Schuldverschreibung -^ tm Nennwert von
83 000 RM . stehen der Stadt zur V'er .
sügung . . Eine Auslosung findet daher
nicht statt . Die Gesamttilgung für diese
Anleihe beträgt nunmehr 759 300 RM .

Im Auftrag : gez . Scheurer ,
■ Stadtkassendirektor .

Triberg .
Preiselbeercrnte

Der Beginn der Preiselbeerernte in
sämtlichen Waldungen ( Staats -, Ge .
meinde -, Körperschafts - u . Privatwald )
der unterzeichnete, , Forstämter wird
aus Mittwoch , den 30. August 1939 fest ,
geletzt .

Die staatlichen Forstämter
Donaneschingen . ^ urtwaugen , Löffingeu
Triberg und Billingeu , das städtische
Forstamt Villingen und die Fürstlich
Fürstenbergischen Forstämter Dona « ,

«schlugen und Hammereisenbach .
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0 Schau

Unsere Gordinen - Schau irr
2 . Stock unseres Hauses ist eröffnet

Wir zeigen Ihnen dort schöne Gar¬
dinen ,wundervolle weiche Teppiche
Läuter und Vorlagen ; auch Klein¬
möbel und Lampen Dinge , die mit
dazu gehören das Heim behag¬
lich und wohnlich zu gestalten .

Bitte besuchen Sie uns . Sie werden
bestimmt Ihre Freude an dieser
Schau haben und besonders wird
es Sie interessieren , daß alles
garnicht teuer ist , daß
man schon für wenig Geld
sein Heim verschönern kann .

UNION
Vereinigte vautsrä ten omoh -\ ar «srunt
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ßeilaQe f̂ PressefüvXi
Karlsruhe , 27 . August 1939

£ fNE , LIEBESGESG-//CHH 'AUS ' DEM * DREISSIGJÄHRIGEN - KRIEG • VON ' WALTER - VOLLMER

yjjan weih nicht , wer es gewesen ist, der das bittersüße
Vir Liebesschicksal jenes Freiherrn Georg von Dellwig
aus der Dortmunder Gegend und der schönen Töpferstochter
Katharina aus Ochtrup im Münstlerland der Nachwelt ver -
macht hat , so daß die Kunde davon noch heute im Volk leben -
dig ist. Nur dieser unbekannte Freund hat um die glühende
Liebe der beiden jungen Menschen gewußt , die, einem in der
Abendstunde über dunklen Wolkenbänken dahinziehenden
Stern vergleichbar , auf wahrhaft tragische Weise in der auf -
steigenden Nacht des Dreißigjährigen Krieges versank . Er
war der einzige Zeuge jenes zornigen Abschiedsgespräches,
das der junge Freiherr mit seiner Liebsten an einem Spät -
sommerabend des Jahres 1623 führte , denn er hielt die un¬
ruhigen Pferde nicht weit von ihnen unter einem Holunderbusch
und war ein wenig abseits getreten , um die beiden nicht zu
stören . Aber sie nahmen keine Rücksicht auf ihn und hatten
die Welt und sich selber vergessen vor Weh und Sehnsucht zu-
einander . Die Vögel sangen zaghaft vor der Nacht in den
Nebel über das weite Land , es war ein Abend , der Glück
und Liebesseligkeit im weichen Wind über die ganze Welt
trug wie verwehte , lockende, leise Melodien , die alle Herzen
verzaubern .

Immer wieder beschwor die Töpferstochter den Freiherrn ,
seinen Dienst als Feldhauptmann beim Christian von Brann -
schweig aufzugeben , und wenn er nun doch nicht dem Tilly
Gefolgschaft leisten könne , das Ende des Krieges abzuwarten .
Müsse er aber kämpfen — da weinte sie schon wieder ! — , so
solle er sich doch, wie auch ihre beiden Brüder , zum kaiser -
lichen Feldherrn und seiner Sache halten , ja , sie bäte ihn in -
ständig und herzlich darum .

Er lachte spöttisch und erregt, ' ehe er aber ant -
wertete , küßte er sie und hielt sie dabei im Arm , i jj
während er ihr wieder und wieder versicherte , daß ^ 55-
er ihr jedes Opfer bringen und auch einfacher Töp -
fer werden wolle , wie ihr Vater , nur um zeitlebens
bei ihr zu sein . Auf sein Erbteil wolle er gern ver - £
Sichten, ach , was versprach er nicht alles — nur müsse
er dem tollen Christian zuvor zum Sieg in seinem
gerechten Kampf verhelfen . Das sei seine heilige
Pflicht vor Gott und ihrer Liebe !

An diesem Streit der Meinungen wäre manche
Zuneigung verdorrt , zumal keines von beiden nach-
geben wollte . Der junge westfälische Feldhauptmann
hätte es sich nicht vorstellen können , die Liebste dar -
um aufgeben zu sollen , die , tapfer wie nur ein Weib
sein kann , ihrer beiden Glück auf die Probe stellte
und ihn immer wieder flehentlich bat . doch dem
Tilly zu folgen .

„Dann will ich als Marketenderin tagaus und
tagein bei dir sein ", versprach sie, „und wenn es
Gott will , an deiner Seite kämpfen und sterben ,
denn ich kann nicht ohne dich leben .

" '

„Es kann keiner von uns beiden ohne den andern ,^ g|S
sein , Katharina ! Wollte ich aber um deinetwillen Jg g
dem Tilly folgen , so würde ich unserer Liebe einen pj
schlechten Dienst erweisen , denn der BrannAweiger BSg
wird ihn zuschanden schlagen und sein Volk unter || | |
die Erde bringen , daß er sich wundern wird , der
jämmerliche Kriegsknecht ! Bleib hier ! Erwarte mich
hier ! Vor dem Winter bin ich zurück, und es soll | NW
kein Tag vergehen , den ich nicht mit meinem ersten
Gedanken an dich begrüße ." W w

Sie weinte leise , aber sie gab nicht nach . „Der
Braunschweiger hat den Tod in seinen Fähnlein ".
flüsterte sie. „Ich werde dich niemals wiedersehen ."

Verzweifelt hielt er sie im Arm und wußte weder
ein noch aus . Er brachte beruhigend schon hundert -
mal gemachte Versicherungen vor , manchmal pol - WD
terte er böse und unwirsch daher , dann sprach er
wieder leise und sehr zärtlich , aber alles war ver -
gebeus : Sie beharrte dabei , daß ihr eine schlimme
Ahnung den Untergang des tollen Ketzers voraus - Sä5| |
sage, so daß sie bei aller Opferwilligkeit keine Brücke
zueinander fanden , obwohl sie einer für den ande.rn WW
Gut und Leben gern und freudig geopfert hätten . prcy

Dieser seltsame Streit mit Tränen , Küssen, gro -
ben Worten und zärtlichen Liebesbeteuerungen , der
am Gartentor des elterlichen Hauses der Töpfers - WW
tochter ausgetragen wurde , ging dem Freund bei
den grasenden Pferden so zu Herzen , daß er nicht
länger Zeuge sein konnte und wiederholt pfiff und Wg
sein Drängen mit halblauten Flüchen begleitete : Es
sei hohe Zeit zum Aufbruch ! Braunschweigischer oder
Kaiserlicher , das sei wohl gleich — wie lange er noch
stehen solle?

Ein Kranich schrie in der Ferne über dem dunk-
len Bruch am Wssser , und die ersten Sterne zitter - pW -
ten im klaren Blau des Himmels , als das Törchen l ^ '

ging und ein lautes Schluchzen des unglücklichen
Mädchens herüberdrang : Mit großen Schritten kam
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war über Guadalajara und Colima bis zum kleinen Ha -

senstädtchen Manzanillo an der Westküste von Mexiko ge -
fahren . Ter Zug hatte mehrere Stunden Verspätung . Ich
fürchtete , den kleinen Dampfer nicht mehr zu bekommen , der
dort an diesem Tage fahrplanmäßig abfahren sollte . Vom
Bahnhof ging ich sofort zum Hasen und erkundigte mich ander
Schiffahrtsagentur . Ich erfuhr , daß mein Schiff noch nicht
einmal gemeldet mar , also vor morgen nicht ankommen und
vor übermorgen nicht abfahren iverde . Ich stieg im sogenann -
ton amerikanischen Hotel ab . Es war sehr schmutzig, ' das
Zimmer war ein dunkles , fensterloses Loch und hatte nur
den einen Vorteil , daß es verhältnismäßig kühl mar . Seine
Tür ging auf eine Art Rundgang . Ich mußte tagelang war -
tcn . Die Bucht von Manzanillo ist wie ein Kelsenkessel . Die
Hitze war unbewegt , schwer und dumpf , Tag für Tag . Ich
versuchte in die Berge zn kommen , zuerst zu Fuß ! aber es
waren stundenlang stinkende , von Mücken gesättigte Dickichte ,
durch die nur schmale Saumpfade ohne Sicht führten . Tann
zu Pferd, ' die Gegend ivar ohne Reiz , Felsen und Dornge -
strüpp auf und ab . An den Lagunen hockten die Geier in
großen Scharen » « beweglich . Um die Mittagszeit war es so
heiß , daß man im Haus bleiben mußte . Das Essen war zu
reichlich und mit schlechtem Oel zubereitet , das in der Hitze
stank . Die Brandung spritzte und schäumte . Gegen die
Mücken mußte ich ununterbrochen rauchen . Draußen dunkelte
und wellte das Meer , und die Sonne tauchte i« tiesem Rot
nnd Veilchenblau unter . Man konnte nicht baden , weil die
Haie überall wimmelten . Ich blieb bis zur späten Däm -
merung auf den Riffen und ließ mich dann fast ohne Ruder -
schlag , nur vorsichtig zwischen den Felsen steuernd , zurück -
tragen . Dann begann der Sternhimmel seine Musik . In
den letzten Tagen verschlief ich fast den ganzen Tag auf
meinem Zimmer und wachte bis tief in die Nächte hinein .
Ich lag auf der Terrasse im Liegestuhl . Sehr spät wurde es
ruhig draußen und im Haus . Es ivurde Mitternacht , bis ich
allein war . Dann war nichts da als das Geräusch der Bran -
düng , die schwarzen Umrisse der Berge und die Sterne . Viel -
leicht ist unser deutscher Sternhimmel in manchen Winter -
nächten nicht weniger prächtig . Wer einmal im Winter in
den Bergen war , weiß eö : Auf den Höhen des Gebirges ist
auch bei uns in den klaren Schneenächten eine funkelnde Fülle ,
die erschüttert . Aber bei mir war damals noch etwas anderes ,
was mir das Gefühl der Entzückung gab . Es war das Ge -
fühl der Ferne , der Losgelöstheit von allem Vertrauen und
Heimatlichen , das ich da zum ersten Male deutlich und stark
empfand . Es war der Anfang meiner ersten größeren Fahrt .
Tie Menschen , die nm mich waren , blieben mir so fern , wie
mir selten Menschen gewesen > wl » ren . ^ , AUG machte ich mir
klar , daß ich zum ersten Male so weit von Deutschland weg
war und zum ersten Male den Stillen Ozean rauschen hörte .
Darum erschien mir seine Musik wunderbarer , als mir später
je wieder irgendwo das Rauschen einer Brandung erschienen
ist . Ich lag still nnd doch ganz wach und sah den Gang der
Sterne . Sie machten alle viel größere und weitere Bogen
als in der Heimat . Als am fünften Tag die Nachricht kam ,
daß mein Schiff gemeldet sei und ich am nächsten Tag mit
der Weiterfahrt gegen Abend rechnen müsse , bedauerte ich es
last . Aber dann tröstete mich der Gedanke , daß ich an Bord
dem Ozean noch tiefer verbunden sei und die Nacht , die
einzige , die ich an Bord zu fein hatte , an Deck werde verbrin¬
gen können .

Ich betrat das kleine Schiffchen erst gegen Abend . Es
war eine große Enttäuschung . Es war noch kleiner , als ich
vermutet hatte ? Deck , Flure , Treppen waren unglaublich
eng . Alles war unsauber und voller Kohlenruß und Staub .
Dazu herrschte in den Räumen unter Deck eine unausstehlich
brütende Hitze , so daß man sich dort nur so lange aufhalten
konnte , wie es unbedingt nötig war . Das Schlimmste aber
war , daß eine Abordnung Militär mitbefördert wurde , deret -
n >egen auch die große Verspätung entstanden war , so daß der
Dampfer von Menschen vollgepfercht stand . Er führte zwar
zwei Klassen , aber diese Trennung war wegen der Ueber -
fülle nicht mehr einzuhalten . Jeder suchte sich nur wenigstens
irgendwo an einer Wand oder an einer Ecke einen Stehplatz
zu sichern , wo er sich anlehnen oder später auf feinen Koffer
oder sein Bündel hinsetzen konnte . Ich drängte mich mit
meinem Handkoffer durch zwischen Soldaten mit schmutzig -
graugelben Drillichanzügen , Männer in einer Art Gaucho -
tracht , Frauen , an deren Röcken Kinder hingen , und kleineu ,
schwarzen Herren in offenen verschwitzten Hemden , die mit
seidenen Socken und Landschnhen und aufdringlichen Brillant -

Wie es das Schicksat mit
(Fortsetzung von Seil» l )

Das Heer des tollen Braunfchweigers wandte sich zur
Flucht .

Lange suchte der Freund in später Nachtstunde auf dem
dunklen , grausigen Schlachtfeld , und seine wandernde Lampe
traf manches bekannte Antlitz , das ihn wächsern ans fremden
Welten ansah . Tie tapfere Töpferstochter , die im braun -
fchweigifchen Heer Seite an Seite mit dem Geliebten hatte
kämpfen wollen , fand er nicht . Sic dürfte ihn in feiner Hei -
mat vermutet haben , als sie von seiner Flucht erfuhr , und
wurde wahrscheinlich in den Kampf hinein ? - rissen , der ihr die
letzte Begegnung mit ihm brachte . Ter Freund suchte bis
zum Morgengrauen , dann erst gab er es auf .

Tcn Freiherr » überraschte der plötzliche Entschluß seines
treuen Begleiters , den Kriegsdienst für immer aufzugeben ,
gewaltig . Wie hätte er sich , zumal « ach solcher Schlacht , die
wahren Gründe sagen können ? Ter Freund verschwieg sie
vor ihm wie immer . Er hätte es nicht über sich gebracht , dem
fröhlichen Sieger die Wahrheit seines Irrtums zu gestehen ,
wie er boshafter und lächerlicher zugleich nicht von allen Ten -
sein der Welt ersonnen werden kann . Ter , den es anging ,
ahnte nichts .
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ringen an den schmalen bräunlichen Händen die Kultur zu
vertreten suchten . Irgendwo hockten ein paar Chinesen an
der E ?de und aßen rote Pfefferschoten und einen grünlichen
Brei , den ne aus kleinen Blechgefäßen schöpften . Ich fand
keinen Platz , der mir auch nur die Möglichkeit gegeben hätte ,
mich zu setzen . Als ich an der Eisentreppe vorbeikam , die
zum Bootsdeck führte und die durch eine kleine Kette und
eine Anschrift für Fahrgäste gesperrt war , blieb ich dort
stehen und hatte meinen Plan . Fast zwei Stunden blieben
wir noch im Hafen liegen . Obwohl es gegen Abend ging , lag
eine bleierne und brütende Hitze über dem den ganzen Tag
von der Glutsonne bestrahlten Deck mit seiner Menschenmasse .
Als endlich die Glocke der Brücke und die elektrischen Klin -
geln ertönten und gleich daraus der Pfiff der Dampfsirene
die Abfahrt anzeigte , ging ein Wogen durch die Menge . Lang -
sam drehten wir und steuerten zwischen den Klippen hinaus
ins Meer . Es war gegen Sonnenuntergang . Draußen kam
ein Schaukeln in die Bewegung des Schisfes nnd zugleich ,
eine wohltuende leichte Brise . Die Menge wurde lebendiger
und wacher . Einige Offiziere schössen mit Armeepistolen nach
großen Haien , die dem Schiff folgten . Ein Teil des Volkes
vergnügte sich zu schauen , wie im Zwischendeck ein Kalb ge -
schlachtet wnrde . Als es schon dämmerte , begann eine Spa -
nierin . die im Zwischendeck war , einen Flamengo zu tanzen, '
die Männer klatschten den Takt , viele sangen mit . Manch -
mal löste sich einer aus dem Kreis der begeisterten Zuschauer
und tanzte den Partner so gut er konnte , schnalzte mit den
Fingern nnd sang , bog die Knie und warf im Tanzen seinen
Rock ab , stemmte die Fäuste in die Hüften und warf die
Arme . Die Schöne , die alt und zerlumpt war , bewegte sich
mit Anmut . Es wurde dunkler und dunkler, ' man sah beim
trüben Licht einer hoch über ihnen am Mast hängenden La -
terne die Tanzenden wie Schatten und die Zigarettenfunken
der Umherhockenden . Es roch nach Schweiß und dem Blut
des geschlachteten Tieres .

Als es dunkel war , führte ich meinen Plan aus . Ich nahm
meinen Koffer und schlüpfte unter dem Kettchen hindurch leise
die eiserne Treppe hinauf aufs Bootsdeck . Es lag voll von
Kisten und anderm Frachtgut . Dadurch konnte ich mich gegen »
über der Wache verbergen . Ich suchte einen Platz , wohin ich
mich legen könne . Dabei bemerkte ich, daß eines der kleinen
Boote ausgeschwungen war und frei iiber den Ozean schwebte .

Ich untersuchte die Taue, ' es war alles fest. Ich ließ meinen
Koffer neben der Reling stehen . Der Platz schien mir ge -
eignet . Ich holte meinen Koffer nach und strebe die Stroh -
hüllen von Flaschen , die ich in einer Kiste fand , in mein
Boot . Darüber legte ich meinen Mantel . Ich hatte eine un -
bemerkte uud sehr vorteilhafte Stelle für meine Nachtruhe
gesunden . Tie Lust war frisch und rein hier . Unter mir
rauschte das Kielwasser . Ueber mir spannte sich weit und
glänzend der Sternenhimmel aus . Wenn ich nach rechts
hinübersah , gewahrte ich in schwarzen Silhouetten die flachen
Berge der Küste mit ihren vielen hochragenden , gleichsam im
Taumeln erstarrten Palmen . Langsam glitt alles vorüber ,
wie eine Schattenwelt . Ich legte mich nieder . Mein Blick
tauchte in den Sternenhimmel , den ich von den vorhergehen -
den Nächten schon so gut kannte . Vom Zwischendeck her trug
die laue Luft das Lied der Tanzenden zu mir herauf , jene
traurig - wilden Weifen mit ihrer klappernden Begleitung , die
das Blut erregen und zugleich sehnsüchtig machen . In den
Pausen rauschte stark und gleichmäßig das Meer unter mir .
Durch einen Spalt im Boot konnte ich samtschwarzes Wasser
sehen und die lveiße Gischt , die darauf tanzte . Aber es ge -
nügte mir , dies alles zu wissen, ' ich schaute in die Sterne .
Ich hatte das Bewußtsein , frei zu schweben, ' ich war noch nie
in einem Flugzeug gewesen . Unter mir war der Ozean , über
mir der gestirnte Himmel . Allmählich wurde es an Bord still .
Der Gesang war verstummt , der Tanz hatte aufgehört . Manch -
mal flackerte ein helles Lachen noch aus großer Müdigkeit ,
manchmal war noch eine Stimme da , die ins Leere fiel . Ich
schloß die Augen eine Weile . Als ich sie wieder öffnete , mutzte
ich eine kurze Zeit geschlafen haben . Ich schwebte im Welt -
räum , über der Erde , unter den Sternen . Ich suchte meine
Bekannten unter den Gestirnen . Das Schiff schlief,' die ganze
Welt schien zu schlafen - nur ich wachte . Mir gegenüber war
das Ungeheure , das Unbegreifliche alles Daseins . Die Herne
zitterten , blinzelten . Manche hatten «in kaltes weißes Flim -
mern , andere standen ruhiger , rötlich und mild zwischen
dünnen Wolken von Licht . Andere zuckten blau und violett .
Ich hatte den Sternenhimmel noch nie so gesehen . Vielleicht
war es , weil ich durch die Tage vorher vorbereitet war . Ich
hatte daS Gefühl , ihm entgegenzufliegen mit überirdischer Ge -
schwindigkeit . Oder auch ich sank in den Weltraum , wie man
in einen Ozean sinkt . Ich dachte nichts deutlich , ich tauchte
darin unter . Das Leben war etwas ganz Fernes ? es war
eine lächerliche , eine winzige und fast ganz vergebliche Be -
mühung . Es war nichts als das Kräuseln auf der Oberfläche
eines tiefen Wassers.

Gegen Morgen kam ein kühler Wind . Der Himmel be -
gann ein milchiges Leuchten . Ueber den Palmen der Küste
färbte es sich purpurn . Es war keine Wolke zu sehen . Das
Gewölbe wurde von Helle überflutet . Die Sterne waren
erloschen . Drohend nnd beinahe bös hob sich die glühende
Sonne über die Berge .

Feuertaufe / Von Karl Joho

II . und Schluß .
( Niedergeschrieben im Oktober 19!4.)

In Ausführung des Befehls warf ich den ersten Zug
in einen Graben ? da hatte , ich aber kein Schußfeld und sah
nur die eigenen vorderen Schützenlinien . So mutzte ich nun
— wie lange , weiß ich nicht — im Feuer liegenbleiben und
untätig einen Akt des schauerlichen Schlachtendramas vorbei -
ziehen lassen . In eiligen , schreckens - und schmerzgepeitschtcn
Schritten kamen Verwundete aus den Schützenlinien zurück
und tasteten sich ins Dorf zur Verbaudsstätte . Ter Kampf
tobte immer heftiger . Mit einer verhängnisvollen Genauig -
feit warf die französische Artillerie ihre Schrapnells in unsre
Reihen . Sie hatte Zeit gehabt und die Entfernungen vorher
genau festgelegt . Darüber gab es keinen Zweifel .

Endlich fuhr unsre Artillerie auf , unmittelbar neben
unfrer Kompanie mit zwei Geschützen . Es waren Helden und
darum zum Untergang bestimmt ! Als das erste Geschütz
herangaloppierte , warf der Geschützführer jäh die Arme in
die Lnst , der Revolver flog in weitem Vogen dicht zu mir
heran , der Unteroffizier stürzte , vier Räder sausten über den
schlegelnöen Körper , dann war er still . Dem linken Stangen -
psevd hatte «in Granatsplitter den Hinterbacken aufgerissen ,
e? fetzte sich schmerzwiehernd und mußte mit Gewalt im Ku -
gelregen aus den Strängen gerissen werden . Jetzt endlich
konnte das Rohr sein erstes Geschoß schleudern . Ter allzu
sichtbar stehende Geschützzug war , besonders nach dem Unglück
beim Auffahren , vom Feind natürlich sofort bemerkt worden ,
und es hagelte nun auf die tapferen Landwehrartilleristen .
Ein furchtloser Held stand der Batterieführer da , mitten auf
der Straße , das Glas vorm Auge , Ziel und Visier prüfend .
Zuweilen half er bei der Bedienung mit . Mein Hauptmann
und ich schauten uns an , so waren wir von der Bewunderung

Der Freund begleitete anderntags den Freiherr « nicht
mehr auf feinem Ritt nach Ochtrup , sondern nahm Urlaub
und kam nicht wieder . Da er , wie gesagt , ein philosophischer
Kopf war , machte er sich an die Schreibarbeit und verfaßte
eine Flugschrift : „ Wahrhaffter und eigentlicher bericht / waö
Massen Fürst Christian von Braunschweig Armada im Bis -
thnmb Münster in Westphalen / den 6. Augusti , im Jahre
1023 gantz zerstrevet und zerschlagen . Aus wahrhafter Rela -
tion deren so versöhnlich dabey gewesen / vnd solches mit
ihren Angen gesehen "

, die heute noch in der Stadt - und
LandeSbibliothek in Dortmund einzusehen ist . Er erwähnte
darin aber mit keiner Silbe den Dellwiger nnd seine Liebste .
Später muß er allerdings vertrauten Kreisen die Vorgänge
erzählt haben, ' wie wären sie sonst als nachdenkliche Schick -
salsknnde durch die Lande gegangen bis auf den heutigen
Tag ?

Der Freiherr ist in diesem Kriege untergegangen und
niemals in die Heimat zurückgekehrt .

Wer nun ein dunkles , schönes Märchen ausspinnen wollte ,
müßte erzählen , daß er über den Tod hinaus in nachtdunkler
Stunde klagend die erschlagene Liebste suche unb niemals
fände . Aber das gehörte ut die Bereiche gemütvoller Tich -
tnng nnd nicht in den Nahmen einer Erzählung , die zwar
sehr sonderbare , aber immerhin geschichtliche Begebenheiten
vorzutragen hatte .

für diesen Mann hingerissen . Aber bald lagen Offiziere und
alle Mannschaften zerschossen . Die Namen der Ofiziere weiß
ich , darum müssen die Helden hier genannt werden . Es waren
Hauptmann Heres nnd Leutnant Knrt Reichert . Unsre Kom -
panie hatte sich unterdessen durch allerlei Wechselfälle , wie sie
der Augenblick gebot , in die allgemeine Gefechtslinie einge -
ordnet . Di « deutsche Artillerie unsres Gefechtsabfchnirtes war
verstummt , die der Franzosen übermächtig , unsre Infanterie
war an Zahl , wie wir später erfuhren , viermal zu gering .
Die französischen Maschinen knatterten in ihrem den deutschen
gegenüber langsameren Tempo unaufhörlich in unsre Linie .
Die feindliche Infanterie — es waren auserwählte Truppen
aus Belfort — griff prachtvoll an . In seiner Ueberzahl
hatte 5er Feind im Dorf rechts oben unsere Linie überrannt
und war in die ersten Häuser « ingedrnngen .

So setzte auch bei uns notgednmgen die Rückwärtsbewe -
gung ein , und der gefürchtete Stratzenkampf mit seinen un -
heimlichen Schrecken begann . Zunächst galt es , die Häuser zu
untersuchen . In den Dorfeingang raste nach wie vor das
Feuer der Artillerie ? aus Dachluken , Fensterläden , Keller -
löchern pfiffen die Spitzgefchoffe . Man durfte sich dadurch nicht
im geringsten beirren lassen und man macht sich in der Tat
in erstaunlich kurzer Zeit nichts mehr aus dem Pitsch ! Pitsch !
Pitsch ! Nur wenn unmittelbar neben einem ein Kamerad
fällt , stutzt man und sieht sich unwillkürlich grimmig um . Man
sah nichts und jeder einzelne Gegner mutzte aufgesucht werden .
In dem Gefechtstoben gab es bann zuweilen minutenlange
Pausen . Das ist erst recht unheimlich , weil man nicht weiß ,
was das zn bedeuten hat .

Die Dorfgasse bot « inen schrecklichen Anblick . Man er -
innere sich an die Bilder über die Stratzenkämpfe in Ba -
zeilles , Le Bourget usw . von Anno 70, anch an das be -
rühmte Pariser Gemälde „ les derniers cartouches ". So war
eis bei uns ? nur war das preutzische Blau der Uniformen dem
Feldgrau gewichen und damit das Bild weniger farbig . Ge -
schösse pfiffen aus Haus und Garten , leichte Wölkchen wirbel -
ten auf , Giebel und Mauern krachten und prasselten ? hier
fiel ein Deutscher , bort wurde ein Franzose zerschmettert . Ich
sah uud hörte alles , fühlte mich aber selbst als wesenlos und
empfand meine eigene Person wie eine fremde Gestalt . Trotz
alledem arbeitete das Hirn in scharfer Ruhe weiter . Ich
lernte jeden der um mich kämpfenden Soldaten in diesen Ge -
fechtSstunden besser kennen , als es in einem ganzen Leben
möglich gewesen wäre . Man erschant den Mannescharakte ?
bis in die letzte Regung , die Todesnähe reißt alle Hüllen weg ,
die Leute sind durchsichtig . Ta gibt es Ueberraschungeu !
Große Maulhelden und Sprüchemacher wurden ängstliche Kin -
der oder feige Memmen , bisher übersehene , bescheidene Wehr -
männer wuchsen zu hohen Helden . Kaleidoskopartig huschten
lausend Bilder und Geschehnisse vorbei . Eine Stunde ist ein
Tag , aber ein Tag auch nur eine Stunde , denn vom Zeit -
Umlauf fühlt man nichts . Der Stratzenkampf ging allmählich
aus , der Elan der Franzosen reichte nicht zu energischem End -
stotz . Für uns kam der Befehl zum Rückzug ? denn lvir
hatten den Gegner nur beschästigen und aufhalte » sollen .

Unser strategischer Zweck war erreicht . Tie Opser waren
groß . Vier süddeutsche Landivehrbrigaden hatten ihre Feuer -
taufe bestanden . Es war der 19. August 1914 ; es handelte
sich um die sogen , zweite Mülbaiiicr Schlacht , in der „ mein "
Regiment , tas der Landwehr - Vierziger , einen rühmlichen
Anteil sich erworben hat .
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Bon Vau ! Ltndenberg

Major Jul . Cämmerer vom Pos . Feld -Art .- Rgt . 20 war erst
Adjutant des Generaloberst V. Prittwitz und , nachdem dieser aus
Ostpreußen abberufen , Adjutant Hindenburgs , der ihn oft seinen
treuen Helfer nannte . Leider starb er Anfang ISIS , von Hinden -

bürg tief betrauert .
Osterode , 80. 8. 1914.

YTun haben wir endlich in den letzten drei Tagen die Schlacht
▼ r bei Tannenberg gewonnen . Es war verdammt schwer
mit genau der Hälfte an Kräften die Ueberlegenheit anzu -
greifen und zu schlagen. Dieses war der erste Streich . Der
zweite folgt hoffentlich bald . Da wollen wir Herrn Rennen -
kämpf ans Leder , der Ostpreußen immer noch verwüstet . Die
Russen sind tadellose Soldaten , namentlich ihre Artillerie
schießt brillant . Nur den Angriff halten sie schlecht aus , da
ergeben sie sich massenweise , weil sie anscheinend den Grund
des Krieges nicht einsehen .

Unseres Oberbefehlshabers lHindenburg ) Ruhe ist
fabelhaft . Nie verliert er seinen Gleichmut , für alles hat er
Aufmerksamkeit , widmet jeder Sache sein Interesse . Es ist
ja selbstverständlich , daß nicht alles so klappte , wie man es
geplant , angeordnet . Es gab auch Ungewißheiten , aber nur
nicht die Nerven verlieren . Hindenbnrg und sein Chef (Lu¬
dendorff ) sind großartige Vorbilder für nervöse Naturen ?
solche Leute sind durchaus nicht zaghaft , aber sie neigen zur
Schwarzseherei . Ludendorff ist immer Ig , von unbedingter
Zuversicht , kühl rechnend , klar voraussehend . Diesen genialen
Mann hat uns ein gutes Geschick geschenkt. Was unsere Leute
in diesen heißen Tagen ausgehalten , kann nicht genug be-
wundert werden . Nichts hielt ihren unwiderstehlichen An -
griffsmut ab,- mochten auch schwere Verluste eingetreten sein,
der Wille zum Sieg ritz die Uebriggebliebenen um so stür »

Bilder aus du Leidenszeit Ostpreußens . Bis zu de « Grundmauern nieder gebrannt und zerstört sind Städte
und Dörfer , I» denen die Russen vordringen konnten . ( Scherl -Bilderdienst .)

Mischer vorwärts . Abgesprengte Abteilungen schlugen sich
durch, nahmen es tollkühn mit großer Uebermacht auf , brach-
ten noch Gefangene mit .

Am 28. hatten wir in aller Frühe den Gefechtsstand bei
Frögenau bezogen , 2 Klm . von Tannenberg . Von Hohen -
stein scholl immer stärkerer Gefechtssturm herauf , dort waren
schwere Kämpfe in Gang . Die Nachrichtengebung wurde öfter
unterbrochen , man war auf Ordonnanz - und Verbindungs -
offiziere angewiesen . Es waren quälende Stunden , auch durch
die Nachricht von dem Rückschlag, den die 41 . Division bei
Waplitz erhalten . Leicht hätte der Feind durchbrechen können ,
was glücklicherweise nicht geschah . Erst der Mittag brachte
bessere Meldungen und um die fünfte Stunde hatten wir die
Gewißheit des Erfolges . Dann neue Unruhe . Aus Königs -
berg wurden aufgefangene Funksprüche gemeldet , nach denen
Rennenkampf Anstalten zu einem Vormarsch gen Süden ge -
troffen, ' eine neue Front mußte unverzüglich gebildet wer -
den . Als wir nach Mühlen fahren wollten , kamen wir in
eine lange Kolonne unserer Fahrzeuge , die rückwärts jagten ,
laute Rufe „Die Russen kommen !" Es klärte sich bald auf .
Die Leute hatten die langen Züge russischer Gefangener für
vorrückende Truppen gehalten !

Ueberall , wo wir durchkamen , haben die Russen die Häuser
geplündert und alle Möbel entzweigeschlagen . Betten und
Matratzen luden sie auf Pferde und Wagen und nahmen sie
mit , warfen sie aber später wieder fort , als ihnen die Last
zu unbequem wurde . So konnte man überall auf den Wegen
Bettstücke und anderes liegen sehen. In Hohenstein nahm
man nach dem Sturm den Mordbrennern alles ab , was sie
gestohlen hatten , Gold -, Silber - und andere Wertsachen . Im
Auto eines Generals fand man eine silberne Bowle , wie die
Widmung sagte : Geschenk einer dankbaren Gemeinde an
ihren Landrat !

Toll sah es bei Hohenstein aus . Zusammengebrochene Ge-

schütz- und Munitionswagen , zahllose unversehrte Batterien ,
umgeworfene Proviant - und Lazarettkarren , Ambulanzen ,
Feldküchen , Maschinengewehre . In den Offizierskoffern fand
man allerhand Luxusgegenstände , seidene Wäsche , Parfüms ,
teure Seifen u . dgl . Ganze Herden reiterlose Pferde trie -

ben sich umher . In der Stadt , die 2000 Einwohner beherbergt
hatte , brannte es noch . Alles bis auf wenige Häuser war
von der schweren Artillerie eingeschossen , überall lagen die
toten Russen herum . N .B . fingen sie hier gestern eine Kriegs -

kaffe mit 800 000 Rubel ».

In Allenstein war es gestern abend gemüt¬
lich . Die Stadt war beleuchtet wegen des Sie -
ges , vorher waren noch die Russen drin gewe-
sen und wieder herausgeworfen worden . Natür -
lich war noch eine Menge versprengter Russen
drin , die ab und zu mal ein bißchen aus den
Bodenfenstern schössen, worauf alles entfloh ,
um nach einer Stunde wiederzukommen .

O st e r o d e, 1. 9. 14.

Wir hatten hier gestern eine Sammelstelle für
Generale . Zwei Kommandierende , Martos
und Klujew , und zwölf andere fanden sich
allmählich ein . Zuerst war Martos hier , der
nur die eine Hoffnung hatte , daß wir Klujew
auch gefangen hätten , weil er ihn hatte sitzen
lassen und nicht zur Hilfe gekommen war . Die
Operation , die unser Chef angelegt hatte ,
glückte glänzend . Die beiden russischen Korps
rannten glücklich gegen uns an und wurden
völlig eingekesselte Famos machen sich die .
Eisenbahnen , mit denen die Truppen schnell
verschoben wenden können und plötzlich dort auf -
tauchen , wo sie der Gegner nicht vermutet . In
Allenstein sieht es wüst aus . Ueberall haben
sie dann in die Bagagen und Kolonnen hinein -
geschossen . Teilweise stehen noch bespannte
Kanonen da, von denen ein Teil der Pferde
lebte, aber nicht fortkam . Ein Haufen Ver -

fprengter wimmelt
in den Wäldern
herum und läßt
sich gefangenneh -
men . weil sie nichts
zu essen haben . Leider ist Ren -
nenkamps auch ausgerissen und
wird nun wohl ordentlich bren¬
nen und sengen.

Täglich kommt hier eine
Menge Menschen. Der eine will
über Tote und Verwundete Be -
scheid haben , Soldaten wollen
wissen, wo ihre Truppenteile
sind . Dabei wissen wir selbst
kaum , wo die einzelnen Regi -
menter stehen. Sie sind ja tüch -
tig durcheinander gekommen.
Erst haben wir mit der Front
nach Osten , dann nach Süden ,
dann nach Norden und dann
wieder nach Süden geschlagen.
Im Frieden würde man diese
taktische Aufgabe für total blöd -
sinnig erklärt haben . Es war
der richtige Igel . Ebenso sagt
man im Frieden höchstens drei
Tage kann man fechten, wäh -
rend die Leute hier neun Tage
gefochten haben . Das erste
Armeekorps unter Franeois
war tadellos . Es stürmte die
Höhen von Uslau , den Eckpsei -

Um 4 Uhr früh hatte dort der
Angriff begonnen , um 11 Uhr erst , nach erbitterten Kämpfen ,
konnte der Sieg gemeldet werden . Die ganze russische
Höhenstellung war aufgerollt , die Russen auf Solda zurück-
geworfen worden . Damit war die Schlacht gewonnen .

O st e r o d e , 2. 9. 14.
Heute wird schon den vierten Tag gegraben , wozu man

die Russen nimmt . Die Wälder stecken noch stoppenvoll von
ihnen , die gern heraus möchten . Zu schade ist es , daß der

ler der russischen Stellung .

Der russische General Martos in deutscher Gefangenschaft

Rennenkampf ausrückte , denn nun ist er unversehrt entkom-
men , anstatt auch zerfleddert zu werden . Man traut sich
immer noch nicht, daran zu glauben , daß man mit 90 000
Mann , von denen noch zwei Korps schon viele Verluste hat -
ten , 180 000 geschlagen hat — und so eingewickelt , daß sie nicht
rauskamen . Glück muß man freilich auch haben ! So haben
wir den Funkspruch der Russen aufgefangen , der ihren ge-
trennten Aufmarsch anordnete , und so konnten wir sie ein -
zeln schlagen. Eine unglückliche russische Division marschierte
von Allenstein auf Hohenstein . Ihr entgegen eine Landwehr -
division und hinter ihr her das XVII . Korps .

Von den Ruffen gefangen Gewesene stellten sich ein . Tolle
Sachen erfährt man da . Richtige Husarenstückchen. Da war
ein Jnfanterie -Feldwebel verwundet , Granatsplitter im rech -
ten Schienbein , in russische Gefangenschaft geraten . Mit meh-
reren russischen Verwundeten wurde er auf einen Leiter -
wagen gepackt, hin zur Grenze gings , die aber nicht erreicht
wurde . Sein Geld , 200 Mark , verteilte er an die Leidens -
genossen und Begleitung , erhielt aber nur trocken Brot und
Grabenwasser . An einer Haltestelle warf man ihn vom
Wagen . Auf allen Vieren kroch er in ein leerstehendes Haus
und auf den Bodenraum , versteckte sich hinter dem Schorn -
stein . Er hörte , wie unten russische Soldaten eindrangen ,
fürchtete , sie würden das Haus in Brand stecken. Als sie bei
Tagesanbruch fortgingen , verließ er sein Versteck und suchte
durch ein Kartoffelfeld zu uns zu gelangen . Er kam in schwe-
res Feuer , warf sich hin , wurde von zurückgehenden Russen
als Gefangener mitgeschleppt , auf einen Wagen . Einer der
Russen , der deutsch sprach, erzählte , daß sie seit Beginn des
Krieges keine Löhnung erhalten hätten , auch die Verpflegung
wäre schlecht , er wäre froh , wenn er in deutsche Gefangenschaft
käme . Der Wunsch wurde erfüllt . Nahe Hohenstein wurden
die Russen beschossen , sahen sich umzingelt . Die russischen
Polen rissen weiße Tücher hervor und schwenkten sie, die
richtigen Russen schoflen auf sie . Unser Mann benutzte die
Verwirrung zur Flucht , ergatterte ein Pferd und kam mitten
im Feuer zu uns . In zwei Wochen will er wieder Dienst tun .

» m Tag von Tannenberg : die teiden großen deutschen Feldherrn Hindenburg und Ludendorff (mit dem Glas vor den Augen « mit ihrem S,a ».
Aufnahmen : Versager .



Aligg, mein neuer Freund
Ein Fabelmärlein für Regentage von Rarl VOehrle

3ch
heiße Kligg unö bin vom Himmel gefallen . Niemand be-

achtet mich , denn ich zähle ja nur im Tausend ? erst wenndie Menschen „Wasser" sagen , wenn mich vielleicht die graue ,scheußliche Pfütze da unten aufgefressen hat oder das vorlaut
schwatzende Rinnsal am Straßenrand .

Vorläufig aber darf ich noch mein eigenes Leben leben .Ja , sieh mich nur neugierig an , du schlauer Mensch mitdeinem lustigen Schirm ! So sieht Kligg aus , Kligg , der
Regentropfen von gestern . Sag mal , warum schimpftest du
gestern so arg über das Wetter , als du mit dem dicken Herrnhier vorübergingst ?

Ach so. du meinst , es sei auch zum Tollwerden , das Wetter !
Ja , das liebe Wetter ! Wenn ihr Menschen nur über uns
reden könnt . Immer habt ihr Verdacht und böse Gründe
gegen unsereinen . Selbst die Sonnenstäubchen , meine hellen
Schwestern , laßt ihr nicht in Ruhe . Da ist es euch bald zu
heiß in euern satten Wämsen , bald gar zu brückend schwül,wenn die Sonne ihr großes Lachen über dem Land auftut :

Leseiaile
Von An .iUiese Klein (15 Jahre )

für uns aber , für uns arme , verlassene Regentropfen habt
ihr vollends nur ein herzloses Schmähen übrig .

Sag '
, warum nehmt ihr uns nicht hin , wie wir sind? Als

Kinder des Himmels , als kleine , flinke Geister des ewigen
Elementes ? Wir nützen euch doch soviel . Wir tränken den
tiefen Durst der Welt . Wir rollen wie pralle Perlen in den
Mund der lechzenden Blüten . Wir putzen die Bäume ab und
waschen die grünen Wiesenteppiche rein . Wir bändigen den
Staub , euern bösen Feind , wir hurtigen , tapferen Regen -
tropfen . Sag ' nun , du unzufriedener Mensch, haben wir
darum euern Zorn verdient ?

Du behauptest , es sei gar nicht so gemeint gewesen . Man
dürfe doch noch sagen , was wahr sei. Ja , so redet ihr immer ,wenn ihr vorlaut wart und nicht mutig genug seid , eure Feh -
ler zu bekennen .

Habt doch auch für uns ein wenig Verstehen in euerm
Herzen , ein wenig von dem Verstehen , das unter euch selbst
so oft begehrt ist !

Sieh mich an ! Hier oben , am Fernsprechdraht , bin ich auf -
marschiert in der langen , glitzernden Reihe meiner Brüder .
Wie Soldaten warten wir auf einen Befehl , auf den Befehl ,
hinabzuspringen in eure Welt , um unser kurzes Leben ein -
zusetzen für den herrlichen Segen des Wassers . Nicht wahr ,wie eure mutigen Soldaten , stramm , ohne Murren , ohne
bängliche Klage ? So sind wir , die Millionengarde der Regen -
tropfen .

Siehst du , Kligg meint es gut mit dir .
Nun , weil du so geduldig zuhörst , will ich dir noch etwas

aus meinem kurzbemessenen Dasein erzählen : Seit gestern
abend , als du mit dem dicken Herrn sprachst, warte ich hier
oben am Fernsprechdraht —

Paß doch auf und tritt nicht immer mit dem rechten Fuß
in die graue Pfütze ! Ich hasse sie ! —

Also höre zu : Kurz nach euch kam ein Kind mit seiner
Mutter hier vorbei . Das sah uns alle und klatschte vergnügt
in seine Händchen . „Sie doch, Mutter , sieh"

, rief es , „die vie-
len schönen Glitzersteinchen da oben ! Ach könnte ich sie doch
haben !"

„Dummes Kind ", entgegnete die Mutter , „das sind doch
nur Regentropfen ." Da kam ein jäher Windstoß und schüt -
telte den Draht neben mir . Und fünfundfünfzig meiner Brü -
der Platschten der Herzlosen mitten ins Gesicht. Da hättest
du sie hören sollen , wie sie schalt und ihr Kind rasch fortzog .
Dieses aber lachte aus lauter Freude und war glücklich über
fein lustiges Erlebnis . —

Du schmunzelst, mein Lieber ? Ja , so seid ihr Menschen.
Die kleinen Dinge , diese vielen schönen Wunderzeichen Got¬
tes , wollt ihr nicht mehr lieben , wenn ihr einmal erwachsen
seid . Nach den großen aber , den fernen seiner Unendlichkeit ,

nach ihnen greift ihr in schnöder Habgier und vergeht , daßdie kleinen die weite Welt bauen . Und da wollt ihr euch noch
beklagen , wenn ein mächtiger Regen anhebt , wenn Gottes
Atemzüge schwerer gehen , weil er rastlos werkt am Meister -
stück seiner Schöpfung . O , ihr unzufriedenen Toren ! —

Doch laß mich weiter berichten ! Später — Kind und Mut -
ter waren längst im Abend untergetaucht — später kam ein
alter Bauer vorüber , ein wuchtiger Mann mit hartem Schritt .Die Sense auf der Schulter , mochte er spät heimkehren vom
Feld . Er verhielt da unten , wo du . jetzt stehst , zu kurzem
Besinnen und blickte lange zu uns herauf . Dann sprach er
für sich : „Wachswetter ! Ein gutes Jahr fürs Korn !" Mehr
sagte er nicht, denn einer der unfern , ein kleiner Regentrop -
fen , fiel ihm auf die verwitterte Hand am Sensengriff . Für -
wahr , da wuchs er noch höher aus sich empor und grüßte unsmit einem Lächeln schon im Weitergehen zu . —

Warum bist du auf einmal so ernst , mein Freund Mensch?
Siehst du , der Alte wußte um unser Wirken . Sein kleiner
Regentropfen war ihm ein Ouäntchen Segen , ein stillesGlück. Er , der greise Helfer an Gottes Erde , fügte auch die-
fen Regentag ins ganze Geschehen ein . Er ließ es sich zur
Genüge sein , den sinnvollen Wechsel von Sonne und Regen ,von Wind und Nacht hinzunehmen als ein Geschenk aus
ewigem Werden und Vergehen . Dieser alte Bauer , mein
Freund , war dankbar .

Vernimm nun weiter meine Erzählung ! Es war schon
finster geworden . Da kam ein Liebespaar an diesen Platz

Alein -Röschen /
Ja . wer ist denn das nun wieder ? Die wirklichen , schönduftenden kleinen und großen Rosen würden sich auch sicher»

lich recht bedanken , wenn sie wüßten , baß dieses Röschen , vondem ich eben erzählen will , ein kleiner Pilz ist. ein richtiger— vorwitziger , schöner Goldpilz . Weil er aber auch gar zueitel ist. wird er auch Waldgigerl genannt . Gelt ! da stauntihr Kinderchen , daß diese Pilze so allerhand Namen haben .Nun war klein Röschen so neben der Mama und demHerrn Papa artig und sittsam herangewachsen , und seine Ge-
schwister standen mit ihren Stuartkragen und rot -goldgelbenHütchen so artig daneben , ließen sich die Sonne aufs Köpfchenscheinen und freuten sich dieses Jahr ganz besonders , einelängere Lebensdauer als sonst zu haben , das viele gute Him -
melSwasser ließ sie alle gut gedeihen . Klein Röschen streckteund reckte sich , die Spitze seines Hütchens wurde immer spitzerund nun wünschte es doch auch einmal , von der Stelle gehenzu können , es wollte fort aus dem schönen Wiesengrund , derder ganzen Familie für viele Jahre Brot und Heimat ge -
geben hatte , und es war einfach müde , fortwährend nur ein
Standbildchen zu fein : nein — das mußte anders werden .Die vielen Bovisten , Lorcheln und Orcheln und Täublingemochte Röschen gar nicht leiden ! nur einen mochte sie leiden ,einen richtigen Zigeuner , bitte einen Ringelschüppling . der
stellte doch noch etwas vor mit seinem verwegenen Hute , soetwas paßte der Rösl . Aber jetzt ist es Nacht , und klein Rös -
chen hatte noch nicht so viel Phosphor in seinem Körper , daßder Weg beschienen werden könne ? so neigte es sein Köpfchen,um etwas zu schlafen.

Und nun sah es den ganzen Weg schon vor sich, und alles
ging so leicht : die Hauptsache aber war und blieb jedoch :
Röschen wollte unbedingt einen neuen Hut haben . Ganz
leicht zog es sich aus dem Grund heraus , und es hatte zweiBeine und konnte schnell lausen ! Einen Elfenbeinschneckling
nahm es als Geschenk mit , es hatte nämlich auch eine ziemlich
große Ledertasche umhängen , dahinein steckte es auch Maro -
nen und Semmelpilze zum Essen. Außerdem sieht es auf
Blättern die niedlichen Tiegel -Tenerlinge , ein nettes Spiel -
zeug , und wer weiß , ob es nicht auch zu einem großen Herren -
essen geladen wird , dazu wären Orange Becherpilze geeignet
mitzunehmen , und alles ging prachtvoll in seine Tasche hinein .

Aber nun war ja der Peter , der Zigeuner , gar nicht mit -
gekommen , es mußte allein gehen und wurde ängstlich , wie
nur ein kleines Mädchen sein kann .

Doch schon waren seine Gedanken wieder beim neuen Hut ,und es mußte sich sehr beeilen , in die Stadt zu kommen , ehe
es zu heiß wurde . — Noch war es Röschen der Pilz , und
es mußte doch ein kleines Mädchen sein , um in einer Stadt ,
geschweige den in einem Laden eingelassen zu werden . Wohl
oder übel mutzte es zum Hexenpilz . „Lieber , lieber Hexen -
papa , nun bin ich endlich da . mach ' mich zum Kindl schön , um
in die Stadt zu zehn ." Dieser rieb sich den Schlaf aus den
Augen und glaubte kaum , baß es Wirklichkeit wäre , als er
Schön - Röschen vor sich stehen sah . „Kind , Kind , bist du gefall -
süchtig und eitel , sei froh , daß du zu so einer gut situierten
Familie gehörst und schlage dir den neuen Hut aus dem
Kopf"

, brummte der Hexenmeister . Aber da fing Röschen so
erbärmlich an zu weinen , es ging nur immer so Buh . Buh ,
Huh , Huh , daß selbst das Herz des Alten weich wurde und er
dem bittenden Pilze die Bitte gewährte , für sechs Stunden
ein kleines Mädchen zu sein. — La-
teinische unö griechische Wörter aus
der Botanik murmelte er vor sich hin
und schon stand ein niedliches , sch >
nes Mädele da welches lacht« und
schnell wie ein Rehlein davonsprang

In « inen so ganz großen Ladei
wagte es sich nun doch nicht , hinein
glücklicherweise fand «s auf bt \
Kais«rstrahe einen Pntzl ^ en im zwei -
ten Stock, in welchem es nicht jo auj -

unterm Fernsprechdraht . Ein großer , blonder Junge mit
grauen , schlauen Augen , glaube ich , und einer vorwitzige »
Nase . Und hochmütig in Worten und Gebärden , weißt du,hochmütig wie alle , die sich frei wähnen von der Ehrfurchtund Achtung voreinander . Neben ihm , voll feiner , lieb -
licher Unschuld , ein schönes Mädchen . Zart an Gestalt und
scheu in erster , ahnender Sehnsucht . Dunkel ihr Haar und
dunkel ihre Augen , wie zwei tiefe Brunnen überm Grund
einer guten Seele .

Da zog der blonde Junge das schöne Mädchen dreist a»
sich und flüsterte wirre Worte .

„Kligg ". empörten sich da meine Brüder , die Regentropfen ,
„er darf das Mädchen nicht küssen , hörst du , er hat es nichtverdient , der hochmütige Heuchler . Er lügt und will sie be-
trügen . . ."

Und als der Blonde es tun wollte , hüpften drei meiner
hurtigsten Brüder hinab , geradewegs auf die vorwitzige Nase.

„Puh "
, rief da der Ueberfallene , „ein scheußliches Wetter

heute , ein Ekel mit diesem Regen ." Und schon war er wieder
bei sich. Das schöne Mädchen aber sprang ihm aus den Ar -
men und fort , drüben ins Haus hinein . Wohltuend klang
ihr schelmisches Lachen noch herüber .

Weißt du nun , mein Freund , wozu wir nützlich sind^ wir
Regentropfen ? Du wirst jetzt heimgehen und vielleicht über
Kligg schreiben , an deinem Tisch im trockenen Zimmer , viel -
leicht. Ueber Kligg , deinen neuen Freund , über den Regen -
tropsen - Philosophcn . Oder wirst du deine Begegnung mit
Kligg gleich wieder vergessen haben ?

Da hatte sich der Arme im Eifer zu weit über den Fern -
sprechdraht gebeugt und — plumpste rittlings in die graue ,scheußliche Pfütze neben meinem rechten Fuß .

So hauchte Kligg sein kurzes , unbeachtetes Leben aus . j

Die Geschichte eines kleinen eitlen Pilzmädchens
von Tante Käte

fiel — aber immerhin - ein kleines Mädchen , das sich selbst,ganz allein , ohne die Mama oder die Tante einen Hut kaufenwill , fällt auf , ist eine Seltenheit . Aber die Dame , der das
Geschäft gehört , war sehr freundlich und freute sich mit Rös -
chen , das nun seelenvergnügt vor dem großen Spiegel standund einen Hut nach dem andern aufprobierte . Da gab
es Kappen — Kappe rechts , Kappe links — Chinesenhiite , Bo -
leros . einen Jockeihut , eine Glocke, Matelot und Jägerhut ,Kapotthüte . Röschen strahlte vor lauter Bewunderung , es
wurde gar nicht fertig , wie fein waren diese Hüte nur , aus
Samt und Seide und dazu die schönen Blumen , die nicht

Zeichnung von Renale Rietz .

welken , so etwas hatte unser kleiner Glückspilz noch nicht ge-
sehen , sie war einfach ganz hin vor Wonne . Ja , die Glocke
stand ihr entschieden am besten , um dieselbe kam noch ein
langes , rotes Band herum , und als es sie auf das Köpfchen
setzte , schien es ihm , als sei der Hut schon festgewachsen.

Aber nun sollte es auch zahlen . Verlegen kramte es in
seiner Tasche herum : Geld hatte es ja keins . und die Dame
machte schon ein böses Gesicht, was nun ? Da fiel ihm ein ,daß es in einem Hause sei , und ein Haus müsse auch an sei -
nen Wänden , wenn es ein ordentliches Haus wäre , einen
Hausschwamm haben . Schnell suchte sie ihn auf und fand ihnweinen vor Freude , baß die Tränen nur so an den Wänden
herausträufelten , diese Tränen fing es in seinen Händchen
auf , brachte sie der Dame , und da sie so schön glitzerten , wur -
den sie als neuester Hutschmuck verbraucht .

Wieder stand Röschen vor dem großen Spiegel da gabes auf einmal einen großen Krach, Klein -Röschen fiel um , die
sechs Stunden waren um . — Und nun ist meine Geschichte
auch aus , denn Klein -Röschen war gar kein Mädchen gewesenund gar nicht in der Stadt , es hatte alle» nur — geträumr .

Steine gejqiittc Haiide lullen diese liuicujdjat in einem Zuge nachzeichne«

t



VP - Sonntagspost

Fritz Müll er - Partenkirchen :

00 oft ich einen Eierschmarrn sehe , rückt zwangsläufig «in
Wort herauf , Pcttcnbach . Umgekehrt stimmt 'S auch . Hat 's

gestimmt . Denn wenn ich hente Pittenbach sehe , sehen würde
— denn ich geh nicht hin — rückt kein Ei herauf . Teils die-
serhalb , teils weil die Landtant ' tot ist.

Wenn die Ferien kamen , die goldnen , die man mit zehn
Jahren hat , hie« eS : „Pater geht in die Pfalz , wo er ohnehin
geschäftlich fein muß , Mutter geht mit dem Jüngste » ins
Gebirg . Tie Aelteste darf zu ihrer Freundin an die See . Und
wer will zu der Landtant ' ?"

„Wer ?" war eine Heuchelei . Tenn ich allein blieb übrig .
Ich stand im Rufe , daß ich keine Nerven hätte . Auch die
Landtant ' hatte keine . Also kam ich zu der Landtant ' Jahr
für Jahr .

Tic Landtant ' hatte vierzehn Kinder . „Da kommt 's ihr
auf ein fünfzehntes nicht an"

, sagte Mutter , „nicht wahr ,
Bater ?" Vater nahm den Bleistift und ein Stück Papier :

„Hm , ein Plus von 6,6 Prozent ist nicht der Rede wert —

zeuch nach Pcttenbach , mein Sohn ."
Wenn ich hundert Jahre alt werde , meinen ersten Einzug

in das HauS der Landtant ' werd ' ich nie vergessen . Sic stand

„ Zieh ihn dir nur genau an , Slibille ! Ist er nicht
der beslangczogene Mann am « trande ? "
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am Herd und verteilte Bauernknödel an die Vierzehn . Es
war die zweite Auslage . Ein leergegefs 'ner Teller nach dem
andern wurde hingestreckt mit : „Muatter , mir aa nomal . . .
mir aa . . . mir aa !" Sie füllte und sie füllte . Ein Kampf
der Rhythmen war es . Die Tante siegte, sie füllte schneller
als gegessen wurde . Von mir nahm kein Mensch Notiz .

Ich schickte mich an , mein eingelerntes Sprüchlein auf -

zusagen : „Einen schönen Grus ; von meiner Mama und ich
habe mir erlaubt —"

„Muatter , mir aa nomal !" streckte sich ein Teller durch die

Lust meiner Rede .
und ich habe mir erlaubt , von Ihrer freundlichen Er -

laubnis —"

„Mir aa , Muatter , mir aa !"

Ich stand mit meinen städtischen zehn Jahren zunächst ein

wenig fassungslos . Tann Hub ich wieder an : von Ihrer
freundlichen Erlaubnis Gebrauch zu machen und während
der Dauer meiner Ferien —"

„Muatter , eahm aa !" schrie eine von den Vierzehn mit -

leidig , weil sie mein ans dem Leim gegangenes Gesicht ans
Hunger gedeutet hatte . Und so bekam ich meinen ersten Knö -

delteller in Pettenbach .
Es blieb nicht der einzige . Unzählige Teller Knödel Hab '

ich dort vernichtet . Mancherlei städtische Mucken sind mir

RATS E LECKE
Kreuz wort - Rätsel

Waagerecht : 6 . Rinderart , 7. geographischer Begriff ,
8. Gebäudeteil , g . Altersbegriff , 11 . Fluß in Wolbeck.
IL. Wahrsagerei , 13 . Bestimmung , 17 . Einfassung , 20. Fluß in

Hannover , 21. landwirtschaftliches Gerät , 22. Gesteinsart .

Senkrecht : 1 . Staat in Südamerika , 2 . « chlittenunter -

latz , 3 . Staatenbund , 4 . Vorjahren , 5. großer Vogel , 10. Mn -

sikinstrument , 12. Zeitbestimmung . 14 . Kii^ >erspielzeug , 16.

Frauen -Name , 18. Gärstoff . 19. Baum .

mit vernichtet worden . Ich verlernte , mich wichtig zu nehmen .
Ich verlernte den blinzelnden Konjunktiv . In Pettenbach
herrschte die gewisse Redeweise . In Pettenbach kam keiner
aus dem Häuschen , wenn 's mal drunter ging und drüber .

Einmal , weiß ich , gab es Gurken als Beilage . Einer von
den Vierzehn kam zu spät . Futsch war sein Gurkenanteil .
Zwischen Knödelbissen fing er an zu schreien : „Meine Gurken
mecht i . . . meine Gurken mecht i . . . meine Gurken mecht i . . ."

und so fort in abgemessenen Zwischenräumen . Niemand küm-
merte sich darum . Jeder nahm es gottgewollt . Plötzlich gab 's
ein Getöse im Nebenzimmer . Es polterte und krachte, schrie
und schrillte. Dazu skandalierte der Pauli ohne Gurken un -

verdrossen und eintönig : „Meine Gurken mecht i . . . meine
Gurken mecht i . . . !"

Erschrocken steckte eine Nachbarin den Kopf durchs Fen -

ster : „Ist was passiert bei euch , Erlerin ?"

„Was wird passiert sein ", sagte meine Landtant ' gleich-

mutig , ohne einen Augenblick ihr Knödelverteilungsgeschäst
zu unterbrechen , „zwei werden halt da drinn raufen — der

nächste, net so langsam , Kinder ."

Stille . Nur das Tellerklappern . Etwas fehlte . Was fehlte
doch nur gleich? Richtig , Pauli hat aufgehört zu schreien.

„Fehlt dir was , Pauli ?" fragte die Landtant ' besorgt .
„Meine Gurken mecht i !" erinnerte sich der Pauli wieder ,

„meine Gurken mecht i . . . !"

Beruhigt ging das Mittagessen weiter . Es fehlte nichts
mehr .

„Da bin i", sagte plötzlich eine tiefe Stimme von der
Türe her .

„Jesses , der Störschneider "
, sagte die Tante , „ich Hab mir

denkt , du kimmst erst nächste Woch '."

„I kimm , wenn i da bin — kann i no ' mittun ?" Er schaute
nach dem Knödeltopf am Herd .

„Knödel ? waar ja aus der Weif '. Meinst , ich wüßt net ,
was dir zukommt ?"

„Was halt da ist."

„Glei werd ' i 'u g 'macht ham , dein Eierschmarrn ."

..Hab ' erst gestern ein ' beim Huberbauern g 'habt ", brummte
der Störschneider .

„DaS will ich hoffen ", sagte die Tant ' und schlug Eier in

die Pfanne , wo schon die Schmalzbrocken schwammen.

„Und vorgestern bei der Weichselbäuerin Hab' ülj's gleiche

g
'habt ."

„Ja , ja , die Weichslerin läßt nix auf sich kommen"
, sagte

die Tant ^ und verteilte die Rühreier flink mit dem Scharrer .

„Und beim Bürgermeister d' vorig ' Woch' hat 's wieder
's gleiche geb 'n", tat der Störschneider grollend und packte
Nadel und Faden aus .

„Z ' erst dein ' Eierschmarrn "
, sagte die Tant ' und häufte

ihm den Teller voller gelber Köstlichkeit.
Er schielte unschlüssig auf den Berg . Ein Stößlein gab

ihm da die Tante in seine alten Schneiderrippen : „Geh , lang

zu , ich käm ' ja nett ins Gred ' im Dorf , wenn 's jetzt heißet ,
bei der Erlerin hältst du der' Sach ' net 'kriegt ."

Da aß er . Und wir fünfzehn schauten zu mit blanken
Augen . Jedem Löffel folgten wir voll innigen Verlangens .
Denn Eierschmarrn mußte etwas Köstliches sein . Eierspeisen
gab es nie für uns . Es steckte zwar die ganze Vorratskam -

mer voller Eier . Wenn die Händlerin kam . zog die Tant ' aus
der Vorratskammer einen flachen prallgefüllten Eierkorb
nach dem andren und verkaufte Stück für Stück um vier

Pfennige .
Um vier Pfennige !
Aber selber Eier esse » , war nicht Mode in Pettenbach . So

wenig wie es seit Jahrhunderten einer Bäuerin dort ein -

gefallen wäre , ihrem Mann ein junges Göckerl zu braten .
Nicht einmal dem Liebsten . Es war nicht Sitte . Damit
punktnm .

Wir Kinder sehten freilich keinen Punkt . Ein Gedanken -

strich tat 's zunächst auch. Man konnte ja nicht wissen, ob der

Schneider alles aufaß . Vielleicht ließ er etwas übrig .

Unbegreiflich wäre es ja schon gewesen , von einem Eier -

schmarrn etwas übrig zu lassen. Denn daß er den nicht

Silben - Rätsel

Aus den Silben : a — an — bel — di — dros — t —

e — e — en — ern — seu — ga — gra — gum — i — ka —
ka — ki — lep — mer — mi — na — ne — nnm — ot —

po — ri — ro — sa — se — sel — strut — tan — te — un —

zi — zi sind 15 Wörter zu bilden , deren erste und vierte

Buchstaben , von oben nach unten gelesen , ein Sprichwort
ergeben . 1 . Frauen -Name , 2. verrückter Mensch, 3. Reihen -

folg« , 4 . Klebstoff , 5. Nebenfluß der Saale , 6 . Waldbaum ,
7 . Gebirgspflanze , 8. Blume , g. Anmut , 10. Kletterpflanze ,
11 . Vogel , 12. Stadt in Syri « n , 13. Stadt in Japan , 14 . Ver¬

bindungsstück , 15. landwirtschaftliche Verrichtung .

Zitat im Verst « ck
Oniedo , Lese , Rind , Berber , Ufer , Zahnweh , Nigger ,

Bordeaux , Serge , Wähler , Alter . Aus diesen Wörtern suche
man je drei , ans dem letzten zwei nebcneianderstehende
Buchstaben , die im Zusammenhang ein Sprichwort ergeben .

*
Auflösungen aus der vorigen Sonntagspost

Kreuz wort - Rätsel : Waagerecht : 1 . Bauer ? 4 . Gabel ?
7. Arche? 8. Reibe ? 9. Tau ? 11 . Ente ? 13 . Ober ? 14 . Vater ?
13. Gera ? 17. Torf ? 20. Arm ? 22. Belag ? 23. Stube ? 24. Elite ?
23. Speer . — Senkrecht : 1 . Baude ? 2. Armin ? 3. Rest ?
4 . grau ? 3 . Ebene ? 6 . Leder ? 10. Altar ? 12 . Eva ? 13 . Ort ?
15. Garbe ? 16. Engel ? 18. Robbe ? 19. Fuder ? 20. Auge ?
21. Miß .

Silben - Rätsel : Allzu geschwind bringt wenig Nutzen .
1 . Abend ? 2 . Loden ? 3. Lanze ? 4 . Zettel ? 3 . Unruh ? 6. Granne ?
7. Etage ? 8. Sabine ? 9 . Chemnitz ? 10. Wagen ? 11. Ingwer ?
12. Natter ; 13 . Dingo ? 14. Banner ? 15. Rubin .

„ Ich habe eben einen zu heißen Kopf für diese » Berns , Herr Müller !"

mochte, war natürlich nur Verstellung oder Spaß . Spaß , wie
ihn Schneider gerne machen . Für so dumm sollte er uns nur
nicht halten .

Auf einmal — noch ein viertel Eierberg war unberührt —-
atmete der alte Schneider schwer. Seine Gabel schmiß er hin .
Auf den Tisch schlug er mit der einen Hand . Mit der andern
fuhr er flach zum Mund : „Bis dahin Hab' ich 's satt", schrie

.er , „vierzig Jahr ' lang Stör und vierzig Jahr ' lang Eier -

schmarrn !"

Das war echt . Auch wir eierschmarrng 'lüstigen Kinder
spürten 's .

Der zu spät gekommene Pauli , der noch einen Knödel -
riickstand auf dem Teller hatte , nahm die Konjunktur mit
Blitzesschnelle wahr . Whupp , stand sein Knödelteller vor dem
alten Schneider und dessen Eierschmarrn nahm seinen Weg
in Paulis Magen .

Kein Wort wurde gesprochen . Andächtig aßen beide . Wie
in einer Kirche war 's .

Drei Dutzend Jahre sind seitdem vergangen . Längst deckt
den Schneider und die Tante kühler Rasen . Eierschmarrn
und Knödel aber leben . Man braucht nur die Augen auf -

zutun .
In der Zeitung las ich , daß ein Millionär vor seinem

wohlgesüllten Geldschrank sich erschossen habe . „Eierschmarrn
und Knödel ", murmelte ich .

„Denken Sie sich" , kam neulich meine Zimmerwirtin , „der
Gcheimratsjunge drüben hat die teuren Schnallenschuhe einer
Bettlerin geschenkt, die Seidenstrümpfe in den Bach gefeuert
und watet mit Gassenbuben im Straßenschlamm — was sagen
Sic nun dazu ? "

„Eierschmarrn und Knödel ", sagte ich .
Kopfschüttelnd ging sie aus dem Zimmer . Auf die Stirne

hat sie sich getippt und an der Tür nochmal umgeschaut : „Mir
scheint, Sie wären auch dazu imstande , mit Verlaub , Herr ."

„ Willst du nicht lieber den Schi «« mitnehme » , August ?"

JCöniy und £ akai
Der Hofmarschall Friedrich Wilhelms III . überraschte

einen Lakaien in dem Augenblick , als er unerlaubter Weife
einen tüchtigen Schluck Rotwein aus der Flasche zu sich
nahm . Große Verdadderung , und eine gehörige Menge der
roten Flüssigkeit ergießt sich über des Lakaien weiße Weste.
Ter Hofmarschall stellt ihm das strengste Strafgericht und
Entlassung in Aussicht . Da tritt zum Unglück anch noch der
König ein , den das laute Schelten herbeirief . Zerfchmettert
sinkt der Lakai ihm zu Füßen , der König kann das Lachen
kaum verbergen , wie er den rotübergossenen Lakaien vor
sich knien steht. Aber er nimmt schnell wieder seine könig-
liche Würbe an , und Witz und Milde geben ihm das Wort
ein : „Aufstehen , aufstehen ! Nächstes Mal Weißwein trinken !"



Atelier und Leinwand

Ein Filmtitel und was verbirgt sich dahinter

Wer küßl Ma

Eine Dame ist hier bestimmt zuviel „an Bord "
Magd» frfjnritrtt , $«rri »irchner n <rk Wbfrt Matterftoik in „Wer küßt Modcleine ?" Aufnahme ' Terra

Verantwortlich für die BP - Sonntagspost : H . Doerrschuck .Notationsdruck : Badische Presse , Grenzmark - Druckereiund Verlag G . m. b. H.. Karlsruhe .

der lediglich mit der Erregung vor der ersten Hochzeitsnachtihres Lebens zu rechtfertigen ist , und auch sonst benimmt sie
sich wenig schicklich. Tic um ihre Unschuld uud inn den guten
Ruf anderer besorgte Mrs . Vanderstist tüßt Madeleine eben-
sowenig ivie etwa Mrs . Simpson oder deren Tochter Evelnn ,da beide Damen ein Londoner Fliegerquartier bewirtschaften ,also eher in die Versuchung geriete » , Pierre zu küssen .

Wird es ewig ein Geheimnis bleiben , wer nun eigent¬
lich . . . Verzeihung ! Kurz vor dem Ende des Films wird
Madeleine geküßt , und wir werden Zeugen . Lachende Zeugeneines lachenden Films

Ueöer ein Kinderbett gebeugt steht eine junge Frau und
schluchzt . Auf den Blondkops des kleinen Thomas fallen

heiße Tränen , und ganz erschrocken schaut das Kind die Mut -
ter an .

Die alte Mongolin , die treue Hüterin des kleinen Jun -
gen , sitzt verschüchtert in einer Ecke des primitiven und un -
freundlichen Gastzimmers und sieht mit wissenden , müd ge-
wordenen Augen den Schmerz und die Verzweiflung der
jungen Anja .

Menschen und Schicksale lernt man kennen in dieser letz-
ten Siedlung im Fernen Osten , hier in Vera Hosters Gast -

den ! Alles , was geschah , tot diese Mutter für ihr
Kind — es gab kein Zögern noch Zweifeln . —
Mochten die Menschen es Lüge nennen , was nun
kam — sie, die Anja , verschwieg die Wahrheit aus
Barmherzigkeit . —

Ein kleiner Ausschnitt aus dem neuen Tobis -
Film „Tie barmherzige Liebe"

, der unter der
Spielleitung von Werner Klingler in Johannistal
gedreht wurde .

Hilde Krahlt spielt die Rolle der Anja und ver¬
körpert die Figur der jungen , verzweifelten Mut -
ter mit der ihr eigenen ernst - innerlichen Art . Wir
sahen noch nicht oft diese junge Künstlerin mit den
großen hellen Augen im blassen Gesicht aus der
Leinwand . Tie junge Tarstellerin reist in ihren
Rollen durch die ihr gestellten Ausgabe » in sicher
auswärtssteigender Kurve zur echten Menschendar -
stellerin und gibt den Gestalten , die sie formt , ihre
starke Persönlichkeit .

Ter Weg der Hilde Krahl weicht nicht beson-
ders ab von den « üblichen Anstieg aller jungen
Nachwuchsschauspieler , aber Glaube und Glück hal -
fen ihr als Wegbereiter auf dem schwierigen Pfad
zum Erfolg . Im Film war es kein anderer als
Willi Forst , der ihr zum ersten grossen Erfolg ver -
half . Es »>ar „Serenade "

, wo Hilde strahl als
junges musikbesessenes Mädchen und spätere zweite
Frau eines großen Geigers eine überaus schwie -
rige Rolle gestaltete .

In Jugoslawien , jenem eigenartigen Stück Erde
zwischen Abend - und Morgenland , stand die Wiege
der Hilde Krahl , und die seltsame Mischung von
Schwermut und Heiterkeit , die de » Menschen ihres
Landes eigen , geben ihr das fremdartige Gepräge .

Mit der eigenartigen Unbeirrbarkeit ei » es
wirklichen Talentes ging dieses junge Mädchen
seinen Weg und wollte und wußte , daß er zum
Ziele führte . Bor jeden: Erfolg steht ernstes Rin -
gen , erst dann wird Sehnen zur Tat .

Hete Nebel
Zarah Leander als Katharina Alexandrowna in „Es war

eine rauschende Ballnacht "
Aufnahme : Ufa

Wer küßt Madeleine ?
Natürlich ihr Mann : Pierre Pasqual , der berühmte Ber -

kehrsflieger und doppelte Luftmillionär , bekannt und beliebt
in Paris und London . . Aber Pierre scheint nicht davon
überzeugt zu sein , daß er berechtigt ist, auf die Frage : „Wer
küßt Madeleine ?" eine erschöpfende Antwort zu geben . Ver -
schieden « Anzeichen deuten darauf hin , daß seine kleine , süße
Frau die Zeiten seiner dienstlichen Abwesenheit dazu benutzt ,
sich küssen zu lassen. Von wem ?

Von Maurice Duroi , dem Funker und Flugbegleiter ihres
Mannes ? Pierre weiß von ihm , daß er heute Jeanette , mor -
gen Suzette und übermorgen Elizza küßt . Aber Madeleine ?
Das ist technisch unmöglich !

Etwa Gaston de Villiers ? Er ist Schriftsteller , Beamter
und „als solcher" Dezernent für das Gefängniswesen im
Departement Orleans . Wie vereinbart sich das ? Pierre sin -
det ihn in seiner Wohnung nnd muß sich von ihm sagen
lassen, er , Gaston , sei von der Dame des Hauses ausdrücklich
dazu aufgefordert , in Pierres sowieso schwach frequentiertem
Bett zu übernachten .

Oder käme Viktor Descamps in Betracht ? Er hält sich
oft in Frau Madeleines Nähe auf , begleitet sie — als sie
ihren Gatten in London „überraschen " will , ha , sie hat es ge-
rade nötig ! — nach England , und zwar im gleichen Schlaf -
wagen und wird zusammen mit ihr verhaftet . Die Polizei
sucht ihn nämlich , aber nicht etwa , weil er im Verdacht steht,
Madeleine geküßt zu haben . . .

Auch Monsieur Courbierre dürfte kaum dazu kommen , mit
Madeleine Zärtlichkeiten zu tauschen . Wir machen seine Be -
tanntschaft , als er in Pierres Flugzeug dem Zugriff der
französischen Polizei entgehen möchte. Möchte ! Pierre wen -
det aber unterwegs und bringt ihn nach Paris zurück.
Warum ? Sollte Courbierre etwa doch . . . ?

Tja , wer küßt Madeleine ? Der Flughafenkommandant
von Le Bourget ? Kaum ! Auch nicht der Polizeipräsekt , noch
weniger Herr Vatier , „die rechte Hand " des Präfekten . Nnd
sonst finden wir im Personenregister nur noch einen Refrain -
sänger , den Chef der Firma Rousseau & Rousseau , den Kri¬
minalkommissar Watson , und — Ehrenwort ! — keiner von
ihnen küßt Madeleine !

Sollte etwa eine Dame . . . ? Der kleinen Francoise wäre
alles zuzutrauen . Wir lernen sie in einem Zustand kennen .

in „Die barmherzige Lüge '
Ausnahme : Tobis

haus , an dessen Baltisch Desperados und Himmelsstürmer ,
Mutige und Verwegene letzte» Trunk nahmen mit der Hoff-
nnng auf glückliche Rückkehr von abenteuerlichen Expeditio -
nen . Viele kehrten niemals wieder , und ihre Namen trug
der Sturm über das öde, unendliche Hochland der Mongolei .
— Irgendwo weinte dann wohl eine Braut , eine Mutter
um den Verschollenen , und immer versuchten andere ihr
Glück — gingen es suchen auf jenen wilden Pfaden des grau -
sam^harten Landes . —

Noch manches Mal sah die alte Mongolin die schöne Anja
am Bett ihres Kindes knien , und noch oft hörte sie die junge
Mutter verzweifelt in die Kissen schluchzen . Und dann eines
Tages wurden die Koffer gepackt, und die junge Anja und
der kleine Thomas gingen fort für immer . Noch oft wurde
die rothaarige Wirtin nach der blonden Anja gefragt , und
mancher Whisky mußte ausgeschenkt werden , um wilde Man -
nerherzen diese Frau vergessen zu machen.

Anja ging mit ihrem Kind den Weg , den sie sich vorgenom -
men , — ob mit Recht oder Unrecht — wer kann das entschei -

liier -wird ein Diamant geklaut
Aus dem Film „ Zwölf Minuten nuch Zwölf "

Zeichnung : Ufa-Mey -Meng.
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